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Hierzu eine Beilage.

Die neue Nebenregierung.

Die Finanzkommission des Reichstages, in der zuletzt Junker

und Pfaff mit ihren Anhängseln aus dem Vollen arbesteten, hat,

wie aus einem unerschöpflichen Füllhorn, einen förmlichen Platz-

regen von neuen Steuern über das geduldige Deutschland nieder-

gehen lassen. Wenn es so fort geht, kommen wir wieder auf das

Steuerwesen der alten preußischen Könige zurück, welche die

Hüte, die Perücken, die Strümpfe, die Stiefel, die Pantoffeln

und hundert andre Gebmuchsgegenstände ihrer Untertanen mit

besonderen Abgaben belegten und so die Kosten für „lange Kerle"

uni andre Liebhabereien zusammenbrachten. Als endlich diese

Weisheit des „erleuchteten" Despotismus verschwand und im

modernen Staat das Steuerbewilligungsrecht an Stelle der alten

Willkür eingeführt wurde, glaubte mau, einen ungeheuren Fort-

schritt erreicht zu haben. A n s i ch war das gewiß richtig. Aber

das Volk ist doch nur vom Regen in die Traufe gekommen, da

der moderne Staat nicht weniger als der feudale ein Klassenstaat

ist, dessen Gesetzgebung von den oberen Zehntausend zu ihrem

Vorteil gemodelt wird. Der moderne Bourgeois läßt das Volk

eben so gern für sich zahlen, wie dies der römische Patrizier und

der feudale Junker taten.

Die Vorgänge in der Finanzkommission erinnern sehr lebhaft

an einen andern, der sich vor etwa neun Jahven in der Budget-

kommission des Reichstages abspielte. Bis dahin hatte die

Zentrumspartei aufs lebhafteste die „uferlose" Flottenpolitik be-

kämpft und mehr als einmal erklärt, die Mittel Deutschlands

reichten nicht aus, um zugleich ein großes Landheer unv eine

Schlachtflotte ersten Ranges zu unterhalten. Als sich die Vor-

zeichen eines Umfalles im Zentrum bemerkbar machten, erhob der

„demokratische" Flügel der Partei — die Roeren und Ge-

nossen — einen grimmigen Protest. Aber es kam das neue

Flottengesetz von 1900, das dem deutschen Volke für den Ausbau

einer neuen großen Flotte eine Neubelastung von 5000 Millio-

nen auferlegte. Da kam dann auch der „Umfall" des von dem

„Staatsmann" Lieber geführten Zentrums; die neue Flotte

wurde bewilligt. Alsdann ging man in der Budgetkommission

an die Deckung der Kosten. Es ist interessant, aus dem Bericht,

den die sozialdemokratische Fraktion damals dem Parteitage er-

stattete, die bezüglichen Stellen hierher zu setzen. Es heißt dort:

„Vom Februar bis zum Juni 1900 wurde in der Budget-

kommission eine Ftottenkomödie aufgeführl und das Zentrum

machte sich dabei das Gesetz so zurecht, wie es dasselbe brauchte,

um seinen Wählern Sand in die Augen zu streuen. Die

übrigen Parteien von der Flottenmajorität sowie die Regierung

hatten sich der Gnade des Zentrums überantwortet und sprangen

gehorsam über den Stock, den das Zentrum ihnen vorhielt. Zum

Schein wurden eine Menge Fragen vom Zentrum gestellt — eine

Unmasse Papier mußte beschrieben und bedruckt werden — ehe

das Zentrum definitive Beschlüsse in der Kommission zulieh.

Auch den Agrariern des Zentrums wurde ein Brocken hin-

gcworfen. Die Regierung mußte die Erklärung abgeben, daß

sie beim Abschluß neuer Handelsverträge die Interessen der

Landwirtschaft hinsichtlich des Zollschutze ö der landwirt-

schaftlichen Erzeugniffe nachdrücklichst wahrzunehmen entschlosien

sei. Eine besonders heitere Episode bildete die Erledigung der

Kostendeckungsfrage in der Kommission. Auch hierbei

übernahm das Zentrum die Führung, unter-

stützt von den Nationalliberalen und den Kon-

servativen. Die Regierung ließ sich die gebratenen

Steuertaub en in den Mund fliegen und hatte sich nur

des Steuerreichtums zu wehren, welchen die Flotten-

mehrheit in verschwenderischer Fülle aus Verkehrs- und Ver-

zehrsabgaben über das Reichsschatzamt ausschüttete. Während

zuerst noch beim Zentrum von einer ReichS-Erb-

schafts- oder Vermögenssteuer zur Deckung der

Flottenkosten die Rede war, wurde — nachdem die Regierung

diese Art der Kostenaufbringung abgelehnt hatte — der Steuer-

eifer des Zentrums auf dem Gebiet direkter Besteuerung sehr

schweigsam und es verzichtete damit auf das einzige Mittel, die

Flotteninteressenten wirksam zu den Kosten der ihnen Millionen

einbringenden Vorlage heranzuziehen."

Die Aehnlichkeit der Situation von damals mit der von

heute springt in die Augen. Damals sagte der Schatzsekretär

Herr v. Thielemann lächelnd, er wisse gar nicht, was er
mit dem vielen Gelde anfangen solle, und auch heute bietet di«

Kommission, nachdem das Zentrum mit den Konservativen die

Führung übernommen, der Regierung mehr als sie gefordert hat.

So verstanden es schon damals die Zentrumsdemagogen, die

so viel von „Volksrechten" und „Sparsamkeit" sprechen, sich der

Regierung unentbehrlich zu machen, um dann mit den

Junkern zusammen jene Nebenregierung zu bilden, welche durch

ihre Anmaßungen schließlich der offiziellen Regierung unerträglich

geworden ist. Junker und Pfaffen gerieten bei der Verteilung
der „Beute" in Streit und es erfolgte der Bruch und die Auf-

lösung des Reichstages. Während die feindlichen Brüder

schmollten, kam die Block-Episode, die nur dazu diente, den
Liberalssnms lächerlich zu machen und ihn seines letzten Kredits

beim Volke zu berauben.

Inzwischen haben sich Junker und Pfaff wiedergefunden und

das Zentrum, das sich draußen vor den Wählern immer noch als

„Volks"- oder gar Oppositionspartei auffpielt, läßt wiederum,

um den Ausdruck des angeführten Berichts der sozialdemo-

kratischen Fraktion von 1900 zu wiederholen, der Regierung die

„gebratenen Steuertauben" in den Mund fliegen und über-

schüttet sie in verschwenderischer Fülle mit „einem stcuer-

reichtum aus Verkehrs- und Verzehrsabgaben". Mit diesen

Summen hat das deutsche Volk di« Machtgelüste des

Zentrums zu bezahlen, das sich wiederum der Regierung
unentbehrlich machen und sich als Nebenregiemng auftun will.

Ueber die Beute werden sich Junker und Pfaffen diesmal ja

wohl verständigt haben.

Die Regienmg schwankt natürlich, ob sie daö Dargebotene

annehmen soll, das heißt: sie tut so. Sie gibt vor, „starke

Bedenken" zu haben. Wir glauben gern, daß dem Fürsten

Bülow und seinen zunächst beteiligten Kollegen gar nicht wohl

in ihrer Haut ist. Ach, wenn man die „Frage" durch Zupfen

von Gänseblümchen oder Abzählen der Westenknöpfe entscheiden

könnte! Das wäre so schön! Aber sie ist gar keine „Frage"

prehr, und wenn der Reichskanzler sagt, er werde bei nächster

Politische Uebersicht.

WaS die Regierung will.

Ueber die Stellung der Reichsrcgierung zu den von der kon.
scrvativ-klerrkalen Koalition beschlossenen Steuern will die ..Na-
tionalzeitung" von „unterrichteter Seite" erfahren haben, daß die
Regierung entschlossen sei, die K o t i e r u ng s st e u e r , Die
Mühlenumsahsteuer und den Kohlenausfuhrzoll
mit aller Schärfe zu bekämpfen.

„Die Kotierungssteuer entspreche der Forderung der
verbündeten Regierungen nach 100 Millionen Besitzsteuern aus dem
Grunde nicht, weil sie nicht allgemein wirkt. Eine Steuer, die in
einseitiger Weise ein einzelnes Gewerbe belastet, sei keine Bchitz-
stcuer. Die Kotierungssteuer könne aber weder als Ersatz
für die Erbanfallsteuer, noch überhaupt als Be-
sitzsteuer in Betracht kommen. Sie müsse von der Regierung
abgelehnt werden. Was von den 100 Millionen die Erb-
schaftsbesteurung nicht decken könne, sei durch allge.
meine Besitzsteuern zu ergänzen und nicht durch einseitige Be-
lastung von Ewndel und Industrie. Dabei bleibe es.

Tie M ü h l e n u m s a tz st c u e r sei im Reichstage verlangt
ivorden als eine wirtschaftliche Maßregel zum Schutze der kleinen
Betriebe. Da es aus diesem Grunde verfehlt sei, sie in das
Finanzgesetz hineinzuarbeiten, wie der Schatzsekretär in der Rumpf,
kommi'sion nachdrücklichst betont hat, sei sie für die verbünde,
ten Regierungen im Rahmen der Finanzresorm gleichfalls
nicht annehmbar.

Der Kohlen ausfuhrzoll endlich würde in die ganze
Konstruktion der Grubenindustrie in unmöglicherweise eingreifen.
Da die Zechen ihn selbstverständlich auf die Konsumenten
a ü w ä l z e n würden, würde eine Verteurung des inländischen
Kohlenmarktes die unvermeidliche Folge sein. Die Regierung
wird auch hier nicht mitgehe n."

Aufs bestimmteste wird dem nationlalliberalen Blatte ver-
sichert, daß der Reichskanzler, dessen Stellung zu diesen
drei Steuern sich mit den hier wiedergegebenen ÄuSsührungen
deckt, aus dieser Position nicht weichen werde. Dar-
auf könne man sich unbedingt v e r l a s se n.

Etwas Aehnliches deutet eine Berliner Meldung der „Köln.
Ztg." an. Sie besagt:

„Daß die konservativ, klerikalen Steuerbar,
schlüge, wie sie aus der Rumpfkommission hervorgegangen sind,
auf den selbstbewußten und entschiedenen Widerspruch
der Regierung stoßen würden, wird angezweiselt und viel-
mehr der Meinung Ausdruck gegeben, daß der Regierung nichts
andres übrig bleiben werde, als sich löblich zu unter-
werfen. Nach sehr ernsten Mitteilungen, die ich aus maß-
gebenden Kreisen erhalte, könnten die Konservativen hierbei die
Rechnung ohne den Wirt gemacht haben, die Regierung scheint
immer mehr zur Einsicht zu kommen, daß ein weich-
liches Nachgeben gegen die k l e r i k a I. k o n s e r v a -
tiven Forderungen unmöglich und mit dem Staats,
wohl und der Verantwortung vor der Geschichte unvereinbar ist.
Ob entschiedene Erklärungen in diesem Sinne in der nächsten
Zeit erfolgen werden, ist noch nicht zu übersehen und nicht wahr-
scheinlich, ledenfallr aber wird der Reichskanzler sogleich bei
Zusan A-. ntritt des Reichstages seinen Standpunkt ausführlich
barleg nr, und dieser wird, wie aufs bestimmteste versichert wird,
keinesfalls eine Kapitulation vor den Forde-
rungen der Konservativen bedeuten."

Beide Ausführungen klingen sehr bestimmt, nur binden sie
Bülow keineswegs und bis der Reichstag wieder zusammentritt,
kann er sich abermals anders besonnen haben, wenn di« inzwischen

gepflogenen Verhandlungen mit den Parteien, vor allem mit den
Konservativen nicht das von Bülow gewünsckite Resultat haben.
Für ihn Ivar cs ja sehr bequem, die konservativ-klerikalen Steuer-
macher sich erst einmal „austoben" zu lallen. Aber hinterher ist
das Einrenken um so schwerer. Aber bei dieser Taktik ist wohl die
Erwägung mitbestimmend, die Liberalen noch mehr ein-
zu schüchtern, um sie geneigter zu machen, den konservativen
Wünschen noch weiter entgegenzukommen.
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Sydow, der Mann der Konservativen.

Daß die Konservativen mit dem Schatz sckretär
Sydow durchaus zufrieden sind, läßt sich begreifen.
Hat er doch den Matadoren des neuen Blocks bereitwilligst die
Unterlagen für ihre Steueranträge geliefert.
Tie „Konservative Korrespondenz" bestreitet daher nachdrücklich,
daß in diesen Tagen oder auch in den nächsten Wochen an einen
Wechsel in der Leitung des Reichsschatzamtes zu denken sei. Das
offizielle Organ der konservativen Partei stellt sodann Herrn
Sydow folgendes Zeugnis aus:

„Im Gegenteil hat gerade die entschlossene und ent-
schiedene Mitarbeit des Reichsschatzamts bei der Gestaltung der
Kommiisionsarbeiten, die bis zum letzten Augenblick in der
Finanzkommission zu beobachten gewesen ist, für alle objektiv Ur-
teilenden 8cn klaren Beweis ergeben, daß der Reichsschatzsekrctär
Sudow entschlossen und gewillt ist, die ihm im Februar 1908 durch
Allerhöchstes Vertrauen übertragene nationale Aufgabe der Ord-
nung der Reichsfinanzen unter allen Umständen bald zu einem
weite Kreise des deutschen Volkes befriedigenden Abschluß zu
bringen, ohne Rücksicht auf irgendwelche vorüber,
gehende Parteikonstellationen, denen'gegenüber er
sich immer streng verfassungsrechtlich vollkommen freie
Hand gewahrt bat." _

Verdient hat Herr Svdow diese „Beleidigung", die im Grunde
doch nichts anderes ist, als ein bösartiger Hohn auf ihn
und bie gesamte Reichsregierung.

Proteste gegen die Lteuermache.

Ter Zentralausschuß Berliner kaufmänni-
scher, gewerblicher u n b inbustrieller Vereine
hat in seiner Plenarsitzung vom 2. Juni, in bem 106 bem Zen-
tralausschuß angeschlossene Vereine unb Verbänbe durch ihre de-
legierten vollzählig vertreten waren, einstimmig eine Erklärung
beschlossen, in der eS heißt:

„Die Finanzkommission hat, anstatt große tragkräftige
Steuerobjekte heranzuziehen unb ben Fehlbetrag burch eine alle
leistungsfähigen Schultern treffenbe Nachlaßbesteurung zu decken,
in einer in der politischen Wirtschaftsgeschichte bis jetzt unerhör-
ten Art der Gesetzmacherei einzelne Gewcrbezwcige
herausgegriffen und diese mit Steuern bedroht, deren
Ertrag in keinem Verhältnis stünde zu der damit verbundenen
Verteuerung, Belästigung und Schikanierung, und deren Koii-
seq uenzen für Hersteller, Wiederverkäufer und Kleingewerbe-
treibende unübersehbar wären; sie hat die Gelegenheit be-
nutzt, um den Versuch zu machen, nicht nur das mobile
Kapital, sondern auch die Börse empfindlich zu
treffen und damit den Lebensnerv unsrer
Volkswirtschaft lahm zu legen oder zu unter-
b i n d e n; sie hat schließlich in dem Anträge auf Einführung einer
gestaffelten Mühlenumsatz st euer in die Reichsfinanz-
reform eine reine Jnteressenpolitik dienende E r -
drosselungSsteuer eingefügt, die zwar nicht ihren Zweck
erreichen, Wohl aber die Verteuerung des Mehles unb
bie Verlegung der Vermahlung nach dem Auslande herbeifübren
würde. Sie hat also die weitere Verteuerung des Brotgetreides,
des wichtigsten Nahrungsmittel» der breitesten Massen des
Volkes, auch bei dieser rein finanz- unb nationalpolitischen Ge-
legenheit zu förbern gesucht. Nach «liebem hält cs ber Zentral-
aüsschuß an ber Zeit, baß ©anbei, Industrie-, Groß- unb Klein-
gewerbe ihre bisherige Reserve aufgeben unb sich zu einer g c -
schlossenen Kampforganisation zusammenfinben."

bewiesen und zeigt übrigens folgende Gegenüberstellung: Die heutigen
Preise sind durchschnittlich:

in London in Berlin
für Weizen 20,40 27,30

„ Roggen 14,80 19,75
„ Malzgerste 16,— 19,50
„ Hafer 18,50 18,40

TaS deutsche Volk zahlt also für das unentbehrlichste Nahrungs-
mittel säst genau um den deutschen Zoll mehr als das englische Volk
und dieser Zoll fließt voll in die Taschen der Agrarier. Er be-
trägt für:

Weizen 206 Mill. Mark
Roggen 535 „
Malzgerste 122
Hafer 385

Zusammen... 1248 Dtill. 'Mark

Rechnet man davon ben eigenen Verbrauch der Landwirtschaft ab
mit rund 30 pZt. ober 375 Millionen Mark, so bleibt immer noch
bie enorme Summe von 873 Millionen Mark jährlich,
bie bet Lanbwinschaft in die Tasche fließt unb von bet übrigen Be-
völkerung deS Reichs getragen wird, von ber Bevölkerung, bet man
jetzt noch 400 Millionen neue indirekte Steuern zugedacht hat,
während die Herren vom Bund ber Lanbwirte nebst Anhang
Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um ben verhältnismäßig
kleinen Anteil, ben sie an den von ber Regierung geforberien
100 Mill. Besitzsteuer in Form einer Nachlaßsteuet zu tragen hätten,
von sich abzuwälzen.

Zu den 873 Millionen au8 den Getreidezöllen sind noch diejenigen
Profile zu rechnen, welche die Herten aus der Branntwein-
st e ii e t ziehen (Liebesgabe), sowie die vielen Millionen als Folge
der Zölle auf Fleisch und Vieh, Obst, Gemüse :c rc.
So fressen die Agrarier am Starte der Nation. Unb diese Schmarotzer-
sippschaft lehnt sich dagegen ans, daß das Reich ein kleines Opfer
in ber Form einer Erbschaftssteuer von ihnen verlangt!

Tas agrarische Geschäft mit den Einsuhrscheinen blüht.

Für das nach dem Auslande ausgeführte Getreide erhalten bie
Agrarier ben Zollsatz in Form sogenannter Einfuhtslbeine ver-
gütet, als ob es sich um Wiederausfuhr eingeführten Getreides
bandelte, während sie in Wirklichkeit ben Zoll gar nicht bezablt
haben. Wie wir schon früher iiachwiesen, wird damit ben Agrariern
ein direktes Geschenk gemacht. Sie können bie Einfuhrscheine,
bie an ber Börse gehandelt werden, verkaufen, und der Erwerber
kann damit ben Zoll für andre eingeführte Produkte bezahlen, das
heißt, dem Reich entgeht dafür der Zoll; den steckt der
ausführenbe Agrarier in bie Tasche. Wie lukrativ daS angenehme
Geschäft ist, dafür bringt die „Voss. Ztg." einige interessante An.
gaben: Nachdem im vorigen Etatsjabr nicht weniger als
99,20 Millionen Mark, die an Einfuhrzoll aufgekommen
waren, mittels Einfuhrscheins beglichen worden waren gegen
53,96 Millionen im Etatsjahr 1907, ist im ersten Monat des
neuen Etatsjahres, dem April, ein Zollbetrag von
8,72 Millionen Mark durch Einfuhrscheine beglichen gegen
5,96 Millionen Mark im April 1906 unb 4,15 Millionen Mark
im April 1907. Seit Beginn des laufenben Jahres beträgt die
öumne 34,32 Millionen Mark gegen 23,in। im Jahre tÜOi unb
16,90 im Jahre 1907, also bisher 11,32 Millionen Mark mehr als
im Vorjahr. Von den angerechneten Einfuhrscheinen lauteten im
April bieses Jahres für nicht weniger a l o 4,94 Millio-
nen Mark über Roggen, ferner 2,44 Millionen Mark über
Weizen, 1,23 Millionen Mark über Hafer, so daß auf diese drei
Getreidesorten allein ein Wert von 8,61 Millionen Mark bei der
Ausfuhr burdi Einfuhrschein vergütet ist. Umgekehrt ist bei ber
Einfuhr ber Zoll mittels Einfuhrscheines beglichen beim Weizen
in Höhe von 5,26 Millionen Mark, beim Hafer in Höhe von
1,01 Millionen Mark, beim Roggen in Höhe von nur 0,70 Millio.
nen Mark, beim Roggen in Höhe von nur 0,70 Millionen Mark,
bei ber Gerste in Höbe von 0,56, beim Kaffee in Höhe von 0,51
unb beim Erdöl in Höhe von 0,45 Millionen Mark. Der gesamte
Zoll für den eingeführten Roggen betrug 0,71 Millionen Mark,
ist also mit Ausnahme eines ganz kleinen Betrages durch Einfuhr-
scheine bezahlt. Im ganzen bat das Deutsche Reich in dem einen
Monat April für den ausgeführten Roggen 4,25 Mill.
Mark mehr an Einfuhr scheinen bezahlt, als es
für den ein geführten Roggen an Zoll eingenom-
men hat. Dabei sind den Konsumenten im Deutschen Reiche
durch die Roggenausfuhr 850 000 Doppelzentner dieser Brotfrucht
verloren gegangen.

Liberal-biindlerischcr Krakehl in der Pfalz.

Im freigewordenen Reichstagswahlkreis Neustadt-Lan-
dau scheinen die Nationalliberalen doch gegen den bündlerischen
Stachel löcken zu wollen. Wie schon mitgeteilt, verlangt der Bund
der Landwirte, daß der Kandidat — falls man den Nationallibe-
ralcn bie Präsentation bes Kanbidaten überlassen sollte — in wirt-
scliaftlichen Fragen daS Programm des Bunbes anerkennt unb sich
insbesonbere in der Frage ber Reicbofinanzreforin auf dem Boden
ber agrarischen Anschauungen stellt. Eine entsprechenbe Resolution,
bie auf einer VertrauenSmännerkonferenz deS Bunbes, die am
Pfingstmontag tagte, einstimmig angenommen wurde, gibt der
freisinnig-liberalen „Neuen Bürgerzeitung" in Neustadt in ihrer
Nummer vom 2. Juni Veranlassung zu folgender, nicht mißzuver-
stehender Absage an die Bündler:

„Ter Pfingstbeschluß der Bündler bedeutet in unserm Wahl-
kreise eine reinliche Scheidung zwischen rechts unb
links, die längst hätte kommen müssen. Wir glauben nicht, daß
der größte Teil der vorderpfälzischen Bauern diese Politik des
nackten Klassenegoisnius mitmachen wird. Jetzt ist end-
lich einmal Klarheit geschaffen und der Weg für einen zielbewußten
Liberalen frei Ein liberaler Mann kann die Interessen ber
Pfälzer Bauern besser vertreten, als ein Vollbl utagrarier,
ber bei allen seinen Schritten nur bie Interessen beS o st -
elbischen Großgrunbbesitzes vertritt. .... Mit ber
albernen Phrase vom Schuhe bes beutschen Familiensinnes kommt
man nicht über bie Tatsache hinweg, daß Vierfünftel ber
pfälzischen Landwirte von ber geplanten Erb-
schaftssteuer gar nicht betroffen werde n." ....

So energisch, wie diese Worte fttb anhören, so echt liberal
klingt ber Artikel nach unverfälschter Schmachtlappenart aus: „Der
Wahlkampf .... muß so geführt werden, bah alles persönliche
streng ausgeschaltet wirb unb baß zwischen Liberalen unb Bund
noch ber Weg einer Berstänbigung für bie Stich-
wahl offen bleibt. "

Entschiebener unb kampfeslustiger brückt sich bie altliberale
„Zweibrücker Zeitung" zu der Bundesresolution aus. Sie schreibt:
„Sie (die Resolution) ist ein gutes Beispiel für die A n in atznng
der Bundesführer und für die jesuitischen Ge-
plogenheiten, die im Bund der Landwirte immer mehr in
Schwung kommen Die Resolution kommt einer Kriegs-
erflärung gleich und es wird im Wahlkreise Neustadt-Landau
zum Kampf kommen, ber infolge beS bündlerischen
UcbermutcS und deS Umstandes, dah es sich für die National,
liberalen um die Behauptung des letzten pfälzischen Mandats han-
delt, vorauIsichtlich sehr erbittert geführt werden wird."

Es wird weiter darauf verwiesen, dah der Wahlkampf nicht
ohne Einfluß auf die nächsten Wahlen sein wird, bann heißt eS in
brzug auf die Kandidatur Roesicke in Kaiserslautern:
„Daß die Liberalen eine Kandidatur Roesicke nicht zum
dritten Male schlucken werden, darüber ist man sich wohl
auch beim Bund klar Vom parteipraktischen Standpunkt ist
es sogar erwünscht, wenn es zu einer Klarstellung der beider-
fettigen Machtverhältnisse käme."

Nach diesen Pretzäutzerungen erscheint die Spaltung zwischen
Bund und Liberalen unüberbrückbar, wenn nicht im letzten Mo-
mente die Liberalen doch noch den Kotau vor dem Bunde machen.

Christliche und freie Gewerkschaften.

Von den Verhandlungen des E v a n g e l i s ch. s o z i a l e n
Kongresses ist noch jene zu erwähnen, die sich mit dem
Thema „Geistige Strömungen in der deutschen
Gewerkschaftsbewegung" befaßte. Referent war Lizen-
tiat Schneemelcher -Berlin. Der Herr ist von der Gewerk-
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Gelegenhest im Reichstage „seine Stellungnahme klarlegen", so
wird niemals, der die Dinge einigermaßen zu überschauen ver-

mag, auf diese Klarlegung neugierig sein. „Staatsmännische"
Eiertänze haben den Reiz der Neuheit denn doch verloren und

„ziehen" nicht mehr.

Fürst Bülow hat nur noch die Wahl, die jetzt wieder mit der

Junkerkamarilla verbündeten und dadurch mächtig gewordenen

Zentrumsdemagogen als „Nebenregierung" anzunehmen resp,

sich von ihnen regieren zu lassen, oder die ganze „Finanzreform"
fallen zu lassen und abzudanken.

Da haben wir wieder die alte preußisch-deutsche Herrlichkeit.

Gegen die Opposition, die von der Linken ausgeht, ist die Re-

gierung jederzeit schroff und schneidig. Mutet man ihr zu, wegen

eines von der Linken durchgesetzten Beschlusses abzutreten, so

wird das von der „gutgesinnten" Presse jederzeit mit Hohn-

gelächter abgewiesen; vor einer Mehrheit aus Junkern und

Pfaffen aber hat man dort den geziemenden Rcspest, und ein

Kanzler, der sich nicht fügt, der fliegt. So sind wir nach den

großen Novemberdebattcn im Reiche wieder so weit, daß da»

Reich und dessen Regierung von einer Nebenregierung regiert

werden. Unter einem eventuellen Nachfolger Bülows wird das

nicht besser werden.

Wahrlich, die herrschenden Klassen arbeiten mit ungeheurem
Eifer an ihrer Abwirtschaftung!

Turchpcitschung der Llcuervorlage auch im Plenum.

Die „Kreuzzeitung" gibt einen Ueberblick über die Beschlüsse der
Rumps-Finanzkommission des Reichstages. Zusammenfassend hebt sie
folgendes hervor:

„An Aufwand- und Verbrauchssteuern enthielt der Regierungs-
vorschlag folgende Positionen:

aus Bier 100 Millionen Mark

zusammen... 380 Millionen Mark.
Dem gegenüber hat die Finanzkommission bewilligt:

a) auS Bier ; 100 Millionen Mark
b) „ Spiritus 80

„ Zoll für ausländische Spirituosen. 3
„ Parfüm« 10 93

c) „ Tabak 47 " "
d) » Schaumwein 5 „ ,
e) , Glühkörpern 20 „
f) , Zündwaren 25 „

g) » Kaffee und Tee 37
h) „ Mühlenuinsatz 10

i) , KohlenauSfuhr 25
k) „ Aufrechterhaltung der Fahrkartensteuer 20

zusammen... 382 Millionen Mark.

Die sämtlichen Beträge, die in die obige Rechnung liugestellt sind
und zusammen 382 Millionen Mark ergeben, sind auch von den Ver-
tretern der verbündeten Regierungen als richtig berechnet anerkannt
worden. Einem grundsätzlichen Widerspruch begegnen
nur die Vorschläge unter h und i, betreffend Mühlenumsatzsteuer und
Kohlenausfuhrzoll in Höhe von zusammen 35 Millionen. Auch für
diese Vorschläge ist ebenso wie für die übrigen eine Mehrh eit im
Reichstage gesichert."

Diese Mehrheit besteht nach der Berechnung der „Kreuzzeitung" auS :
den Deutschkonjervativen mit 61 Mitgliedern
dem Zentrum „ 106
der ReichSpartei „ 25 „

der Wirtschaftlichen Vereinigung
und der Deutschen Resormpartei . 24

zusammen 216 Mitglieder
also 17 über die absolute Mehrheit.

TaS Junker-Organ meint nun: „Kurze Plenarberatungen
könnten dieses Riesenwerk bis zum l.Juli zum Ab-
schluß bringen; die Mehrheit im Plenum ist dafür vorhanden.
Loraussetzung ist nur, daß aus dem Gebiet der sogenannten
B e s i tz st e u e r nicht noch in letzter Stunde eine Störung
ein tritt"

In knapp zwei Wochen möchte also die .Kreuzzeitung" die ganzen
Steuervorlagen im Plenum des Reichstages erledigen. Das wäre
nur möglich, wenn der neue Block absolut einer Meinung und ent-
schlossen wäre, die Minorität in ihrem Widerstände einfach zu verge-
waltigen. Dazu ist aber die Mehrheit viel zu gering und auch keines-
wegs in allen Einzelsragen geschlossen. Außerdem stehen aber noch
die neuen Steuervorschläge der Regierung aus, vor allem die Erb-
anfallfteuer, die der „Kreuzzeitung" nur noch als „Störung in
letzter Stunde" erscheinen. Es wäre ja so schön — für Junker und
Agrarier, wenn das ganze von ihnen gemeinsam mit dem Zentrum
gebundene Steuerbukeit ohne viele Umstände zur Annahme gebracht
werden könnte. Aber so glatt, wie die „ffteujjeilung* sich die Sache
anSmalt, wird eS doch nicht gehen.

Murren im Zentrum.

Da§ Zusammenarbeiten des Zentrums mit den Konservati-
ven an der großen neuen Volksbelastung, das von den großen
Herren und sonstigen Agrariern im Zentrum betrieben wird, er-
regt nicht nur in katholischen Arbeiterkreisen, sondern auch in den
kleinbürgerlichen Kreisen des Zentrums Mißmut und Unzu-
friedenheit. Die „Wests. Rundschau" gibt dem in einem Artikel
„Reaktionärer Vormarsch" unzweideutig Ausdruck:

„den Junkern, die noch vor Ostern vor der Gefahr
einer schweren Niederlage standen, ist es jetzt mit Hilfe ihrer
adligen Freunde aus dem Zentrum gelungen, überall
siegreich vorzudringen. Auf dem Felde der preußischen Finanz-
retorm sind sie heute schon die unbestrittenen Sieger, und hier
haben sie ben Triumph ihrer Macht voll ausgekostet. . . Auch bie
Finanzresorm im Reiche soll gemacht werden, w i e d i e I u n k e r
wollen. ... Die Finanzkommission des Reichstages hat . . .
die bereits beschlossene Verewigung ber Liebesgabe
abermals bestätigt. Tas gehört zu dem ganzen Bilde. Während
aber bie Junker sich selber großmütig Geschenke
machen, um gleichzeitig mit dem Reich auch ihren eigenen Be-
darf an Kleingeld zu decken, bewilligen sie nicht minder großmütig
auS den Taschen der Massen eine Verbrauchs-
abgabe nach der andern; ja, sie können es gar nicht er-
warten, bis sie von ber Regierung barum gebeten werben, sondern
bringen selber immerfort Anträge auf Einführung indirekter
Steuern ein.“

Dieser Tadel wird die maßgebenden Zentrumsfiihrer freilich
nicht bewegen, von ihrer verderblichen Tätigkeit abzulasien. Auch
im Zentrum tstAgrarischTrumph ,unb wenn bie Gläubigen
unjufrieben werben, bann müssen bie Geistlichen sie toieber zur
Rube bringen.

Wieviel Tribut zahlt da» deutsche Volk den Agrariern?

Angesichts des heißen Bemühens der Agrarier, die Finanzresorm
auS andrer Leute Tasche zustande zu bringen, dürfte eS angebracht
sein, die breite Oeffentlichkcit einmal darüber auszuklSren, welch un-
geheure Summen diese Agrarier ans der Tasche beS deutschen Volkes
in Form von Getreidezöllen uiw. ziehen.

Die „Franks. Ztg." gibt folgende Uebersicht:
Die deutsche Getreideernte betrug im Jahre 1908 in runden

Ziffern:
Weizen 37,5 Millionen D.-Ztr.
Roggen 107,0 „ „
Malzgerste 30,5 . „
Hafer 77,0 _ „ „

Die deutschen Zölle betragen für
Weizen -M- 6,50
Roggen „ 6,—
Malzgerfte „ 4,—
Hafer „ 5,—

Daß die deutschen Getreidepreise durchgehends um den
Zoll höher find als die Getreidepreise der zollfreien Länder ist längst





• Selbstmord durch Ertrinken beging gestern gegen abend
der in Hamburg angestellte Zollsupernumerar Ehrens. Er hatte von
Oevelgönne auS mit einem jungen Mädchen zusammen eine Ruder-
partie unternommen. Als sie sich auf der Rückfahrt befanden, Suberte
er plötzlich Selbstmordgedanken, entledigte sich eines Rockes und über-
gab diesen und seine Brieftasche seiner Begleiterin. Dann sprang er
mit dem Ruf „Adieu Weltl" in die Elbe und kam nicht wieder zum
Vorschein. In einem zurückgelasfenen Brief nimmt er Abschied von
seinen Eltern, ohne aber den Grund für den Selbstmord anzugeben.
Die Leiche ist bisher noch nicht gefunden worden.

* Verhaftet wurde eine Arbeiterin, die beschuldigt wird, in der
Konradstratze einer Frau ein Portemonnaie mit M. 45,50 gestohlen
zu haben. — Ferner wurde in den Schlachterbuden ein Schuhmacher
in Haft genommen, der sich wiederholt gegen Schulmädchen unsittlich
verganyen haben soll und weiter geriet in der Gerberstrabe eine Wirt-
schafterin in Haft, die ihrem Dienstherrn M. 60 gestoben haben soll.

* Elestohlcn wurden laut Anzeige bei der Polizei: auf dem
Tennisplatz am Hohenzollernring vermutlich von Knaben aus einem
Behälter acht Bälle, gezeichnet A, und acht Bälle, gezeichnet B; einem
Händler in der Parallelstraße eine schottische Karre mit der Nr. 13676;
in der Oeverseestraße aus einem Stall, der erbrochen worden ist, eine
Wagendeichsel.

d. Etetlingen-Langcnfelde. Wieder ein Hühnerdieb-
stahl. Vorige Nacht wurde in der Brüderstraße der Stall des
Schlächtermeisters Fricke erbrochen und aus demselben neben einer
Quantität Eier fünf Hühner gestohlen, nachdem man ihnen vorher die
Köpfe abgeschnitten.

Zur Eingemeindungsfrage. Am Donnerstag, 3.Juni,
fand eine vertrauliche Besprechung der Gemeindevertretung über die
Eingemeindungsangelegenheit statt, woran auch der Landrat Dr. Scheiff
teilnahm.

Hamburger Landgebret.

k. Bcrgedorf. Auf dem Ladeplatz deSGüter- und
RangierbahnhofeS machen sich schon feit langer Zeit Mißstände
fühlbar, deren Beseitigung dringend erforderlich ist. Tag für Tag ist
dort eine größere Zahl Arbeiter damit beschäftigt, das Löschen und
Beladen der Güterwagen zu besorgen. Zur Verrichtung der Notdurft
dient daselbst ein kleines Wellblechhäuschen, das völlig unzureichend
ist und kaum für die Bahnangestellten, bereit Tätigkeitsgebiet Lade-
platz und Rangierbahnhof ist, genügt, geschweige denn für die oftmals
zahlreichen Arbeiter, die dort beschäftigt sind, ansreichen sann. Zudem
liegt dieser Abort am Sußerstm Ende des Bahnhofes, und zwar
unmittelbar am Gleis, so daß mancher sich hier gar nicht
her getraut. Es kommt deshalb auch sehr häufig vor, daß
Arbeiter, die sich ja bekanntlich nicht lange verweilen und von ihrer
Arbeit entfernen dürfen, kurzerhand die steile, zum Bahngraben hinab-
führende Böschung betreten und hier in freier Natur ihre Notdurft
verrichten. An der andern Seite des schmalen Grabens liegt ein Ge-
bäude deS Bergedorfer Eisenwerks. Die hier beschäftigten Arbeiter
müssen also vielfach, wie auch von denselben bestätigt wird, unfrei-
willige Zeugen dieser Vorgänge fein. Ebendaselbst und fast an den
Graben angrenzend befindet sich das Baubureau derselben Fabrik,
so daß auch die jungen Mädchen, die hier tagsüber ein- und aus-
gehen, sehr häufig gezwungen sind, dieses, das Schamgefühl ver-
letzende Schauspiel mit anzufehen, da ihnen kein andrer Weg zur Ver-
fügung steht. Es bedarf wohl weiter keines Beweises, daß es schon
im Interesse der Sittlichkeit liegt, diese Zustände baldmöglichst zu be-
seitigen, indem die Bahnverwaltung dafür Sorge trägt, daß ein
zweiter, entsprechend hergerichteter Abort ausgestellt wird. Ein weiterer
Uebelstand ist der Graben selber. Derselbe zieht sich an der Seite des
Bahnkörpers, also zwischen den Grundstücken des Bäckermeisters Simon
in Sande und des Bergedorfer Eisenwerks und dem Bahnkörper entlang
und bildet, besonders bei warmem Wetter, eine einzige große stinkende
Schlammpfütze. Dieser Graden wird von Arbeitern als Abort benutzt,
hier werden Behälter mit übelriechender Flüssigkeit ihres Inhaltes ent-
leert, so daß das darin enthaltme Wasser vollständig verpestet wird.
Allerdings ist die Reinigung oder Reinhaltung dieses Grabens nicht
Aufgabe der Bahn, denn dieser Graben bildet die Grenze zwischen
Sande und Bergedorf, aber im Interesse derselben würde es sehr wohl
liegen, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß der Graden, der
durch seinen Gestank eine Gefahr für die Gesundheit bildet, endlich
einmal verschwindet oder zum mindesten rein gehalten wird.

pro Woche

für männliche für weibliche und jugendliche
Mitglieder männlich, Mitglieder

pro lag pro Woche pro Lag ~

Neunte Generalversammlung
des

D eutsch en Metallarb eiterv erb and es.

Fünfter Verhandlungstag.

Hamburg, 4. Juni.

Vormittagssitzung.

Die Statutenberatung wird fortgesetzt bei § 7, der
von den Unterstützungseinrichtungen handelt, und
zwar bei Absatz 2 a, der die Voraussetzungen für die Gewährung
von Maßregelungsunterstützung fesllegt. Der Vorstandsantrag,
aus dem Paffus: „Gematzregeltenunterstützung, wenn sie infolge
Eintretens für vom Verband anerkannte Arbeitsbedingungen oder
infolge ihrer in Einverständnis mit den Verbandsorganen ent-
wickelten Verbandstätigkeit arbeitslos geworden sind und die be-
treffende Maßregelung vom Vorstand oder Bezirksleitung aner-
kannt ist," die Worte „infolge Eintretens — oder" zu streichen,
wird von verschiedenen Seiten heftig bekämpft, weil dadurch die
Agitationslust der Vertrauensleute beeinträchtigt werde; solche
„Krisenparagraphen" solle man vermeiden. Der Antrag wird ab-
gelehnt.

Bezüglich des Uebertritts aus andern Verbänden wird nach
langer Debatte beschlossen (§ 7 Abf. c): „Treten Arbeiter, die
13 Wochen und länger in der Metallindustrie beschäftigt sind, aus
einer für diese Industrie nicht zuständigen Gewerkschaft mit nie-
drigeren Beiträgen und Leistungen, und nachdem sie in einer
solchen ausgesteuert worden sind, zum Verband über, so haben
sie erst nach Ablauf einer Wartezeit von 52 Wochen Anspruch auf
Unterstützung. Soweit die Uebertretenden schon vorher vollberech-
tigte Mitglieder des Deutschen Metallarbeiterverbandes waren und
durch Berufswechsel zum Uebertritt in eine andre Organisation
veranlaßt wurden, fällt die Wartezeit fort, wenn sie innerhalb
13 Wochen nach Wiedereintritt in die Metallindustrie die Mit-
gliedschaft im Deutschen Metallarbeiterverband wieder erwerben."

§ 8 Absatz 2 lautet: „Mitglieder, die innerhalb vier Wochen
nach Vollendung des 17. Lebensjahres oder vier Wochen nach
vollendeter Lehrzeit dem Verband beitreten, können nach sechsund-
zwanzigwöchiger Mitgliedsckmftsdauer Reisegeld erhalten." Be-
schlossen wird hierzu: „Mitglieder, die innerhalb vier Wochen nach
beendeter Lehrzeit dem Verbände beitreten, können nach sechsund»
zwanzigwöchiger Mitgliedschaftsdauer Reisegeld, und zwar Bis zur
Hälfte des für männliche Mitglieder zu zahlenden niedrigsten Be-
trages erhalten. — Statt „17 Jahre" 18 Jahre zu setzen."

Zu § 8 Absatz 7: „Laufende sowie rückständige Beiträge, letztere
jedoch nicht über acht Wochen, sind vom Reisegeld in Abzug zu
bringen," wird beschlossen, zuzusetzen: „jedoch nur in Höhe des je-
weiligen Grundbeitrags ohne jeden Lokalzuschlag."

Bei der Umzugsunterstunung (§ 8 Abf. 8) wird ein Zusatz be-
schlossen, der besagt, daß die Wohnortsberänderung „durch Arbeits-
losigkeit, Streiks, Dirferenzen oder Maßregelung bedingt" sein
muß. In Abs. 9 wird statt „nur einmal im Jahre" gesagt „nur
einmal innerhalb 52 aufeinander folgenden Wochen". Alle auf
Aenderung der Umzugsunterstützungssätze bezüglichen Anträge
werden abgelehnt.

Die wichtigste Frage ist die anderweitige Regelung
der Erwerbslosenuuterstützung. Die Kommission ist
mit dem Vorstande der Meinung, daß im Interesse der Finanzen
des Verbandes und um eine Erhöhung der Beiträge vorläufig noch
zu vermeiden, die Karenzzeit verlängert werden muß, und die
Steigerung der Unterstützungssätze, nur von zwei zu zwei Jahren
erfolgen soll. Danach soll § 9 Abs. 1 lauten: „Die Erwerbslosen-
unterstützung wird in 78 aufeinanderfolgenden Wochen für höch-
stens 120 Tage gewährt und beträgt bei einer Miigkiedsdauer

von 52 bis 156 Wochen Jt 1,— A 6,— 50 X. 3,—
über 156 „ 260 „ „ 1,16 2/, „ 7,— 58'/- „ „ 8,30

„ 260 „ 364 „ . 1,33'/, „ 8,— 66% „ „ 4,—
„ 364 „ 468 „ „ 1,50 „ 9,— 76 „ „ 4,50
„ 468 „ 572 „ „ 1,66% „ 10,- 83% „ „ 5,—

Daneben wird beantragt, die Aufrückungsfrist auf 1% Jahre
zu bemessen, ein andrer will statt 78 Wochen „72" gesetzt wissen.

Der Antrag, die Steigerung der Wartezeit für
den ganzen Umfang" ber Erwerbslosenunter.
stützungauf78 Wochen eintreten zu lassen, wird in nament-
licher Abstimmung abgelehnt. Dafür stimmten 118, dagegen
61 Delegierte; es fehlten mithin einige Stimmen zu ber erforber-
lichen Zweidrittelmehrheit. Der Antrag, die Steigerung auf 7 2
Wochen zu erhöhen, wirb mit 151 gegen 29 Stimmen ange-
nommen. In ebenfalls namentlicher Abstimmung wirb der
Antrag, die Steigerung ber Unterstützungssätze von zwei zu zwei
Jahren (bisher jährlich) eintreten zu lasten, abgelehnt. Dafür
stimmen 95, dagegen 84 Delegierte. Der Antrag hat also gleichfalls
nicht die Zweidrittelmehrheit gefunden.

§ 9 Absatz 3 erhält diese Fastung: „Rückt ein Mitglied während
seines Unterstützungsbezugs in eine höhere Unterstützung-llaffe auf,
so kann es den in dieser höheren Klasse geltenden UnterstiitzungS-
betrag nur für so viel Tage erheben, als ihm noch an der satzungs-
gemäßen huudertundzwanzigtägigen Bezugszeit fehlen. Jugendliebe
männliche Mitglieder, die nach Beendigung ihrer Lehrzeit oder nach

Vollendung des 18. Lebensjahres zur Leistung beS für männliche
Mitglieder geltenden höheren Beitrags verpflichtet sind, tonnen
erst die für diese geltenden höheren Unterstützungssätze nach
62 WoHen, für die sie den höheren Beitrag bezahlt habell, erhalten;

sie rücken aber bann in die Jahreskiaffe ein, die ihrer Gesamtmit-
gliebschaftrbauer entspricht. Dasselbe gilt für in niedere Klaffen
eingewiesene Mitglieder, wenn dieselben in die höhere Beitrags-
klasse zurüKehren.

Hinzugefügt wird § 9 folgender Absatz: „Tritt ein Mitglied
erst nach Vollendung beS 50. Lebensjahres dem Verband bei, so
erhält es an Unterstützung bei Erwerbslosigkeit nach einjähriger
Mitgliedschaft und zweiunosünfzigwöchiger Beitragsleistung X 6
pro Woche, wenn das betreffende Mitglied männlichen, ober «X 8
Pro Woche, wenn es toetbltcben Geschlechts ist. Eine Steigerung
für diesen UnterstützungSzweig findet nicht statt."

Nachmittagssitzung.

^Nachdem die Kommission nochmals zusammengetreten war, um
die sich auS dem Beschluß zu Z 9 (Beibehaltung ber jetzigen Steige-
rungsfristen) ergebenben Konsequenzen zu prüfen, wird auf ihren
Antrag dieser Beschluß annulliert und der Kommissionsantrag,
die Steigerungssätze von zwei zu zwei Jahren ein-
treten zu lassen, mit großer Mehrheit angenommen.

Ter § 10, der die Erwerbslosenunter st ützung bei
Arbeitslosigkeit behandelt, wird in einigen Punkten modifiziert,
so u. a. dahin, daß baS zeitweilige AuSsetzen mit bet Arbeit als Arbeits-
losigkeit gilt uub ben babon Betroffenen während derselben ErwerbS-
losenunterstützmig gewährt wird, wenn dieses Russetzen mindestens
drei Tage bauert usw.

„Vom Tage ber Meldung an kann Erwerbslosenunterstützung be-
zogen werden, wenn seit der letzten Arbeitslosigkeit noch nicht sechs
Wochen (— 42 Tage) verstrichen sind ober die Arbeitslosigkeit sich an
eine Erwerbslosigkeit (— eine Woche), an eine militärische Dienst-
leistung, an einen Schulbesuch oder eine Inhaftierung von mindestens
sieben Tagen anschließt.

Der 8 11 — Erwerbslosenunter st ützung bei vor-
übergehender Erwerbsunfähigkeit (Krankheit) — erhielt
im letzten Teile dieses Aussehen:

„Vorn Tage der gemeldeten ErwerbSunsähigkeit an erhält ein
Mitglied Erwerbslosenunierstützung, wenn sich die Erwerbsunfähigkeit
unmittelbar an eine nachweislich mindestens sieben Tage (eine Woche)
lange Arbeitslosigkeit infolge Streiks, Maßreglung ober andern Ursachen,
an einen Schulbesuch, Militärdienst ober Inhaftierung anfchließt. Das-
selbe gilt bei wieberholter Erwerbsunfähigkeit ober Arbeitslosigkeit,
wenn sechs Wochen (— 42 Tage) verstrichen sinb."

§ 12 (Gemeinsame Bestimmungen für Unter-
stützungen) erhält einen neuen Absatz:

„Die Entziehung ber Unterstützung erfolgt durch die Orts-
verwaltung ober den von ihr Beauftragten. Liegt eine besonbers
grobe Verfehlung gegen bie unter Absatz 3 a unb b angeführten Be-
stimmungen vor und ist von der Ausschließung des Mitgliedes auS
dem Verband aus diesem Anlaß abgesehen worden, so kann durch Be-
schluß des Vorstandes dem betreffenden Mitglied der weitere Bezug
jeglicher Unterstützung auf längere Zeit bis zur Dauer eines JahreS
untersagt werden. DaS Mitgliedsbuch ist mit einer entsprechenden
Eintragung zu versehen und eventuell durch die Ortsverwaltung auf-
zubewahren."

§ 15 (Gemaßregeltenunterstützung) bekommt diese
Faffung:

„Wirb ein Mitglieb infolge seiner im Einverständnis mit ben Ver-
bandsorganen entwickelten Verbandstätigkeit arbeitslos, so steht ihm,
wenn es 26 Wochen beut Verband ununterbrochen angehört und seine
Beiträge für diese Zeit bezahlt hat, während ber daraus folgenden
Arbeitslosigkeit Gemaßregeltenunterstützung auf die Dauer von läng-
stens 13 Wochen zu, sofern die Maßregelung vom Vorstand ober von
ber Bezirksleitung ober bei Verwaltungsstellen mit über 3000 Mit-
gliebern von bet Ortsverwaltung anerkannt ist. Die Höhe berselben
beträgt für verheiratete männliche Mitglieder M. 14 pro Woche, lebige
Mitglieber JL 12 pro Woche, weibliche unb jugendliche männliche Mit-
glieder M. 7 pro Woche.

Zu dieser Unterstützung erhält jeder Familienvater für jedes
seiner Fürsorge unterstehende Kind einen Zuschuß von X 1.

Dasselbe gilt auch für die Mitglieder, die für ben Unterhalt von
Kinbern zu sorgen haben, wenn diese Mitglieder allein stehen, also
verwitwet, geschieden oder ledig sind, unb außer ihnen niemanb für
bie Kinber sorgt.

Mitglieder, bie mehreren Vereinigungen angehören, können bei
Maßreglung Anspruch auf Unterstützung nur bei Der Vereinigung
erheben, in beten Interesse ober Auftrag ihre bie Maßreglung ver-
urfachende Tätigkeit erfolgte."

Zu §16 (Unterstützungen bei Arbeitsniederlegungen
und Aussperrungen) liegen mehrere Anträge vor. Der Para-
graph erhält folgende Faffung:

„Unterstützung bei den nach § 38 Abf. 1 genehmigten Ausständen
kann ein Mitglied nur dann erhalten, wenn es dem Verband mindestens
26 Wochen hintereinander angehört und für diese Zeit bis zum Tage
der Inanspruchnahme seine Beiträge bezahlt hat. Die Höhe bet Unter»
stützung beträgt: für verheiratete männliche Mitglieder K 14 pro Woche,
lebige jH. 12 pro Woche, für weibliche und jugendliche männliche SDltt»
glich er M. 7 pro Woche.

Außerdem erhält jeder Familienvater für jedes seiner Fürsorge
unterstehende Kind einen Zuschuß von M. 1."

„Mitglieder, die früher der Klaffe für jugendliche Mitglieder an»
gehörten, nach Vollendung ihrer Lehrzeit oder ihres 18. Lebensjahres
aber in die Klaffe erwachsener männlicher Mitglieder cingereiht worden
sind, haben nur bann Anspruch auf die höhere Unterstützung erwachsener
männlicher Mitglieber, wenn ber Betrag aller von ihnen geleisteten
Beiträge nach Zufamtnentechnung bem Betrage gleichkommt, den er-
wachsene männliche Mitglieder während der vorgeschtiebenen 26wöchigen
Wartezeit geleistet haben."

Der §17 (Rechtsschutz) wirb in einigen Punkten abgeänbert.
Der Absatz 3 lautet nun:

„Der Rechtsschutz kann, mit Ausnahme ber aus ber organisatorischen
unb agitatorischen Tätigkeit entstehenden Anklagen, wo keine Karenzzeit
erforderlich ist, einem Mitglied erst nach dreimonatlicher Mitgliedschaft
gewährt werden.

Bezüglich ber „persönlichen Streitigkeiten" (§ 19)
wirb festgesetzt:

„Persönliche Streitigkeiten ber Mitglieder untereinander, ganz
gleichgültig, ob es sich um Mitglieder handelt, die ein besoldetes ober
Ehrenamt im Verband bekleiden oder nicht, und Beschwerden über
Mitglieder dürfen keinesfalls in Mitgliederversammlungen zum AuS-
trag gebracht werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen können, wenn sie
trotz wiederholter Verwarnung erfolgen, Ausschließung von ben Mit-
glteberberfammlungen auf bestimmte Zeit ober Ausschließung auS bem
Verbanb nach sich ziehen."

Die Beendigung der Mitgliedschaft (§21) tritt ein,
wenn ein Mitglied sechs (bisher acht) Wochenbeiträge schuldet unb
nicht vor Ablauf ber sechsten (bisher achten) Restwoche unter Vor-
legung seines MitgliebSbuchS und Angabe ber Grünbe beantragt unb
erhalten hat, ober wenn baS Mitglieb nach erhaltener Stunbung und
ohne BeitragSerlaffung beantragt unb erhalten zu haben, über 13 Wochen
hinaus mit ben Beiträgen im Rückstand bleibt.“

Die roeitern Bestimmungen dieses Paragraphen bleiben unverändert.
Bezüglich des „Beirats" wird beschlossen, daß ber Vorstand

auch unbesoldete Vorstandsmitglieder mit beratender Stimme zu den
Sitzungen heranziehen sann.

Abendsitzung.

Zunächst hält ber Vertreter ber englischen Gclbgießer, Davis,
der abzureifen genötigt ist, eine kurze Ansprache, in der er u. a. feine
Bewunderung über das Hamburger Gewerkschaftshaus ausspricht, bem
Englands Gewerkschafter nichts Gleiches an die Seite zu stellen hätten.
Weiter fchilberte er die jüngste Entwicklung der Trade Uiiioiis, wie
es schon Vir. Pugh getan, und berichtet» von ihren Erfolgen auf
parlamentarischem Gebiete. U. a. sprach er die Ueberzeugung aus, daß
Englanb durch Lloyd George unter Mitwirkung bet Labour Party
eine bessere Altersversicherung erhalten werbe, als Deutschland besitze.
Weiter bekundete er, daß die Arbeitslosenunterstützung der deutschen
Gewerkschasten besser sei als die ber englischen, und diesen als Vor-
bild dienen werde. Englands Arbeiter würden mit ihren deutschen
Brüdern Schulter an Schulter kämpfen bis zum Aeußersten.

Schlicke dankte dem Redner und trug ihm Grüße an die
englischen Kollegen auf.

Sodann wird die Debatte über daS Statut fortgesetzt. Eine
längere Debatte entspann sich bezüglich der obligatorischen Einführung
von Bezirkskonferenzen: die darauf zielenden Anträge wurden
in ber Form erledigt, daß vor jeder Generalversammlung eine Bezirks-
konferenz stattfinden muß zur Unterstützung der Bezirksleitung, Er-
örterung taktischer Fragen und Stellungnahme zur Generalversamm-

lung.
Ein Antrag, den den OrtSverwaltungm zur Bestreitung ihrer

Unkosten verbleibenden Anteil an den Beiträgen von 20 auf 15 pZt.
herabzuietzen, ward mit großer Mehrheit abgelehnt.

Die „S ch w ä b i s ch e T a g w a ch t" brachte in ihrer Nr. 124
Dom 2. Juni, Blatt 2, eine redaktionelle Bemerkung zu dem Bericht
über die Generalversammlung, in ber eS u. a. heißt, „bet Bericht sei
Dou einem vorn Verbandsvorstanbe bestellten Berichterstatter gefertigt,
andre Berichterstatter seien nicht zugelaffen worden. DieS Verfahren
sei in der Arbeiterbewegung ungewohnt, eS sei Aufgabe der Preffe,
sich dazu zu äußern. Durch Beschränkung der Berichterstattung erwecke
man den Anschein, alS habe man etwas zu verbergen, was ja gewiß
nicht der Fall sei. Die „Beschränkung" erscheine als eine prinzipiell
bedenkliche und praktisch zwecklose Maßnahme".

Hierzu konstatierte Schlicke, es sei nicht wahr, daß keine anbem
Berichterstatter zugelaffen seien. Jeberrnann habe bekanntlich Zutritt,
könne also Berichte machen, soviel er wolle. Im übrigen habe ber
Vorstand für eine trotz aller nötigen Kürze sachgemäße und objektive,
also ebenso sehr im Interesse bet Presse wie des Verbandes liegende
Berichterstattung zu sorgen sich bemüht. Das entspreche vor allem
auch den Wünschen der Parteipreffe.

Die Debatte über das Statut dauert fort.

(Schluß des Berichts folgt morgen.)



Spezial-Häuser für Damen■ Konfektion

Zlnseor-irete Arrfsebste.
Standesamt Nr. 1.

ent ft Joseph kioffmonn mit Alma Luise Kalbarin- Schlichtinis. -
Ludwig Karl Schäfer mit Maria Luise KroU. - Friedrich August Carl
Kornetzly mit Ida Friederike Christine Maria Meyer. — Johannes Henry
Dortseid mit Friedrike Tlisabeth Antonie Möller.

Bekanntmachung.

In den hamburgischen StaatSverband sind ausgenommen worden:
*. ReichSangehSrige:

Johannes Lrede nebst Ehefrau und einem minderjährigen Kinde. —
Heinrich Leberecht Alfred Schult, nebst Ehefrau und zwei minderjährigen
Kindern. — Hermann Hugo Bode nebst Ehefrau mit zwei minder,ährigen
Kindern. — Willi Paul Renger nebst Ehefrau. — August Friedrich Lehmann
nebst Ehekrau und drei minderjährigen Kindern. — Heinrich Ferdinand
tCithelm Schmidt nebst Ehefrau und drei minderjährigen Kindern. — Betti
Emilie Köhler. — Franz Bernard Heinrich Siatz. — Otto Reinhold Stahn
nebst Ehefrau und drei minderjährigen Kindern.

b. Ausländer:

Earl Johann Andersson.

TaS Bürgerrecht haben erworben:

Hermann Hugo Bode. Kaufmann, Cuxhaven, Bei der Kirche 8 a. —
Jarl Friedrich Gottfried FuchS, GefängniSbeamter, Tuxhaven, Deichstratze II.

Hamb. Amt Ritzebüttel, den I. Juni 1909.
Ter Amtsverwalter:

Dr. Kaemmerer.

Ucberseeischc Schiffsnachrichten.

President Lincoln, Witt, am 3. d. in New Dork. — Amerika,
Knutb, am 3. d. von Cuxhaven in See. — President Grant, NIagtn,
am 4. d. in Plymouth. — Moltke, Deinpwolf. am 3. d. in New Hork.
— Batavia, Ruß. am 8. d. von New fyork nach Genua. — Pisa. Fendt,
am 8. d. Dover passiert. — Bosnia, Schmidt, am 3. d. von Norfolk nach
Hamburg. — Prinz Ndaldert, Dugge. am 3. d. Dover passiert. —
Lachsenwald. Nluttrich. am 8. d. Lizard passiert. — Lyria, Raufchenplal.
— Licgmund. Poock, am 3. d. von Jaragua. — Parthia, Rolin. am

3. d. von Ceara. — Olavi, Schütt, am 2. d. von Lagos nach Accra. —
Brasilia, Jäger, am 3. d. von Singapore. — Andnlusia, Block, ant
3. d. Gibraltar passiert. — Dortmund, Ästalchow, am 6. d. auf der Elbe.
— Senegambia, Eckhorn am 3. d. in Tientsin. — Santa Catharina,
ElingiuS. ant 3. d. von Rio Grande do Eul nach dem La Plata. —
Corrientcs. Scharfe, am 3. d. von New 'flott nach Brasilien. —
Gnabvda. Gütliche, am 3. d. von Havre nach LeixoeS. - Santa Ursula,
Schultze, am 3. d. in LexoeS — San Nicolas, Kröger, nm 4. d. von
Cuxhaven in See. — Lao Paulo. Birch, am 3. d. von Madeira nach
Hamburg. — Cap Blanco, Böge, am 4. d. Borkum passiert. — Adolph
Wocrmann. Iversen, nm 4. d von Mombassa. — Admiral, Doherr,

am 3. d. in LaS PalinaS. — Gutenfels, Diedrichsen, am 3. d. von Malta.
— Soncck. Schwarz, nm 3. d. von Oporto nach Lissabon. — stihodopis,
Jansen, am 8. d von LaS PnlrnaS. - Sisak, v. HelmS. am 3. b. von
Jenen,a. - Martha Woermann. am 8. d. von Rotterdam. —
Gduard Bohlen. Parow, am 3. d. von Kapstadt. - Prinzessin. Stahl,
auSg.. nm 1. d. von Tanger. — Somali, Greiwe, nm 2. d. von Bombay.
— Osnabrück, Renz, am 4. d. in Cochin. — Augsburg, Winter, am
». d Dungeneß uni fiert. — Altona, Lchuldt. am 3. d. von Fremantle. —
Ottensen, Hellerirb. am 4. d. in Brisbane. — Andres, Falk, am 2. d.
in Emden. — Leriphos, Schulz, am 8. d. in Konstantinopel. - Achaia,
Brummer, am 3. d. von Piraeus. — Delos, Brandt, am 3. d. von
JSiiiidt. — Lipsoö, Kunzendorf, am 3. d. von Alexandrien. - Jmbros,
Mahnke, am 8. d. von Malta. - DhasoS, Starke, am 3. d. von Solo. —
Chios, Bradhering, am 3. d von Samsun. — Emmi Arp, Specht, am
2. d. in Oran. — Ffricdrilh Arp. Brunst, am 4. d. von Riga. —
Giessen, Mundt, am 2. d. von dem La Plata. - Prinz Adalbert, am
2. d. Lizard passiert. — Prinz Ludwig, v. Binzer. am 8. d. in Rotter-
dam. — Lkutari, Rehm, am 3. d. von Konstantinopel. — Therapia,
Heyn, am 3. d. in PiraeuS. — Zieten, Prösch, am 3. d. in Antwerpen. —
Khbfels, Strycker, am 8. b. von Bombay. — Trifels, Böllers, am 8. d.
von Antwerpen nach Rangoon. — Barbarossa, v. Bardeleben, am 3. d.
von Genua via Neapel und Gibraltar n:ch Sero Jork. — Mremen,
v. Borell. am 3. b, von New Jork via Plymouth unb Cherbourg nach
bet Weser. — Breslau. Prager, nach Baltimore, am 3. b. Borkum Riff
passiert. — König Albert. Feyen, nach Sero florf. am 3. b. Bellas
passiert. — Neckar. Traue, nach New Jork, am 3. b. in Nero Jork. —
Oldenburg, Rehrn, nach Ostasien, am 3. b. von Shanghai. — Prinz
Sigismund. Lenz, nm 3. d vou Sydney via Zwischenhäfen nach Kobe.
— Lcharnhorst, Nlaaß. nach Australien, am 4. b. in Sybney. — Ligma-
ringen, Dietrich, von bei» La Plata, am 3. b. von Funchal via Ant-
roerpan nach bet Weser. - Westfalen, Rohbe, von Australien, am 4. d.
auf der Weser. — Gutcnfels. Diedrichsen, am 3. b. von Malta. —
Soncck, Schwarz, am 3. d. von Oporto nach Lissabon.

Johann mittler mit Wilhelmine Emilie Truebenbach. - Johannes
Friedrich Heinrich Engel mit Elsa Marie Olga Lütkemann. — Georg HanS
Ferdinand Räusche! mit Frieda Margaretha Jagemann. — Karl Heinrich
Friedrich Ludwig Lexoro mit Maria Margaretha Sophia Bartsch.

Standesamt Nr. 23.
Gustav Paustian mit Marie Barthel - Carl Heinrich Christian

Uectermann mit Anna Magdalene, geb Wonsvld. oerro Wluuä. zuletzt
venv. MartiuS. — Volkert Faltings mit Laura Cecilie Jensen. — '•’ptntian
Friedrich Wilhelm Beste mit Frida Margarethe Gtaudaurn. — ffimu Paul
Arndt mit Christine Schmoll.

Hamburg, den 2. Juni 1909.

Standesamt Nr. 2.

Carl Friedrich Ferdinand Arndt mit Blarie Zürnich. — Johannes
Ehrhardt mit Theresia Voder.

Standesamt Nr. 2a.

Eugen Karl Emil Huckcivit, mit Johanne Marie Kropf. - Otto
Friedrich Köster mit Therese Margaretha RuleivSki. — Heinrich Friedrich
Otto Quitrneyer mit Anna Würzburg.

Standesamt Nr. 3.

Carl Adaui Friedrich Franz Schade mit Hertha Ida Bertha Autonie
Berling. — Wilhelm Friedrich Karl Grotbe mit Klara Berta BuSse.

Standesamt Nr. 3a.
Wilhelm Albert Heinrich Roehl mit Ida Magdalena Bockelmann —

John Lübcke mit Elli Wilhelniine Toni Helene Fischer. - Peter Hinrich
Dücker mit Johanna Maria EhlerS. — Carl August Friedrich Behrendt
mit Rosa Helene Göttsche. — Simon Joses Franz Deja mit Johanne
Marie Louise Köhler.

Hamburg, den 2. Juni 1909.
Standesamt Nr. 6.

Friedrich Johann Carl edjmibt mit Wilhelmine Marie Elise Fust,
geb. Geuse.

Billwärder a. d. Bille, den 1. Juni 1909.
Standesamt Nr. 20.

Willy Albert Knie mit Meta Behmcke. - Georg Friedrich Emil Greve
mit Christinn Eisenlauer. - Karl Frankenberger mit Elise Catharine
Dorothee Röhr. - Karl Hansen mit Rosa Johanna Friederike Kannewurf.

Hamburg, den 3. Juni 1909.
Standesamt Nr. 21.

Hermann Wilhelm August Timm mit Frieda Wilhelmine Marie
Schrader. — ASmus Emil Valdemar Kähler mit Emma Auguste Flohn
mann. — Carl Bernhard Hagemeister mit Veronica Agnes RostowSki.
Horn, Morgan Stowe Man mit Eleanor Fanny Mathilde Loeck. - Julius
Oskar Herrmann mit Betty Schmeelcke.

Standesamt Nr. 22.

Heinrich Adolph Hermann Grell mit Nanny Lina Johanne WierS. —

6)uf. pr. Bettfedern, Pfd. M. 1, Jn-
O lcttrcstc. Osterstr. 5, Hochpnrt., l.

ÄK.

Ab Cuxh.
Lojll-Tmilhe, zirka 2 Meter Sonnabend, d. 6. Juni,

des Dampfers.
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Cigaretten-Fabrik „Klos" o E. Robert Böhme, Dresden.

Besonders billig offeriere:

Anzüge

.00

■X

9* 10, 11, 12, 1, 2, 21,
N.BlMeaeje

Knaben-Tennis-Anzüge von 3T Kieler Wasch-Anzüge.

S. Meier

Posthol,

Mousseline, mT undtZohneeiBiord0roS Meter 38 4

4.

all 76 14“ 18“ 25

28“ 31° 35“ 42
00
X

Lüster- und Wasch-Jacketts von l 00 bis 10

Rock- und Gehrock-Anzüge von 2200 bis 7A

Elegante Herren-Hosen v. I 76 2 60 340 47B bis 16

Loden-Pelerinen v. 6 50 bis 22L Tennis-Anzüge 10-24

8'/,

7V1

8'/.

8'A

6

6

5

5

L

50
’M.

am Kontor der Linie, Johannisbollwerk 17, 1. Etage,
Teleph. Amt II, 3366, und in den bekannten Verkaufsstellen,

in allen Preislagen, alle Neuheiten

stets vorrätig, man achte bitte aut

meine grossen Schaufenster,

nachm.

n

Kinder Jt. 1,25
Gültig für
die ganze

Saison.

Gepäck frei.

Sonntag, d. 6. Juni,

Montag, d. 7. Juni,

Dienstag, d. 8. Juni,
Fahrkarten an

Kinder X 1,05
Gültig für
die ganze

Saison.

Gepäck frei.

Skatklnb ,,Altenburg 1 : Heute, Sonnabend:
tor. Preisskat b F. Schreiter, Brennerstr. 53.

Brücke 5.

Ab Hamb.

Gr. ciiftl. Hausst. f. 3t. 255 (auch geteilt),
Herrens.-Garnit.,Taschgarn.,einz.Sosa, Vertiko,
Trum., Ubr, Küchschrk. 8 u. 15, Kleidschrk. 18,
Cliaisel. 12, Salonl. 7u. 13. 2 engt. Bellst, k 15,
kpl. Belt m. Bellst. 32, Taunenbell 16 u. 25.

Lusannenstraste 40, II. I.
Daselbst Wohnung zu vermieten.

Allen meinen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann und treu sorgender Vater

Carl August Stahl

tm Liter vou 51 Jahren beute, Donnerstag,
den 3. Juni, nachts 21 Uhr, nach kurzem
Krankenlager sanft entschlief.

Tief betrauert von

Auguste Stahl Wwe.,
Otto Stahl und Frau,
Clara und Heinrich Stahl.

Schiffbeck, den 4. Juni 1909.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. Juni,
nachmittags 3 Uhr, vom Marienkrankenhaufe
aach dem Steinbecker Friedhose statt.

Entree 50 /j, Kinder 25 al,
Freitags A 1, Kinder 50 al.

Sonn- und Festtags:
vormittag* 30 a£, Kinder 15

nachmittags 50 aj, Kinder 25 aj.

T o d r » - A n z e i ft e.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief sanft
am 2. Juni mein lieber Mann und unser Vater

Heinrich Fricke
im 57. Lebensjahre.

Lief betrauert von seiner Frau nebst Kindern.
Frau Doroth. Fricke, geb. Meier.
John Fricke.

Beerdigung am 6. Juni, nachm. 1$ Uhr,
vom Trauerhaufe, Slomanstr. 44, auS.

.rucht- u.tSeinnsefteschäft, wöchtf.Rctnv.
ngchw. 35-40 M, f. 500 X zu übern,

ff. u. A. V. 527 an Ad. Voges, Altona.

TodeS»Anzeifte.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser langjähriges Mitglied

Heinrich Fricke

nach schwerem Leiden am Mittwoch,
S. Juni, abends 6fr Uhr, sanft ent-
schlafen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
6. Juni, nachm. lj Uhr, vom Cterbehause,
Slomanstr. 44, auS nach OhlSdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstanb.

Sonntags
hin und zurück

50

Wochentags
hin und zurück

05

Steinstr. 104/110, Posthof.

Verband der LMszimmerer

DeMlanbs.
Zahlstelle Veddel.

KLCINC KI£>S

2 PfgEtgarM
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n

Bord

Für die bewiesene Teilnahme bei der Be-
erdigung unsres Bruders und Schwagers

M. Schissel

jagen wir allen Freunden und Bekannten, be-
sonders den ivlitardeitern der Hansa-Brauerei
und dem Verband der Brauereiarbeiler, sowie
Herrn Beerdigung,Übernehmer H. Hltzshe
vom St. Allscharverein .Friede" für die statl-
1*W Dekorationm unsern herzlichen Dank

3m Namen der Angehörige«.

Iweiler Wahlkreis.
81. Bezirk.

Todes - Anzeige.

Hiermit die betrübende Nachricht, daß
unser Mitglied, die Genossin Frau

Angelika Brauer,

infolge eines UnglückSialles am Sonn-
abend, 29. Mai, in Rheine verstorben ist.

Ehre ihrem AndenkenI

Die Beerdigung hat bereits am
Dienstag dortselbst stattgesunden.

Der Vorstand.

/gutgehender Brot- und FeuerungSgcschöft
billig zu verkaufen. Jährlicher Verdienst

A 3200.

Off. uni. F. E. D. an die Exp. d. Bl.

JI. XHIIIHI,UC|C.X3, 3j, 4,44,5, 6, 7, 7|.

S.SUiIeitfe: Wtf’ÄW:
N. Falsch.: 9* 10,11,12,1,2, 3, 4, 4j, 5, 6, 7.
V. Falsch.: 1\, 8*, 9f, 12,1, 2, 3, 5, 6, 6j, 7, 8f.
N. Cranz: 10, 1, 3,4, 7; ret.: 6 M, 9,1,3, 6, 8 36 .
N. Mittend., Schulau: 10, 12®, 2, 3®, 4, 7.
V. Schulau: 6|, 8|, 2j®, 4 J0, 6|, 7j.
V. Witteubergeu: 7, 9, 21®, 436, 6j, 7f.
N.Lühe: 10, 12®, 2, 4,7; ret.: 6|,8|, 2 10®,

4 10, 7|.

N.Borstel: 10, 2, 4, 7; ret: 8, 3|, 6}.
N. Mojenhören, Twielenfleth, Stade: 10,2, 4,

7. V. Stade: 5, 7|, 2j, 5}.

Tägliche Lustfahrten

Hamburg-Cuxhaven

Jünglings-Anzüge a T 9” 12“ 16“ bis 272

Knaben-Norfolk-Anzüge Ä, ä 7“ 10” 16“ 182

Heute Mittag 12| Uhr verschied nach
langer, schwerer Krankheit mein lieber
Manu, meiner Kinder liebevoller Vater
und Großvater, Schwager und Onkel,
der Gastwirt

Christian Schwiesau

im 66. Lebensjahre. Tief betrauert von
seiner Frau

Elise, geb. Köpke,
nebst Kindern, Enkel und Verwandten.

Hamburg 27, Billwärder Neuedeich 105,
den 3. Juni 1909.

Beerdigung am Sonntag, 6. Juni,
nachmittag- 3 Uhr, von der Kapelle deS
Eppendorf. Krankenhauses nach OhlSdorf.

O» CO CO
-

VvinVinti A nrriinn aus blauem Kammgarn Grösse 4*50 Grösse 1*150
lUldUeil-mlZlUyC mit bl. >Vaschkragen, 1—3 k "ä) 4—6 k < X

Knaben-Wasch-Anzüge, Wasch - Blusen In jeder Grösse.

Herren-Anzüge nach Masz von 422 an bis 702

Anzügen.Paletots(ürsehrstarkeHerrenv.2O”bis6O2

Helle Fantasie-Westen und Wasch-Westen von 2“ bis 102

ninilCGDÜ^D ^61116^Vvllo, hell und dunkel, in aller- *16

4lluU33vllUti schönst, u. neuster Ausmusterung, Mtr. 4 0^

Allergrösste Auswahl in Binsen, garnierten u. ungarnierten

Damenhüten, wie in Spitzen, Tüllen n. sämtlichen Besätzen.

BWF* Ausgabe von Rabattmarken.

«siienöurger

nampfschiffe
BURMSTER

BASHOW.

Stader

Dampfer

(gelbtr Lchornüein mit hlnnttn
Bingu.tintm rotifitn Schlülsrl)

Ad 51 pauli fanöungshtüdea

— Smldaaag m. 3 —

Sonntag, 6. Juni:

m . f s 74,94, 10,11, 12, 1%, 2,

N. Blankenese: j 4- 7 -

„ ™. , , (si, 9|,'ui. 12t. U. 2,

V. Sleiiltutft: | ’■ »■ »■
1S' 2' 3'

S.gelttnti)ol:{ll'«V'ti: 1si 1 9it ui t'
N. Cranz: 7j, 10, 12, 2, 3. 4, 5, 7.
V. Cranz: 7,9,12,lj,2'°,3>°,5'°,6 25,7 25,8j,9j.
Ü} Wittendergeu/7j, 10, 11, 2, 3, 4, 7,
-st» und Schulau:! llj.

8.£««!«»:(»Hf.1 '” “»• 4” ’■

V. Wittenbergen: ^^,n r,l, 4j, 5t, 7|, 8,
N. Lühe: 7j, 10, 11, 2, 3, 4, 7, 11t.
V. Lühe: 6|, 8|, 11>°, 12j, 4", 5|, 7t, 9, 11.
N. Borstel: 7|, 10, 2, 4, 7, 11t; retour: 8,

10", 5, 8t, 104.

N. Mojenhören, Twielenfleth, Stade: 7t, 10, 2,
4, 7,11t. N. Stade: 5, 7|, 9t, 2|, 4b 7t,

fl} Barnkrug, Kollmar, / AbdS. 11t;
-'l» Krautsand, Wischhafen: t ret.: MgS. 6.

Mn Den BoQenlagen:

W Reklame-Angebot ~W

Kaufhaus Siegjrieä Xatz, =»

IHnilGCOHilD Spezial-Qualität, Woll-Imit. in frischen ift
♦lluUDatllllv» Farben u. schönsten Mustern . . . Mtr.

„Cuxhaven“

ab St. Pauli Landungsbrücken,

1500 Paar
getragene Herren-, Damen- u. Kinber-
ftirfel sollen wegen Platzmangels enorm

billig ausverkauft werden.

SSvellsotzlerei. Slelvsttatze 62, Vries.

Daselbst: Stiesel besohlen in 15 Minuten.

Zu verk. Sportkarre. Eflbecktal 22, III. l.

Sin Kinderwagen billig zu ver-
kaufen. Brackdamm 11, p. C. Ott.

Abfahrt Stadtdeich.

Aui nach Vierlanden

zur Blütenpracht!

Hamburg - Oohsenwärder: 7, f9, 11, 2, 3,
•(•515, *630, 816, f!2 Uhr.

Ochsenwärder-Hambnrg: 7 1 ®, 8’*, 9 16 , ♦12 1 ®,
3'6, ®6«, *822, t 922, 11022 Uhr.

Hbg.-Hoopte, Zollenspieker, Geesthacht:
7, St8, +9, 11, 2, 3, f5 16 , *6^2, 822,
fl2 Uhr.

Zollenspieker, Hoopte-Hamburg : 6”, 7 1 «,
807, *1137, 227 ) ®567t *7«2, fgOä, Sf8*°,
f9” Uhr.

Geesthacht-Hambnrg: 580 , 6, 7 S1>, *10’°, 1’»,
• 5. *61°, t7£2, Sf7“, t822 Uhr.

Auf nach Tesperhude!

Herrliche Waldungen!

Hamburg-Tesperhude, Lauenburg: 7, Sj-8,
f9, 11, *3, j5 16 , *6«2, +12 Uhr.

Lanenburg-Hamburg : 6 30 , *930, 12’°, ®4,
*5«, +600, S +700 Uhr.

Hamburg-Dömitz : täglich, mit Ausnahme
Sonnabends, vorm. 7 Uhr.

Dömitz-Hamburg : täglich, mit Ausnahme
Sonntags, vorm. 7 S0 Uhr.

Hamburg-Gorleben: jeden Dienstag und
Freitag, vorm. 7 Uhr.

Gorleben-Hamburg : jeden Mittwoch und
Sonnabend, vorm. 6so’ Uhr.

♦ Nur Werktags. + Nur Sonn- u. Fest-
tags. * Nur Sonnabends und Sonntags.
8+ Sonntagsschnellfahrt.

Kassenöflnung 8 Uhr morgens.

Carl Hagenbeck’s
Tierpark^Stellingen.

Völkerschau

„Aethiopien“.
Afrikanisches Jägerdorf,

80 Eingeborene, 150 Tiere usw.
Gr. Ethnographische Ausstellung.

Miniatur - Dampf - Eisenbahn.

■ ~ Aufführungen der Aethiopier
Ui, 3, 5, 7 Uhr.

Vorführungen in der Dressurhalle
12, 4, 6 Uhr.

Grosses Konzert des Musikkorps

S. M- Jacht „Ifohenzollern“,
Musikdirigent: Herr Franz Polling er.

Fütterung der Raubtiere,
ausser Montags, 5 Uhr nachm.;

der Seelövren und Eisbären
11 Uhr vorm. und 4 u. 6 Uhr nachm.

0} Barnkrug, Kollmar, / Nachmiil. 4;
”1» Krauisand, Wischhafen: t ret.: morg. 6.

|jp Freitags werden mit * nicht gefahren
IvD. und mit^® nur nach u. von Blankenese.

1 9AM lehre in zwei, sSmt-
ollZCi liche Rundtänze in
fünf Privatstundeii, gänzlich
ungeniert, unter Garantie d. Erfolges.
Honorar mastig. Anmeld. tägl. erdet.

Max Stange, U8S?» ■■

Mache hierdurch allen Freunden u. Bekannten
•VI die Vlitteilung, daß ich eine

eröffnet habe, und bitte um 'reundlichen Besuch.

Alfred Reiners, Bereinsstr.85.

lang, M. 6, Axminsterplüsch X. 7,50. Schuhmacherei zu verkamen. Näheres
Teppich-Jufter, Ellcrutorsbrücke 5, I. Dorotheenstraße 95, I., bei Becker.

I ltinnn fast neu, billig zu verkaufen.4)1111111, W. Czekalski, Langcreihc88, pt.

Zu verk. e. Phonograph m. 25 cm I. Schalltr.
u.20Walz.Jlll5.WandSb.,Volksdorserst.40,Hl.

Theater

Eugen

Bernhardt

Ottensen,

= Bahrenfelderstrasse 134. =

Täglich: Grosser

Damen-Ringkainpf
(Direktion: Olga Zelinsky)

und Spezialitäten.

Vorzugskarten gültig. Ans. 7 Uhr.

Theater»

Sonnabend, den 5. Juni:

Neues Operetten-Theater. Heule
u. folgende Tage, abends 8 Ubr: Gast-
spiel des Ensembles Bolten-
Baeckers, unter Mitwirkung von
Josef Giampietro u. Vera Witt.
Kümmere Dich um Amelie.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage, Anfang 8 Uhr: Der
fidele Bauer.

Sonntag, 6. Juni, nachm. 3t Uhr, kleine
Preise: Ein Walzertranm. — Abends
Anfang 8 Uhr: Der fidele Bauer.

Dienstag, den 8. Juni, Anfang 8 Uhr:
I u b i l ä u m s v o r st e l l u n g. Zum
200. Male: Der fidele Bauer.
Jeder Besucher erhält ein Potpourri mit
Text gratis!

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr: Riesenerfolg! Das Lustigste und
Tollste aus Hamburg. Das Nacht-
jacken-Viertel. Ein tolles Stück aus
dem Hamburger Volksleben mit Gesang
in 6 Bildern von Th. Franke.

Lili Flexmore

und das Juni-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende IO 50 Uhr.
Billett-Vorverkauf

bei Käse und im Theaterbureau.

Vorverkaufskarten für unnumerierten
Rang: 10 Rangbilletts 3 Mark.

JLoebefs „Gemischter“
Bi tterlikör.

Ausschank in den meisten Wlrtschaiten.

»ruck und Berlag: Hamburger iBudibructerei au»
•«rlaaSanftatt Au«r »Co. tu tzamdure.

Wallbruch & Co

Hamburg, Schulterblatt 148, Ecke Bartelsstrasse, und Altona, Reichenstrasse 1—5, am Nobistor.

-= Grosser Räumungsverkauf -----

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

wegen Umbau und bedeutender Vergrösserung.

Neues Theater.

Sonnabend: 1 n nn p DCar
Sonnt., 3 Uhr: / UüöcU.

8 Uhr: Die Glocke» vou Corneville.

Schiller-theater.

Sonnabend, den 5. Juni 1909, Anfang 8 Uhr:

IflteniatioiialeRingkainpi-Konkurrenz
Heute ringen:

Roman off gegen Bellingrath
Jack Lewis „ Spitzer
Lewitzki „ Sulnianof
Barkowski „ X. Huber.

Vorher: Groste Vorstellung.
Beginn der Ringkämpfe 91 Uhr.

FLORA. I

Origiul Mi Fall] I
und der

Juni-Gala-Spielplan. ■
Einlass 7 Uhr. Karten gültig.

Hansa -Theater.

Dorothy Kenton

Mizi Gizi
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Berlin, den 8. Juni 1909.

Vierter Berhandlungltag.

In der VormittagSsihung führte Taeluwart -Belgien den
Vorsitz. Zunächst wurden die drei gestern mitgeteilten Resolutio.
nen auf Verbesserung der Alters- und Unfallversicherung der
Bergarbeiter einstimmig angenommen. Dann wandte sich der
Kongreß der Frage der

„Frauen- und Kinderarbeit"

zu. Deutschland beantragt: „Die Besckäftigung von Kindern
unter 14 Jahren ist in der Bergwerksindustric überhaupt gesetz-
lich zu verbieten, ebenso die unterirdische Beschäftigung jugcnd-
licher Personen unter 16 Jahren." — Oesterreich verlangt in der
Frage der Frauenarbeit dahin in allen «taaten zu wirken, daß
die Frauenarbeit in den Bergwerken gesedlich verboten wird. —

Der Referent Graf-Sangerhausen füfjrt aus: Die Beschäfti-
gung der Kinder in den Bergwerken ist eins der traurigsten
Kapitel. Um so bedauerlicher sei, daß der internationale Berg-
arbeiterkongreß bisher in dieser Frage noch nie einen einmütigen
Beschluß gefaßt hätte. Dabei steige die Beschäftigung von Kin-
dern von Jahr zu Jahr und zwar ack stärksten dort, wo die
Frommen dominieren. So würden in Belgien zahllose
Kinder vom zwölften Jahre ab unter Tage beschäftigt, und ihre
Arbeitszeit sei ebenso lang wie die der Erwachsenen. In Deutsch-
land sei die Kinderarbeit besonders in Oberschlesien und
Mannsfeld, also dort, wo die allerfrömmsten und
allerpatriotiichsten Bergherren säßen, verbreitet.
Zurzeit ist in Deutschland die Beschäftigung von Kindern unter
16 Jahren unter Tage verboten, aber Ausnahmen würden zu-
aelaflen, und zwar in solchem Matze, datz zirka 2000 bis 3000
Kinder unter Tage tätig sind. In Oberschlesien werden die
Kinder mit dem Fortschasfen des Kohlenstaubes beschäftigt, und
ihre Zahl steigt fortwährend. In dem einen Bezirk Ratibor
sei die Zahl der unterirdisch beschäftigten Kinder im letzten
Jahre von 23 auf 89 gestiegen, und dabei heben die dortigen
Bergwerksaufsichtsbeamten noch den wohltuenden Einfluß der
Arbeit unter Tag auf die körperliche und geistige Entwicklung der
Kinder hervor! Am schlimmsten seien die Zustände in Groß-
britannien. Hier würden 48 000 Kinder im Alter von 18 bis 16
Jahren unterirdisch beschäftigt und 18 000 oberirdisch. Leider

Jabe man auf jeder internationalen Tagung von den britischeniameraden immer nur gehört, datz sie zu dieser Frage noch keine
Stellung genommen hätten. Das müsse allmählich doch den
Glauben erwecken, als scheuen die Engländer sich, an diese Frage
heranzutreten. Sie hätten doch wahrlich Gelegenheit, die grauen-
volle Verheerung zu sehen, die die Arbeit in den Bergwerken an
Leib und Seele der Kinder Hervorrufe. Sollten diesmal die
englischen Kameraden eine ähnliche Erklärung wie sonst abgeben,
so hoffen die deutschen wenigstens, datz es zum letzten Male ge-
schieht, und datz die Engländer sich endlich zu einer energischen
Propaganda in ihrer Organisation und im Unterhause entschlössen,
um den kulturwidrigen Zustand zu beseitigen. (Lebh. Beifall.)

Pohl- Oesterreich schlieht sich den Ausführungen des deut-
schen Kameraden vollständig an und weist auf die österreichischen
Verhältnisie hin, wo etwa 6000 jugendliche Arbeiter im Berg-
betriebe beschäftigt sind. Das Gesetz lasse die Beschäftigung von
Kindern im Bergbetriebe nur für solche Arbeiten zu, die die
körperliche Entwicklung nicht benachteiligen. Die Statistik zeigt
aber, daß die jugendlichen Bergarbeiter häufiger erkranken als
die andern Bergarbeiter, und zwar um 19 pZt. mehr. Das be-
weist, datz dem Gesetz nicht vollkommen entsprochen wird. Das
Verbot der Frauenarbeit sei eine selbstverständliche Forde-
rung. Die Frau sei ihrer Natur nach, nicht dazu geeignet, einen
so schweren Beruf auszuüben. Ihre Arbeitskräfte würden nur
verwendet, Wil sie um 50 pZt. billiger seien, als die der Männer.

Wiezorek-Oberschlesien fordert gleichfalls das völlige
Verbot der Frauenarbeit, das besonders für Oberschlesien von
größter Bedeutung sei. 90 pZt. aller im Bergbau beschäftigten
Frauen (1028) werden gerade in Oberschlesien vom Kapital aus-
gebeutet.

S t r a k e r - Northumberland gibt im Namen der britischen
Delegation die Erklärung ab, datz sie auch diesmal sich neutral
verhalten müsse, weil sie die Mitglieder in dieser Frage nicht
befragt habe. (Rufe bei den Deutschen: Hört! hört! und Trau-
rig!) Es fei zu bedenken, daß Kinder unter 14 Jahren nur
wenig in englischen Gruben beschäftigt seien. (Rufe: 6000!)
Ihrer Beschäftigung stünde entgegen, daß jedes Kind ein Zertifikat
der Unterrichtsbehörde vorlegen müsse, datz seine Erziehung voll-
endet fei und diese Zertifikate seien schwer zu erhalten. Die
meisten Kinder seien in Gruben erst vom 14 Lebensjahre ab
tätig. Das Verbot der Frauenarbeit sei kein Problem für Eng-
land mehr. Schon 1844 habe die englische Gesetzgebung die
FrauenaÄeit unter Tage gesetzlich verboten. Auch damals schrien
die Industriellen, sie würden ruiniert, und seitdem ist der eng-
lische Bergbau der größte der Welt geworden! In England
gäbe es jetzt eine großartige Frauenbewegung. Die Suffragettes
erklärten aber, datz die Frauen ihr Schicksal selber bestimmen
müßten, und daß es nicht angehe, daß die Männer Gesetze zum
Schutze der Frauenarbeit machten. Sollte es den englischen
Frauen aber gelingen, das Stimmrecht zu erhalten, so würden
sie jedenfalls auch erkennen, daß keine Arbeit für den weiblichen
Körper so unpasiend sei, wie die Arbeit in Bergwerken, und diese
verbieten.

Der nächste Redner, D ej a r d i n - Belgien, fordert das
völlige Verbot der Kinderarbeit. Die Unternehmer freilich sagen,
wenn ein Junge nicht mit 12 Jahren in die Grübe fährt, dann
wird er niemals ein tüchtiger Bergmann. Das sei ein großer
Uttfinn. Fest stehe dagegen, daß die Jungen, die seit dem zwölften
Jahre bereits im Bergwerk arbeiten, schwer für die Organisation
zu gewinnen seien, weil ihre Bildung außerordentlich mangelhaft
fei und sie jedes Jntereffe an geistigen Dingen verlieren!

B e x a n t - Frankreich: Die französische Delegation steht auf
demselben Standpunkt wie die englische. (Hört! hört!) Sie wird
sich neutral verhalten. Aehnlich wie in England ist in Frankreich
ein Zertifikat über die vollendete Erziehung beizubringen, wenn
Kinder im Bergbau beschäftigt werden sollen. Immerhin arbeiten
8500 jugendliche Personen unter Tage, im Alter von 13 bis 16
Jahren. Jugendliche Personen im Alter von 16 bis 18 Jähren
seien 8300 unter Tage und 6400 über Tage beschäftigt. In den
Kohlendistrikten Pas de Calais und dem Norddepartement feien
die Löhne der Väter so niedrig, datz sie die Löhne der Kinder
unbedingt nötig hätten, um sich durchzuschlagen. (Hört! hört!)
Die Organisation suche das Einkommen der Väter zu verbessern.
Ist dies gelungen, werde es leichter sein, die Frage der Kinder-
arbeit zu regeln. Im Prinzip seien die Franzosen mit dem

neunte Seneiuloerlommlung des SenftaloetOandes

Oet (Siasarbeitet M -«Minnen IeuWMs.

Hannover, 8. Juni.

Jn bei heutigen RachmkttagSsitzung wurde die Beratung
bet AbänberungSantrSge zum Verbandrstamt fortgesetzt. Dem Vor-
schläge deS Zentralvorstandes entsprechend sollen die im § 6 feftgelegten
MitgliedSbelträge in Höhe von 30, 40 und 50 4 pro Woche beibe-
halten werden. Nur für die Krankenunterftützung soll ein Zuschlag
von 10 4 erhoben werden. — Ein Antrag Ottensen, die Arbeite-
losen-Unterstützung solle in derselben Höhe, wie bisher in § 14
festgelegt, bestehen bleiben, wurde abgelehnt.

Nach dem Abs. 4 deS § 14 deS Statuts betrug bie Arbeitslosen-
unterstützung, bie in einem Jahre höchstens bis zu 10 Wochen gewährt
wurde, bei einer Mitgliedschaft von 52—156 Wochen in ber 80^-Klasse
.♦L 0,90—1,20, in der 40- Klasse M. 1,20—1,60, in bet 50^-Klasse
X. 1,50—2,00. Nach einem Abänderungsantrage des ZentralvorstanbeS
soll daS Unterstützungsgeld in einem Jahre höchstens auf bie
Dauer von 5—10 Wochen gewährt werben. Es soll betragen
bei einer Mitgliedschaft von 52—312 Wochen in der 30 4«Slafte
steigend von Woche zu Woche JL 0,90—1,20, desgleichen
in den beiden andern Klasien staffelmäßig steigend von Woche zu
Woche A 1,20—1,60 resp. .*. 1,50—2,00. — Der Vorstand versprach
sich von dieser Neuregelung eine Sanierung der VerbandSftnanzen.
Sie soll auch die Absicht solcher Mitglieder vereiteln, welche bisher die
Arbeitslosenunterstützung auSnutzten, indem sie sich 10 Wochen lang
auf die faule Seite legten und sich um keine neue Arbeit bemühten.
Wenn die Wlittel der Kaste nicht unnötiger Weise in Anspruch ge-
nommen werden, könne den wirklich UnlerstützniigSwürdigen schnell unb
prompt geholfen werden. — Nach langer lebhafter Debatte wurde
unter Ablehnung andrer Anwäge der Antrag deS Zentral-
vorstandes mit 87 gegen 35 Stimmen ange-
nommen.

Im Laufe ber Verhandlungen wurden in einer Resolution unter
anderm ben Kollegen in FlenSdurg das Recht erteilt, von der
Fabrik die Abzüge für Lagerbruch zurückzuverlangen, solange in drei
Schichten gearbeitet wird, eine eventuelle Lohnaufbesserung durch die
Fabrik zu fordern, vor allem jede SonntagSarbeit abzulehnen. Jn
einer andern Resolution erklärt bie Generalvcisammlung ihre schärfste
Mißbilligung über daS Vorgehen berOldenburgerGlaShütte,
beten Bestreben darauf hinauSgeht, die schon bestehenden unhalibaren
Verhältnisse noch mehr zu verschlechtern, namentlich durch Arbeitszeit-
Verlängerung oder Lohnreduktton. Die Generalversammlung erklärt,
daß, wenn die Firma die angekündigten Maßnabmen in die Tat um-
setzen sollte, die Arbeiter mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
dagegen auftreten werden. — Gegen daS brüske Vorgehen deS
Dr. Kupferberg in Bübenheim, welcher bie Vertrauensleute maßregelt,
wird ebenfalls protestiert, in gleicher Weise gegen die Lohnrebuktwn,
die mehrere Firmen in Weißmaster unkundigen. Der Zentralvorstand
soll sein Augenmerk auf diese Firmen wenden.

Zum § 18 des Statuts (S t e r b e u n t e r ft ü 6 u n g) wurde ein
AbänbrungSanwag des Kassierers Hamann angenommen, wonach
nach einjähriger Mitgliedschaft der Grundbetrag beS Sterbegeldes in
den drei BeiwagSklasten von JL 80, 40 und 50, auf X 15, 20 unb 26
herabgesetzt wird. Der Bewag steigt in jedem weiteren Jahr um
X. 4,50, 6, unb 7,60 (bisher X 3, 4 und 6), bis zum Höchstbetrage
von X 60, 80 unb 100.

Am Abend, 6 Uhr, wurde eine Ersrischungevause gemacht.
Jn ber Abendsitzung gelangte, weil der Leipziger Delegierte

abreisen mußte, zunächst ein AbänberungSaitwag ber Zahlstelle Leipzig
zum Streikreglement zur Beratung, wonach bei Abwehrstreiks,
soweit eS sich um die Verschlechterung bet Lohn» unb Arbeitsverhältnisse
handelt unb baS Koalitionsrecht in Frage gestellt Wirb, In bringenden
Fällen ber Zenwalvorstand unverzüglich einen Vertreter zu entsenden
hat. Während bet zu beratenden Maßnahmen sollen die Kollegen
eine abwartende Stellung einnehmen. Nach dem Anträge sollen aber
in allen Fällen bie Mitgliebet das Recht haben, übet den AuS-
bruch und die Beendigung eines Streiks selbst zu
bestimmen. Der Antrag, ber einen Eingriff in die bis-
herigen Rechte beS ZentralvorstanbeS, wonach letzterer
ben Streik zu bewilligen hat, bebrütete, würbe ab gelebn t.

Ter Vorstand hatte zum Absatz 15 des Stieifrcglemem» beantragt,
baß er befugt sein solle, im Falle ber Aussichtslosigkeit einer Lohn-
bewegung nach Anhörung (bisher Zustimmung) ber Vertrauens»
leute ben Ausstand für beendigt zu erklären. Es wurde von bet
großen Mehrheit bet Delegierten aber verlangt, baß bie a« ber Be-
wegung beteiligten Mitglieber ein Mitbestimmungsrecht haben tollen.
Es mürbe deshalb ein Antrag Berlin angenommen, wonach bei Wetter-
führung des Streiks mindestens Dreiviertel der Mitglieder dafür
stimmen müssen. Wenn daS Gegenteil der Fall ist, so Haden sich die
Ausständigen zu fügen unb bie Arbeit wieber auszunehmen.

Tie Streikunterstützungen betrugen bisher in ben drei
BeitragSklassen für lebige Mitglieder X 11, 12 und 14 pro Woche,
für verheiratete Mitglieder X 12, 14 und 16 pro Woche. |r 3 wurde
ein Antrag Stralau angenommen, wonach die Unterstützungen in
Zukunft für ledige Mitglieder X 9, 12 unb 15, für verheiratete Mit-
glichet X 11( 14 unb 17 betragen sollen.

Es gelangte bann ein Schreiben ber Generalkommission an bie
Zentralverdänbe zur Verlesung, wonach auch bie Äewerkschaslen ersucht
werden, Mitglieder zum Besuch ber Parteischule zu bestimmen.
Gewerkschaft und Partei sollen ein- sein. Der Besuch ber Parteischule
in Berlin wirb auch für die Gewerkschaftsführer von großem Nutzen
sein. Tie Generalversammlung beschloß einstimmig, den Zcntral-
verbanbSvorsitzenben Girbig zum Besuch ber Parteischule vor-
zuschlagen. „ . .

Der bisherige Ze n i t alb er b a nb 3 u o rfta itb würbe durch
Zuruf wiebergewählt. Die bisher bezogenen Gehälter für die
Vorstandsmitglieder wurden wieder bewilligt. Der Sitz deS Ausschusses
bleibt in Dresden. — Hierum war die ungemein reichhaltige TageS-
orbnung erledigt,

Der Vorsitzende Girbig gab in seinem Schlußwort einen Rück-
blick auf bie Ergebnisse ber Verhandlungen unb betonte, baß bie
Debatten beseelt gewesen seien von bem Wunsche, vorwärts zu kommen.
Die Krankenunterstützung werbe ein neues Bindemittel unter ben
Kollegen sein Machtvoll sei bet Protest gegen ben rückschrittlichen
Entwurf bet ReichSversicherungSorbnnng gewesen. DaS Banb ber
Jnternationalität sei fester geknüpft worben. Schwere Zeiten würben
kommen, aber alle Gelüste deS Unternehmertums sollten burdj bie
starke Organisation zuschanben gemacht werben. Der Kongreß habe
auch klar unb entschieben zum AuSbruck gebracht, baß nur in ber
Sojialbemofratie ber politische Kampfgenosse zu sinden sei. Der Ver-
banb marschiere in den Reihen ber völkerbefreienden Sojialbemofratie.
Die Glasarbeiter gingen auseinander wie sie gekommen, als treue
Brüder, welche den notleidenden und kämpfenden Genossen draußen
im Reiche helfen wollten.

Ich seh's an seinen Augen, daß er sich über mich luftig macht.
Immer noch habe ich die peinliche Empfindung, die meine seltsame
und mit selbst unbegreifliche Frage an ibn in mir erregt hat, unb
ich möchte diese Frage vor ihm rechtfertigen ober sie vergessen
machen. Aber ich verderbe bie Sache nur, indem ich frage:

„Warum nahmen Sie vorhin den Dolch in die Hand?"
AntoniuS sah mich an unb lachte still.
„Bist Du aber ein Fragesteller!" sagte er. „Ich nahm ihn

eben — aber weshalb, das weiß ich selbst nicht. Ein schönes Stück,
was?"

Er reichte mir den Dolch. Scharf unb spitz war er, die Stahl-
klinge in Gold ziseliert, der Griff aus Silber, mit einem roten
Edelstein als Zier.

„Es ist ent arabischer Dolch," erklärte er. ,^ch gebrauche ihn
zum Ausschneiden der Bücker, unb zur Nacht lege ich ihn unter
mein Kopfkissen. Ich gelte hier als reich, und es gibt viel armes
Volk in der Gegend, meine Zelle liegt so abseits . . .*

Ein herber, würziger Duft gehl von Antonius Hand und dem
Dolche auS und benimmt mir ben Kopf.

„Laß uns nur weiter plaudern," fuhr AntoniuS mit feiner
dämmrigen, tiefen, weichen Baßstimme fort. „Weißt Du, daß eine
grau mich zu besuchen pflegt?"

„Ich hab's gehört."
„Es ist nicht wahr, daß eS meine Schwester ist."

Ich fragte ihn:
„Warum sagen Sie mir daS alles?"
„Damit Du ein für allemal unterrichtet bist unb Dich über

nichts mehr Wunberft. Liebst Du weltliche Mcher?"
„Ich habe noch keine gelesen."

Er nahm auS bem Schrank ein kleines Buch in rotem Leder-
einband, reichte es mir unb gebot mir:

„Geh, stell den Samowar auf und lies das hier!"
Ich schlug das Buch auf unb sah auf ber ersten Seite ein Bild,

das eine entblößte Frau und einen Mann darstellt, der sich gleich-
falls entblößt.

„Jeo werde dieses Buch nicht lesen," sagte ich.
Da trat er auf mich zu unb sprach in strengem Tone:

„Unb wenn Dein geistlicher Berater eS Dich heißt? Weißt
Tu denn überhaupt, wozu das nötig ist? . . . Gehl"

In bem Anbau, ben er mir zur Wohnung angewiesen hatte,
setzte ich mich auf mein Bett unb überließ mich meiner trüben
Stimmung. Mir war, als sei ich vergiftet, ganz schwach fühlte ich

mich, unb ein Zittern befiel mich. Woher war mir nur bet Ge-
danke zugeflogen, daß er mein Vater sei? Ganz unbegreiilich war
mir's, wie ich daraus kommen konnte. Seine Worte von der Seele
fielen mir ein — daß die Seele sich aus bem Blute bilde, unb was
er vom Menschen sagte — bah er eine Zufälligkeit sei auf Erben.
Alles dies war doch handgreifliche Ketzerei! Ich feste das verzerrte
Gesicht, das er bei meiner Frage machte. Ick schlage das Buch auf
— es wird darin allerhand von einem franzömcken Kavalier und
von Tarnen erzählt. Warum gab er mir dieses Buch?

Die Klingel ertönt, er ruft mich. Ich trete bet ihm ein.
„Nun — wo bleibt der Samowar?" fragt er in freundlichem

Tone. , „„
„Warum haben Sie mir die;es Buch gegeben?
„Damit Du weißt, wie die Sünde auSsiehtl
Ein freudiges Gefühl durchzuckte mich, ich mahnte feine Ab-

sicht zu erraten: nur prüfen wollte er miet). Ich verneigte mich
tief vor ihm, ging hinaus, blies rasch den Samowar an und brachte
ihn ins Zimmer, wo Antonius bereits selbst alles zum Tee vor-
bereitet statte. Als ich stinauSgesten wollte, sagte er:

„Bleib da. Du wirst mit mir Tee trinken . . .“
ctdst bin ihm von Herzen dankbar; denn ich fühle einen un-

widerstehlichen Drang, diesem Menschen näherzutreten.
„Erzähle mir," sprach er, „wie Du bisher gelebt hast und

weshalb Tu hierhergekommen bist."

Ich begann nun von mir selbst zu erzählen, ohne ihm auch
nur eine einzige geheime Regung, einen einzigen Gedanken, ben
ich des Erwäbnens inert hielt, zu verhehlen. Er aber störte mit
halbgeschlossenen Augen zu, so aufmerksam, daß er selbst ben
Tee zu trinken vergaß.

Hinter ihm fdstaut der Abenb zum Fenster hinein, vom roten
Himmel heben die schwarzen Aeste ber Bäume sich ab unb malen
ihre Mär, und stier drinnen erzähle ich die meinige und ststaue

dabei nach den auf bet Brust gefalteten weißen Händen des
Mönckes.

«16 ich zu Ende war, goß er mir ein Glas dunklen, süßen
Weines ein.

„Trink," sagt er. „Du bist mir damals bereits ausgefallen,
als Du in der Kirche laut betetest. Das Kloster hilft wohl nicht
viel gegen Deinen Kummer?"

„Nein," jag ich. „Ich stosse fest auf *»ie, steifen Sie mit!
Sie find ein gelehrter Mann, Sie müssen für alle« Rat wissen."

Leise, ohne mich anzusehen, spricht et:
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Verbot einverstanden, in der Praxi» aber müßten sie sich neutral
verhalten.

Leblanc- Belgien tritt für die Resolution auf Verbot der
Frauenarbeit ein. E» sei Pflicht der Gewerkschaften und der
Sozialisten, die Schwachen zu schützen. Die Frauen mit ihren
niedrigen Löhnen drücken auf die Männerlöhne. Daß die Arbeit
in den Bergwerken keine für die Frauen passende Beschäftigung
sei, bewiesen die schwächlichen Kinder der Bergarbeiterfrauen.
Es würde viel richtiger fein, wenn die jungen Mädchen Unter-
richt in der Führung des Haushaltes erhielten. Die Agitation
für das Selbstbestimmungsrecht der Frauen, wie es die Suffra-
gettes betreiben, sei ja sehr schön. Sie wollten keine Männer-
gesetze haben, aber statt soviel auf den Straßen spazieren gu
gehen, sollten die Suffragette» einmal in die Fabriken hinein-
jteigen und sehen, wie es ihren Arbeitsschwestern ginge. Oder
sie sollten in die Bergwerke gehen, dort würden sie barfüßige,
mit Kohlenstaub bedeckte weibliche Arbeitskräfte finden. Redner
betont nachdrücklichst die Notwendigkeit, für die Gewerkschaftler,
sich mit Politik in allen öffentlichen Körperschaften zu befassen.

In der Abstimmung wird die Resolution auf Verbot der
Kinderarbeit von der deutschen, österreichischen und belgischen De-
legation einstimmig angenommen. Tie französische und englische
Delegation enthält sich der Abstimmung. Die Resolution auf
Verbot der Frauenarbeit wird einstimmig angenommen.

In der N a ch in i 11 a g s sitz u ng wurde über die Frage der

Einführung des gesetzliche» Achtstundentages

verhandelt. ES lag hierzu zunächst ein Antrag der Föderation Groh-
britanien vor: „Der internationale Kongreß nimmt mit Freuden
von dem Erfolg der britischen Bergarbeiter Kenntnis; während er
sie dazu beglückwünscht, auf parlamentarischem Wege einen Acht-
stundentag erreicht zu haben, betont er zu gleicher Zeit die Not-
wendigkeit, die Agitation mit unverminderter Kraft weiter zu
führen, bis ein Achtstundentag, bei dem die Ein- und Ausfahrt
eiligeschlossen ist, für alle Bergarbeiter Europas gesetzlich fest-
gelegt ist."

Das englische Parlamentsmitglied Wadsworth begründete
diese Resolution mit dem Hinweis auf das jetzt im englischen Par-
lament zur Verabschiedung gelangte Berggesetz, das den Acht-
stundentag bringt. Leider nicht den Achtstundentag, in den die
Ein- und Ausfahrt einbegriffen ist, sondern nur den Achtstunden-
tag für die effektiv geleistete Arbeit. Für diesen Achtstundentag
werden die englischen Arbeiter nach wie vor mit aller Kraft
kämpfen. Sie stoßen dabei auf den schärfsten Widerstand der
Unternehmer, die hier nicht nur vom Ruin des Bergbaues, son-
dern sogar vom Ruin des ganzen englischen Staates gesprochen
haben. (Zuruf bei den Deutschen: Ganz wie bei uns!) Auch das
Gespenst der völligen Anarchie hat man an die Wand gemalt.
Dabei kann der Bergbau durchaus weitere sozialpolitische Lasten
tragen, denn d i e Profite der Zeöbenherren sind
dauernd gestiegen. Sie betragen auf manchen Zechen bis
zu 150 pZt. (Lebhaftes Hört! hört!)

L a m e n b i n (Frankreich) trat für einen Antrag feines
Lande? ein, der die Zeit für gekommen hält, daß einschließlich Ein-
und Ausfahrt für alle über Bergwerksindustrie beschäftigten Ober-
und Untertagearbeiter der Achtstundentag eingeführt wird. Er be-
glückwünschte die englischen Kameraden zu ihrem Erfolge, forderte
sie aber auf, ihre Bemühungen fortzufetzen, um für alle euro-
päischen Bergarbeiter den Achtstundentag zu erreichen. Die fran-
zösischen Bergarbeiter agitieren feit 20 Jahren für den Acht-
stundentag. Eine längere Arbeitszeit macht den Bergarbeiter
müde, so daß er auf die Sicherheitsvorschriften nicht mehr richtig
achten kann. Auch verhindert ihn eine längere Arbeitszeit an der
Ausübung wichtiger politischer und staatsbürgerlicher Rechte. Aus
allen diesen Gründen muß der Achtstundentag gefordert werden.

Maroille (Belgien) empfahl dem Kongreß die Annahme
des folgenden Antrags feiner Nation: Die Arbeitszeit soll auf
acht Stunden mit Einschluß der Ein- und Ausfahrt beichränkt wer-
den. Wo die Temperatur 26 Grad Celsius überschreitet, soll die
Arbeitszeit nicht länger alS sechs Stunden pro Tag betragen. Die
gleiche Arbeitszeit soll für Gruben festgesetzt werden, in welchen
eine große Feuchtigkeit herrscht ober in benen die Arbeitsbebin-
gungen für die Gesundheit der Bergarbeiter schädlich sind."

Schließlich lag zu diesem Punkt noch folgender Antrag Deutsch-
land vor: „Der Kongreß erhebt erneut die Forderung nach gesetz-
licher Einführung der achtstündigen Arbeitszeit für all« Arbeiten
in der Bergwerksindustrie. Für die Untertagearbeiter mutz in
diese Arbeitszeit die Ein- und Ausfahrt einbegriffen fein. Wo
an den Arbeitsstellen eine Temperatur von 28 Grad Celsius und
darüber ober wo groß« Nässe herrscht, ist die Schichtzeit auf sechs
Stunden zu beschränken."

Zur Begründung führte Witzmann- Diebenhofen au5: Auch
wir Deutsche begrüßen mit Freuben ben Erfolg ber englischen
Karneraben. In biefe Freude aber mischt sich ein Wermutstropfen,
wenn wir sehen, daß in England unter Tage auch Kinder acht
Stunden arbeiten müssen. Wir erwarten von den englischen Kame-
raden, daß sie dieselbe Energie, die sie für den Achtstundentag auf-
gewendet haben, auch dafür aufwenden, die Kinderarbeit im eng-
lischen Bergbau zu beseitigen. (Lebhafter Beifall.) Wir können für

alle zu diesem Punkt vorliegenden Anträge stimmen. In Deutsch-
land sieht es auf dem Gebiet der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit
noch sehr traurig aus. Es gibt überhaupt keine gesetzliche Be-
stimmung über die Arbeitszeit. Zwar haben die Bergämter die
Befugnis, die Arbeitszeit einzuschränken, aber wir haben noch
nichts davon gemerkt. Dann haben wir die famosen Gesundheits-
räte. Kürzlich erfuhren wir, daß sie noch am Leben und gesund
waren. (Heiterkeit.) Ueber die Gesundheit der Bergarbeiter aber
haben sie uns noch nichts mitgeteilt. Wenn die Gesundheitsräte
ihre Macht benutzen würden, sie könnten bessere Verhältnisie im
deutschen Bergbau schaffen. Heute beträgt die Arbeitszeit in den
Braunkohlengebieten zehn Stunden und in den Erzbergwerken gar
elf und zwölf Stunden. Die Hoffnung zur Besserung kommt auch
hier nicht von Preußen, sondern von Süddeutschland. In Bavern
hat die zweite Kammer den gesetzlichen Achtstundentag beschlossen,
so daß nach der Verabschiedung im Reichsrat wenigstens für einen
deutschen Staat der Achtstundentag im Bergbau besteht. Am
schlimmsten sieht es in Lothringen aus, dort, wo die reichsten
Grubenbarone ihre Besitzungen haben. Der Landesausschuh wagt
nicht, gegen die Unternehmer aufzutreten. Es gibt jn Lothringen
Bergarbeiter, die eine Schichtzeit von elf bis zwölf Stunden Haden
und dennoch 14 Schichten machen. Es ist kein Wunder, wenn diese
Bergarbeiter mit 35 bis 40 Jahren dahinsiechen. Sie bekommen
dann — ein wahrer Hohn auf die vielgepriesene deutsche Versiche-
rungsgesetzgebung — eine Pension von Jt 72 im Jahr. (Lebhaftes
Hört! hört!) Wir bitten deshalb die Bergarbeiter aller Länder,
uns in unserm Kampfe zu unterstützen. (Lebhafter Beifall.)

Nachdem Zwanziger (Oesterreich) sich gleichfalls für die
vorliegenden Anträge ausgesprochen hatte, wurden sie unter leb-
haftem Beifall einstimmig angenommen. Am Freitag erreicht der
Kongreß fein Ende.

Aulie Seneraloetiainmlang oet Manet.

k. Magdeburg, 8. Juni.
Vierter VerhandlungStag.

»Für die zur Regelung der Beitragsfrage eingesetzte
Kommission erstattet M isbach-Berlin Bericht. Tie Kommission
habe zunächst den gestern gefaxten Beschluß auf Beitragsbefreiung
für Arbeitslose auf feine Wirkung geprüft und fei zu dem Ergebnis
gekommen, zu empfehlen, diesen Beschluß rückgängig zu machen, da
er die Kasse zu sehr belasten würde. Auf dieser Basis seien die
weiteren Vorschläge der Kommission auf gebaut. Sie beantragt,
der Vorlage des Vorstandes entsprechend, eine Beitragserhöhung
um 10 H vorzunehmen. Den örtlichen Verwaltungen sollen für
Agitation, Remuneration usw. 10 «z verbleiben, so daß in die
Haubptkasse ein reiner Beitrag von 75 H fließe, was einer Mehr-
einnahme von 16 500 gleichkomme. Die Zwischenkarenzzeit bei
den Unterstützungszweigen soll von 26 Wochen auf 32 Wochen ver-
längert werden, dadurch entstände eine geringere Ausgabe von

8670. Durch die gestern festgesetzte dreitägige Karenzzeit bei
Streiks würden <K 230<i gespart, so daß bei Annahme der Kom-
missionsvorschläge nach Abzug der 10 H für die örtlichen Verwal-
tungen die Hauptkasie insgesamt eine jährliche Mehreinnahme
bezw. verminderte Ausgabe von rund <* 20 000 habe. Die Vorlage
des Vorstandes auf Einführung einer Umzugsunterstützung hat der
Vorstand zurückgezogen und bittet die Kommission, die noch vor-
hegenben diesbezüglichen Anträge abzulehnen. Ferner empfiehlt
sie, daß Mitglieder, die unter M 21 Wochenlohn haben, auf ihren
Antrag einen Beitrag von nur 60 H zu entrichten brauchen,
natürlich bei entsprechender Kürzung der Unlerstützungssätze.

In der Debatte wird teils den Koiniiiifsionsvorschläaen zu-
gestimmt, teils werden Abänderungsvorschläge gemacht. Genosie
Schmidt- Berlin betont, die Kommission-vorschläge müßten das
mindeste sein, was getan werden könne.

Bei der Abstimmung werden u. a. folgende.Beschlüsse ge-
faßt: Der Beschluß auf Beitragsbefreiung bei Arbeitslosigkeit wird
aufgehoben und der Beitrag mit 14 gegen 5 Stimmen, bei
einer Enthaltung, von 75 auf 85 .$ erhöht. Mitglieder mit
weniger als <X 21 Wochenverdienst können einen Beitrag von 60 H
bezahlen. Die Zwifck-enkarenzzcit beim Unterstühungsbezug be-
trägt 36 (bisher 26) Wochen. Ten örtlichen Verwaltungen stehen
für Agitation usw. 10 pro Beitrag zu. Die erhöhten Beiträge
treten am 1. Juli, die übrigen Aenderungen des Statut» am
1. Oktober dieses Jahres in Kraft. Die Verschmelzung mit
dem Holzarbeitervecband wird bann in namentlicher Abstimmung
mit 14 gegen 5 Stimmen, bei einer Enthaltung, abgelehnt.

Hierauf referiert Reichstagsabgeorbneter Robert Schmidt-
Berlin über die

Reichsvcrsichernngsorbnung.
Der Referent bespricht ausführlich den Entwurf, ber erhebliche

Verschlechterungen für die Arbeiterschaft bringe, und stellt ben von
ber Regierung gemachten Vorschlägen die Forderungen der Ver-
sicherten gegenüber. Seine Ausführungen — in denen er auch an
ben Beschlüssen bes Krankenkassenkongresses bezüglich ber Betriebs-
kassen und ber Aerztefrage Kritik übt — gipfeln in folgenbet Re-
solution, die Annahme sand:

„Die Generalversammlung des Zentralverbanbes der Bild-
hauer bedauert lebhaft, daß in dem Entwurf ber ReichSversiche-
rungsordnung viele Wünsche, die in ber Arbeiterscvaft seit langem
laut geworden, unberücksichtigt geblieben und anstatt eines allge-
meinen Fortschritts in ber Arbeiterversicherung leider sogar gegen-
über wesentlichen Grundsätzen ber bisherigen Gesetze ein Rück-
schritt unb eine Minderung der Rechte der Arbeiter eingetreten ist.

Die Aufrechterhaltung der Zersplitterung in der Kranken-
kasienorganisation, insbesondere die Beibehaltung der Jnnungs-
unb Betriebskrankenkasien muh als eine Schädigung ber Inter-
essen ber Arbeiter bezeichnet werben, da eine einheitliche Organi-
sation ber Krankenkasien die Leistungsfähigkeit in der Unterstützung
bedeutend heben muß.

Tas Zurückdrängen der Arbeiter in der Verwaltung bet
Krankenkassen enthält ein Mißtrauen gegen die Arbeiter, ohne
daß für biefen Schlag gegen die Selbstverwaltung der Kasten eine
stichhaltige Begrünbung gegeben wäre. Die Arbeiterschaft bars
mit Recht behauvten, baß unter ihrem Einfluß an ber Verwaltung
die Leistungsfähigkeit ber Krankenkasten sich wesentlich geboten hat
und das Vertrauen ber Versicherten zu biefem Zweige der Arbeiter-
oersicherung ben größten Antlang gefunben hat.

Die Ausbehnung ber Versicherungspflichl, wie sie ber Ent-
wurf vorschreibt, ist freubig zu begrüßen, da sich die Ausdehnung
der Versicherungspflicht auf Landarbeiter, Dienstboten unb HauS-
arbeiter längst als ein dringenbes Bebürfnis erwiesen hat.

In ber Unfallversicherung wirb eine Ausbehnung ber Ver-
sicherung auf da? Handwerk vermißt, da, wenn auch hier die Un-
fallhäufigkeit nicht so groß ist, Unfälle ben Arbeiter wirtschaftlich
genau so schwer treffen, als wenn bei Unfall sich in einem Fabrik-
betrieb ereignet.

Die vorgesehene Ausbehnung der Versicherung im Entwurf
genügt somit ben Ansprüchen ber Arbeiter keineswegs.

Die Mitwirkung ber Arbeiter bei der Unfalluntersuchung, Fest-
setzung ber Renten unb der Ueberwachung der Unfallverhütung er-
achten wir als eine berechtigte Forderung, für die eine einfachere
Verwaltungsorganifation unb schnellere Erlebigung in der Renten-
festsetzung sehr zu wünschen wäre.'

Dagegen muß entschieden die Absicht bekämpft werden, die
Renten bann ruhen zu lassen, wenn der Verletzte ben Lohn wieder-
erlangt, ben er vor dem Unfall erzielte. Diese schematische Berech-
nung ber Renten läßt bie Lohnherauffetzung in einem Beruf, die
inbivibuelle Geschicklichkeit, bie besonbers bei qualifizierter Arbeit
in Betracht kommt, außer Berücksichtigung unb drückt ben durch
Unfall geschäbialen Arbeiter bauernd aus eine tiefe Stufe beS Einkommens.

In ber Invalidenversicherung bebeutet bie Ausbehnung der
Bersicherungspflicht auf die Heimarbeiter die Erfüllung eines Ver-
langens, das wiederholt geltend gemacht wurde

Leider sind bie mäßigen Unterstützungssätze geblieben, die dem
invaliden Arbeiter die Möglichkeit zu einer selbst sehr dürftigen
Existenz nicht geben.

Die Zufatzversicherung mußte nicht nur im Falle ber Invali-
dität, sondern auch für die Alters-, Witwen- und Waisenrente in
Anwendung kommen.

Die Witwenversicherung kann deshalb nicht genügen, weil nur
für ben Fall der Invalidität die Witwenrente gezahlt wird. Ferner
sind die Reiitenbeträge für Witwen und Waisen viel zu niedrig,
so daß die Versicherung hier auch den bescheidensten Anforderungen
nicht entspricht.

Die Generalversammlung des ZentralverbandeS der Bild-
hauer fordert einen Ausbau der Arbeiterversicherung zu einer
Leistungsfähigkeit, die billigen Anfprüchm genügt, aber nicht im
Niveau der Armenunterstützung sich bewegt."

Die Verhandlungen werden vertagt.

[16] «.Nachdruck Betteten»

eine Selchte.

Roman
von

Maxim öorki.

Einzig autorisierte Ueberfetzung von August Scholz.

XIII.

Mein Dienst im Walde war beendet, und ganz neu ein-
gekleidet erschien ich nun in Vater Antonius' Zelle. Vorn
ersten bis zum letzten Tage unb bis auf die einzelnen Worte
steht dieser Abschnitt meines Lebens deutlich in meiner Er-
innerung, als wäre er in meiner Seele eingebrannt unb auf
meiner Haut eingeschnitten.

Er führt mich in seiner Zelle umher und gibt mir in ruhiger
Weise alle Anweisungen, wie, wann unb worin ich ihm bienstbar
sein sollte. Eins der Zimmer ist ganz mit Schränken anaesüllt,
in denen sich Bücher weltlichen unb geistlichen Inhalts befinden.

„Das hier ist meine Betkapelle," sagt er.
Mitten im Zimmer befindet sich ein großer Tisch, am Fenster

ein weicher Sessel, an der einen Seite des Tisches ein Divan,
der mit einem kostbaren Teppich bedeckt ist, unb vor bem Tische
ein Stuhl mit hoher Lehne, ber mit gepreßtem Leber ausgeschla-
gen ist. Daneben befinbet sich sein Schlafzimmer: ein breites
Belt, ein Schrank mit Mönchskleidern unb Wäsche, eine Toilette
mit großem Spiegel unb eine Anzahl von Bürstchen. Kämmchen
unb bunten Flakons; in ben Wänben eines britten, leeren und
unansehnlichen Zimmers sinb zwei Geheimschränke eingelassen:
in bem einen stehen Weinflaschen unb allerhanb Delikatessen,
in bem andern Teegeschirr, Braten, Eingemachtes unb allerhanb
Süßigkeiten. .

Als wir die Besichtigung beendet hatten, führte er mich in
bie Bibliothek zurück und sagte:

„Setz Dich. Du hast nun gesehen, wie ich lebe. Nicht nach
Mönchsart, was?"

„Ja, 's ist nicht nach ber Klosterorbnung."
„Du verurteilst ja alles," sagte er, „wirst wohl auch mich

verurteilen."
Er lächelte dabei hochmütig, wie von einem Kirchturm herab.

Ich liebte ihn sehr um der Schönheit seines Antlitzes willen, aber
dieses Lächeln gefiel mir nicht.

„Ob ich Sie verurteilen werde, weiß ich nicht," sag ich, „aber
jedenfalls will ich Sie verstehen lernen."

Er lachte still, im Baßton, auf eine Weise, die für mich
kränkend war.

„Du bist von unehelicher Geburt?"
-Ja."
„Es scheint gutes Blut in Dir zu fließen," meinte er.
„Gutes Blut — was heißt das?" frage ich.
Er lachte unb erwiderte mit besonderer Betonung:
„Gutes Blut ist ein Stoff, aus dem die stolzen Seelen

bilden."
sich

Es war ein Heller Tag, die Sonne schaute zum Fenster herein,
unb Antonins saß da, ganz von ihren Strahlen überflutet.
Plötzlich zuckte ein jäher Gedanke mir durchs Hirn, und in
meinem Herzen verspürte ich's wie den Bitz einer Schlange.
Ich sprang vom Stuhl auf und blickte starr auf ben Mönch. Auch
er erhob sich — ich sehe, wie er einen Dolch vom Tische nimmt
unb mit ihm spielt.

„Was ist Dir?" fragt er mich.
Ich frage ihn:
„Sinb Sie etwa mein Vater?"
Sein Gesicht verzerrte sich, starr und bläulich war'S, wie

aus Eis ausgehauen; er schloß die Augen halb, daß ihr Glanz et-
losch, und sagte leise:

„Ich glaube — nein. Wo bist Du geboren? Wann? Wie
alt bist Du? Wer ist Deine Mutier?"

Als ich ihm erzählte, wie man mich ausgesetzt habe, lächelte
er und legte den Dolch auf den Tisch zurück.

„Ich war nie in ]ener Gegend, am wenigsten zu der Zeit,"
antwortete er

Ich hatte das peinliche Gefühl, als hätte ich um ein Almosen
gebeten, das man mir verweigerte.

„Nun, unb wenn ich Dein Vater wäre," fragte er, „was
bann?"

„Nichts," sagte ich.
„Das mein' ich auch. Wir leben hier beide an einem Ort,

wo es Väter und Jtinbcr nicht dem Fleische, sondern nur dem
Geiste nach gibt. Schließlich sind wir alle auf Erben Ausgesetzte,
Brüder im Unglück, bar sich Leben nennt. Der Mensch ist eine
Zufälligkeit im Leben, weiht Du bas?"
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„März", Halbmonatsschrift für deutsche Kultur. Heraus-
geber: Ludwig Thoma. Hermann Hesse. Kurt Aram, Robert
Hessen. Erstes Junihefl 1909. Preis Mk. 1,20, im Abonnement: daS
Ouartal (6 Hefte) Mk. 6. Verlag von Albert Langen in Vtünchen.
Im Leilartikel wirst Conrad Haußmann dem Reichskanzler sein Zaudern
.am Scheideweg- vor, Otto Corbach erläutert den Beamten-Sqndikalismus.
H. Graf Schlieffen beklagt da? Landsknechttum „deutschen Geldes in fremden
Diensten-. Hugo Eick analysiert in feiner Weise die Kunst des jäh ver-
storbenen F. von Reznicek, Robert Hessen liefert ein« ökonomische Skizze
.auS unsern Branntweinbergen-, Hermann Bahr bespricht die böhmische
Frage in der österreichischen Politik, August Pauli .Die Reden Jesu-,
Hermann Hesse .gute neue Romane-. Willy Speyer setzt seine Novell« fort
(.Wie wir einst so glücklich waren-), ein altbayrischer Soldat seine Erinne-
rungen „aus der Napoleonzeit-. .Rundschau- und Glossen bringen vitl
Aktuelles und Pikantes; an Verband von Karl Schloß wandeln wir durch
die Münchener Frühjahrssezesston. Sabine Lepsius verlebendigt uns das in
Berlin gastierende russische Ballett, Edgar Steiger weist hin auf das tragische
Echicki.il von Heinrich Leutholds Tochter.

„4lrbeiter-Jngend«. Die Nummer 10 hat folgenden Inhalt: Das
Arbeitsbuch. — Ein verfehltes Zwangsmittel gegen minderjährige Arbeiter.
— Reichsfinanzrejorm. Ein politisches Zwiegespräch zwischen einem Jungen
und einem Alten. — Schiffsjungen gesucht! Von August Freudenthal
(Schluß). — Die Berliner Jugend in der Natur (Mil Abbildung). — Das
Werden im Weltall Don Felix Linke «Fortsetzung). — Die Jugendbildung
aus lozialdemokiat,scheu Parteitagen. Il Bon Wilhelm Schröder. — Eine
gewerkschaftliche. L-Hilmgsorganisativn. Bon P. Barthel. - Born Kriegs-
fchauplatz usw. -. Beelag«: Der blinde Passagier. Bon Atax Eylh lSchluß).
- fcelb des Alltags. Bon Ernsl Almsloh.
— Aus dem Nachlaß von Busch.

beriet man über bie anderweitige Zusammensetzung deS „Bürgcr-
ausschusscS". Nach Meinung des Referenten sollen nur wirkliche
Kommnnalvereiite darin vertreten fein, der Ausschuß soll souverän sein
bet der Kandidatenanfstellung mit der Maßgabe, daß die Vereine ein
zehntägiges Vetorecht besitzen usw. — Wer unsre biedern Bürger
kennt, der sieht auf den ersten Blick, daß hier Konfliktstoff in

Hülle und Fülle vorhanden ist.

X Amtliches. Der förmlich festgestellte Flnchtlinienplan der
Blumenstraße liegt bis znm 17. d. M. int ©tabtbauamt zur Einsicht
auS. — Die Blutlausschan finbet vom 18. Juni bis 31. Juli statt.
Den Schaumännern muß ber Zutritt zu ben Grunbstücken gestattet
werben.

Altrahlstcdt. Mitglieberversainmlmtg bes Sozialbemokratischen
Vereins am Tienstag, 1. Juni, bei C. Schleif, Oldenselde. Der Vor-
sitzenbe gibt bett Bericht unb die Abrechnung von unserm Mai-Ver-
gnügen. Der Vorstand hat sich diesmal genötigt gesehen, verschiedene
Genossen zum Versammlungsbesuch extra einzuladen, und zwar nach
Durchsicht des seit einem halben Jahre eingeführten Kontrollbuches,
aus welchem die zu fleißigen Besucher leicht festzustellen sind. Beim
Punkt „Verschiedenes" wurde noch einmal die Lokalfrage gestreift.
Daß die Maler bie Feier ihres Stiftungsfestes nicht anbers einzu-
richten wußten, als gcrabc zum 1. Mai bei Thormählen, würbe für
unschön erklärt. Da es immer an Radfahrern zur Flugblattverbrcitung
mangelt, wurde beschlossen, den Vorsitzenden des Arbeiter-Radfahr-
vereinS, Adler, von jeder Verbreitung in Kenntnis zu setzen, eventuell
um Radfahrer anzuhalten. Einem jeden Genossen, welchem gewerk-
schaftlich Lokalorganisierte bekannt sind, wurde ans Herz gelegt, sie
dem Vorstände zu melden. Nachdem noch bekannt gegeben wurde, daß
in unsrer nächsten Mitgliederversammlung Neuwahl ftattfinbet, erfolgte
Schluß bet Versammlung.

Schiffbeck. Gemeindevertretersitzung am Donners-
tag, 3. Juni, im Lokale E. Vocke. Zum ersten Punkt: Mitgenehmigung
der Beschlüsse des Schulvorstaiides vom 26. Mai, betreffend Anstellung
des Lehrers Möller-Garding, wird nach kurzer Debatte dem Beschluß
zugestimmt. Die Besoldung soll nach dem Besoldungsgesetz vom
Oktober 1904 erfolgen. Zur Frage der vertretungsweisen Beschäftigung
einer katholischen Lehrerin teilt der Vorsitzende mit, daß die betreffende
Lehrerin auf Grund ärztlichen Attestes von der Regierung einen halb-
jährigen Urlaub zur Erholung bewilligt erhalten habe. Da nachträglich
bekannt geworden ist, daß die Lehrerin auf dem in Bonn stattfindenden
Lehrerimten-Kongreß als Berichterstatterin fungiert, wurden gegen den
Beschluß desSchnlvorstanbes Bedenken erhoben und beschlossen, diesenPunkt
dem Sdjulüorftanb zur nochmaligen Beschlußfassung zu überweisen. Zu 2:
Erhöhung bes Frembenschulgelbes, wirb ein Schreiben ber Regierung
verlesen, in bem biefelbe mitteilt, daß sie den von der Vertretung
gestellten Antrag auf staatsseitigen Zuschuß zu der neu eingerichteten
Lehrerstelle ablehnen müsse. Im übrigen wird daraus hingewiesen,
daß infolge der vielen in Schiffdcck wohnenden Ausländer, die ihre
Kinder daselbst zur Schule schicken, der Gemeinde die Möglichkeit
gegeben sei, durch Erhöhung des Fremdeuschulgelbes sich eine höhere
Einnahme zu verschaffen. Der von ber Gemeinbe für jedes schul-
pflichtige Kind aufzubringende Betrag wird Dom Vorsitzenden auf
M. 33 im Durchschnitt angegeben. Trotzdem Bedenken laut wurden,
daß die in Schiffbeck wohnenden Ausländer, die fast alle dem Arbeiter-
stande angehören, im stände fein werden, einen derartigen Betrag für
jedes Kind zu entrichten, wurde doch beschlossen, das Schulgeld für
ausländische Kinder auf M. 33 pro Kind festzusetzen. (Daß dieser Be-
schluß nicht strikte ausgeführt werden kann, darüber wird bie Ver-
tretung wohl kaum im Zweifel sein. D. B.) Ein Antrag auf Ausbau
ber 1. Ferbmaubstraße würbe zurückgestellt. Ein Antrag Paulmann
auf Befestigung seines Grunbstückö gegen bie an ber Westseite besselben
ausgebaute Straße würbe ber Baukommission überwiesen. Dieselbe soll
eine Besichtigung vornehmen unb in ber nächsten Sitzung hierüber
berichten. Ein Antrag auf Erlaß eines Nachtrages zum Ortsstatut
von: 27. Mai 1891 unb 4. Januar 1906 über ben Ausbau alter und
neuer Straßen hinsichtlich der Heranziehung der Anlieger zu den
Kosten der Straßenbeleuchtung und der Bauanfsicht wurde angenommen.
Gleichzeitig wurde die Frage behandelt, ob es nicht angebracht sei, das
Ortsstatut dahin zu erweitern, daß bei dem Ausbau von Straßen
auch diejenigen Anlieger, welche noch nicht beabsichtigen, ihr Grund-
stück zu bebauen, mit zu den Kosten herangezogen werden können.
Ein dementsprechender Antrag soll in einer ber nächsten Sitzungen mit
auf die Tagesordnung kommen. Ein Antrag des Katasterantts, betr.
Anfertigung von Kopien ber Katasterkarten, Flurbücher, Steuerrollen
unb jährliche Berichtigung beriethen wurde zurückgestellt, da ein Kosten-
anschlag noch nicht vorgelegt werden konnte. Für gebührenpflichtige
Mitteilungen des Katasteramts über Grundstücksauflaffungen wurde
beschlossen, die für Formular a festgesetzten Gebühren zu entrichten.
Beschlossen wurde ferner, die Lieferung des Kreisblattes an die Ge-
meindevertreter beizubehalten und dasselbe den Vertretern als Eigentum
zu überlassen. In bezug auf die geplante Wasserversorgung sind für
die Ausführung der Bohr- und Pumvversuche verschiedene Offerten
eingegangen. Dieselben wurden einer hierzu gewählten Kommison von
vier Vertretern zur Beratung überwiesen. Vom Vorsitzenden wurde
ein Schreiben des Kreisausschuffes verlesen, in dem empfohlen wird,
mit ber Einführung der Wertzuwachssteuer so lange zu warten, bis
die Frage der Reichszuwachssteuer endgültig entschieden ist. Es wirb
bemgemäß beschlossen.

Schiffdcck. Eine Mitglieberversammlung des
sozialbemokratischen Ortsvereins von Schiffbeck
unb Umgegenb finbet am Mittwoch, 9. Juni, abenbs 8| Uhr, im Lokale
E. Kratzmann in Steinbeck, statt. Die Genossen werben ersucht, zahl-
reich zu erscheinen.

Berichtigung. In bem in der Freitagsnunimer unter: Groß-
feuer in Schiffbeck befindlichen Bericht sind verschiedene Unrichtigkeiten
enthalten. Nicht die Korksteinfabrik ist abgebrannt, sondern die
Kieselguhrsteinfabrik der Firma Jensguel unb Hayn. Auch

ist nicht eine größere Anzahl Arbeiter baburch brotlos geworben.
Die Fabrik ist bereits seit Jahresfrist außer Betrieb unb wurden
Arbeiter überhaupt nicht mehr beschäftigt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Die Vertiefung dcö KöhlbrandS und die Erhöhung der
Hafeuabgabeu bildeten den Gegenstand der Erörterung zwischen den
Harburger städtischen Behörden einerseits und einer Anzahl Vertretern
ber preußischen Regierung, bie unter Führung bes Lüneburger
Regierungspräsidenten sich am Donnerstag nach Harburg begeben
hatten. Die Regierung hat das Verlangen, daß ihr für die erheblichen
Aufwendungen für ben Köhlbrand unb für bie neuen Tidehäfen eine
teilweise Entschädigung in der Erhöhung der Abgaben für die Be-
nutzung derjenigen Einrichtungen zugestanden werde, welche die Auf-
wendung der großen Summen verursacht haben. Anderseits hat
Harburg, das alS Stadtgemeinde zu den Hafenerweiterungskosten, die
vornehmlich von einem kapitalistischen Konsortium bestritten sind, bisher
eigentlich ja blutwenig beigetragen hat, den Wunsch, durch möglichst
geringe Hafenabgaben die Konkurrenzfähigkeit gegen Hamburg zu stärken.

Die Lustbarkeitssteuerordnung, die in ber vorletzten Sitzung
bes Wilhelmsburger Gemeinderats beschlossen würbe, wirb von ben
Wilhelmsburger Saloninhabern als eine Härte empfunden. Die ein-
zuführende Steuer ist für die Wirte höher ausgefallen, als sie
ursprünglich annahmen. Zu den Vorberatungen in ber Kommission
ist kein einziger Wirt hinzugezogen. In ber Kommission unb im
Gemcinberat ist kein einziger ©achverstünbiger, ber über bas Wirts-
gewerbe urteilen samt. Sie haben bei ber Beratung bes Entwurfs
Steuerorbnungen anbrer Nachbarortschaften zur Hilse gezogen, bie für

Wilhelmsburg burchaus nicht passen. Die Saloninhaber haben gegen
bie beschlossene Steuerorbnung bei bem Kreisausschuß in Harburg
Protest eingelegt.

Im Wilhelmsburger Rathause, Zimmer 2, liegen vom
4. Juni b. I. ab die Heberollen über die Beiträge ber Betriebs-
unternehmer ber Hannoverschen landwirtschaftlichen Berufsgenoffen-
schast zu den Ausgaben der Genossenschaft zur Einsicht der Beteiligten
aus. Innerhalb zwei Wochen, vom Tage der Auslosung an ge-
rechnet, sönnen die in Betracht kommenden Belriebsunternehmer gegen
die Beitragsberechnung bei dem Sektionsvorstande (Landratsamt in
Harburg) Einspruch erheben.

Das Auge des Gesetzes wacht mit mütterlicher Sorgfalt
über den nützlichen Elementen, die ben ftreifenben Betonarbeitern auf
ben Erweiterungsbauten bes hiesigen Gaswerkes in ben Rücken ge-

fallen finb. Ungefähr 20 Arbeiter, zum Teil auslänbische, haben sich
zu bem JubaSbienste anwerben lassen. Jeben Morgen werben bie
Arbeiter unter polizeilicher Bedeckung zur Arbeitsstelle gebracht unb
abenbs wieber abgeholt.

Die Diphtheritis- und Scharlachkraukheit, bie schon seit
längerer Zeit hier herrscht, tritt gegenwärtig wieber recht hartnäckig
aus. Die Krankheit hat zahlreiche Stinber bahingerafft. Bei ber ge-
ringsten Bemerkung von Verschleimung im Halse ober Klagen über
ben Hals ist von feiten ber Eltern Vorsicht zu üben. ES empfiehlt
sich, sofort zum Arzt zu schicken.

Durch einen Steinwurs wurde gestern Abenb in ber Fähr-
strafee in Wilhelmsburg eine Frau am Auge verletzt. Der Junge, ber
ben Stein geworfen hatte, lief bation und enttarn, ohne ersannt zu
werben. Die Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Lübeck.

Ein schwerer Jagdunsall ereignete sich in ber Gemarkung bes
benachbarten Dorfes M a 11 e 11 b 0 r f. Die Hufner O. JaackS, Jo-
hannes Jaacks unb Dahl begaben sich zusammen auf bie Rehbockjagb.
Als sie einen Bock auf ber sogenannten „Großen WieS" sichteten,
wollten sie ihn von brei Seiten umstellen. Keiner aber sollte von
bem ihm zugewiesenen Platze gehen. Der Hufner Johannes Jaacks
scheint biefe Anordnung aber nicht befolgt zu haben. Etwa 50 Bieter
von Dahl entfernt raschelte etwas im Knick. Dahl sah einen rötlichen
Schimmer und gab sofort Feuer, weil er den Rehbock Dor sich glaubte.
Es war aber Jaacks, der die Dolle Ladung Schrot, Nr. 0, in Stopf,
Hals und Brust erhielt und lautlos zusammenbrach. Dahl alarmierte
durch seine perzweiflungsvollen Rufe das ganze Dorf. Jaacks war
aber nicht mehr zu helfen; nach anderthalb Stunden war er eine
Leiche. Der Verstorbene hinterläfet eine Frau und zwei kleine Kinder.
Dahl stellte sich selbst ber Polizei.

Mit einem bremsenden Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung
und unter dem Geiang der Arbeiterinarseillaise wurde der neunte
VerbandStag der Glasarbeiter und Arbeiterinnen abends 11 Uhr

geschloffen. _ .

Arbeiterbewegung.

Streik, Arrrsperrrrirs ttird Sperre«.

Zuzug ist fernzuhalten von:

Bctouarbeitern nach Hamburg und Umgegend;

Drechslern, Polierern, Maschinenarbeitern nach Uetersen

(Holstein), Turngerätefabrik von Fischer u. Co.;
Isolierern nach Hamburg;

Kistenmachern und Stellmachern nach Hamburg-Altona;

Kistenmachern, Maschinenarbeitern und Hilfsarbeitern nach

den Firmen Sociedad Vinicola (Durlacher), Hamburg-

Steinwärder, und A. Dannenberg u. Co., Ham-
burg, Wendenstraße 430.

Klempnern, Brennern und Hilfsarbeitern nach dem

Cmaillierwerk von Schöning, B e r g e d o r s;

Klempnern «nd Installateuren nach Hannover und Berlin;

Koffermachern und Täschnern »achVoß, Hamburg, Grimm 2/3;

Malern und Anstreichern nach Cuxhaven und ElmShorn;

Schneidern nach Bergedors (Firma C. Meinke, Bergstraße);
Schuhmachern nach Blankenese;

Tischlern nach Bargteheide (Görtz);

Zementarbeitern nach Lägerdorf (Holstein);

Zigarrensortierern und Kistenbeklebern nach der Hamburger

Zigarrenfabrik Aktiengesellschaft, Hamburg, Große Bleichen 27;

Zivilmusikern nach dem .Sternensaal", Altona, Große Freiheit.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Tischler!

Ueber die Firmen P. Schacht, Baugeschäft, und H. EggerS,

Bau- und Möbeltischlerei, Ahrensburg, ist wegen Nichtanerkcn-

nung des Tarifs die Sperre verhängt. Zuzug nach Ahrensburg
ist f e r n z u h a l t e n.

Deutscher Holzarbeiter-Verband.

Lokalverwaltung Ahrensburg.

Zur Tabakarbeiterbewegung im Gau 1 wird unS von der
hiesigen Gauleitung des Tabakarbeiterverbanües
acschrieben: Tie Tarifbewegung für die in der Zigarren.
Fabrikation beschäftigten Arbeiter (Zigarrenarbeiter, Zigarillos-
arbeiter und Tabakzurichter) hat im Städtekomplex bis jetzt folgen,
des Resultat gezeitigt: Tarife wurden mit 46 Fabrikanten abge-
schloffen, welche 116 Arbeiter beschäftigen. Um Tariflöhne zu
zahlen, mußten 31 Fabrikanten 99 Sorten ausbessern und zwar
3 Sorten um 20 L, 44 Sorten um 50 .5, 3 Sorten um 70
42 Sorten um 1, eine Sorte um M 1,20, 3 Sorten um M 1,50,
eine Sorte um M 1,75 und 2 Sorten um d( 2 pro Mille; bei

zwei Fabrikanten wurden die Zurichterakkordlöhne erhöht. Von
den 46 Tariffirmen zahlten bereits 15 die ge-
forderten Lohnsätze, einige schon seit längerer
Zeit. Dieser Umstand beweist zunächst, wie überaus bescheiden
und den ganzen schwierigen Verhältnissen der Zigarrenindustrie
Rechnung tragend, die Forderungen der Arbeiter find; sodann aber
beweist jene Tatsache auch, was von dem Geschwätz derjenigen
Fabrikanten zu halten ist, welche behaupten, zu gründe gehen zu
müssen, falls sie Tariflohn zahlten. — Wie bereits bekannt ge-
geben, steht die hiesige Tabakarbeitergenoffenschast mit ihren sämt-
lichen Betrieben schon seit 1907 zum Verbände im Tarisverhältnis.
Im Hamburger Betriebe werden 160 Zigarrenarbeiter und Zu-
richter beschäftigt, so daß bis jetzt im ganzen 276 Zigarren,
arbeitet, Z iga r i I lo s a r b e i t e r und Zurichter bei
Tariffirmen arbeiten. Die im Tarifverhältnis stehenden
Firmen, soweit sie bekannt gegeben sein wollten, sind in der letzten
Sonnabendnummer des „Hamburger Echo" durch Annonce ver-
öfsentlicht worden. Hinzu kommt der Zigarrenfabri,
kant Johannes Remftedt, Altona, Weidenstraße 83 II.
Für Händler, Wirte, Krämer usw., welche nur
Tarifware fuhren, sind Plakate ausgegeben
worden. Hierauf zu achten, werden die Konsumenten gebeten.
Von Nichttarifsirmen wurden die Löhne bei I. I. F.
Henningsmeyer, Ottensen, Rotestrahe 60, erhöht und zwar
eine Sorte um 30 L, 2 Sorten um 50 -Z und eine Sorte um
JK 1 pro Mille. Von auswärtigen Bewegungen im
Gau l seien einige Details über den Lohnkamps in Neu-
munster berichtet/ Die zu Ostern vorigen Jahres gestellte For-
derung der dortigen Zigarrenarbeiter, den Minimallohn von
dl 9,50 auf dl 10,50 pro Mille zu erhöhen, wurde von einigen
Fabrikanten sofort bewilligt, während sich neue Fabrikanten auf
das entschiedenste gegen jede Lohnaufbesserung sträubten und Ver.
Handlungen ablehnten. Es kam zum Streik; alle Versuche der
Arbeiter, die kleinen Unternehmer zum Nachgeben zu bewegen,
scheiterten; auch die Vermittlung des Gewerbegerichts als Eini.
gungsamt lehnten die Fabrikanten ab. Ende vorigen Jahres
waren sämtliche Streikenden untergebracht, so daß der eigentliche
Streik als beendet erklärt werden konnte. Die Betriebe der neun
Firmen blieben gesperrt und hat diese Maßregel, in Verbindung
mit dem Boykott, dahin gewirkt, daß die Firmen den Minimal-
lohn auf di 10 pro Mille erhöhten und die Sperrmaß-

regel Mitte Mai aufgehoben werden konnte. Der Kamps wäre
früher beendet worden, wenn sich nicht mehrere Kollegen als Ar-
beitswillige angefunden hätten. Immerhin ist der Erfolg ein er-
freulicher, wenn man berücksichtigt, daß der Minde st lohn,
welcher noch vor zwei Jahren nur dH 9 pro Mille
betrug, jetzt eine Mark höher ist.

Fabrikanten, welche mit dem Verbände den
Tarif ab schließen, sowie Händler aller Art, die
nur Tarifware führen wollen, bitte ich, sich an
m i ch zu wenden.

Rudolph Hackelberg,
Gauleiter des Deutschen Tabakarbeiterverbandes,
Altona.Ottensen, Gr. Rabenstrahe 14 I.

Achtung, Maler! Werdet nicht z« Streikbrechern!

Im „Generalanzeiger", dem Organ für Streikbrechervermittlung,

werden Malergehilfen für Elmshorn gesucht. Wir machen

daraus aufmerksam, daß die Malergehilfen ElmShornS
seit mehreren Wochen im Streik stehen.

Keiner falle seinen kämpfenden Arbeitskollegen
in den Rücken!

Haltet den Zuzug fernl

Hoch die Solidarität!

,^Jch weiß nur ein»: gehst Du bergauf, bann geh bis zum
Gipfel, und fällst Du, dann fall bis auf den Grund der Kluft.
Ich selbst befolge -reilich diese Vorschrift nicht; denn ich bin zu
trüg dazu. Ter Mensch ist ein klägliches Geschöpf, Matwej, und
es ist unbegreiflich, warum er so ist. Das Leben ist so herrlich,
und die Welt so entzückend. Wieviel Genüsse bieten sich dem
Menschen dar — aber er ist und bleibt ein erbärmlicher Kerl!
Wie kommt das nur? Tas ist eine Frage, die ich nicht zu lösen
vermag . . . Und ich will auch gar nicht darüber nachdenken . . ."

Die Glocke rief zur Abendandacht; er fuhr zusammen und
sprach zu mir:

„Geh mit Gott! Ich bin milde. Dann mutz ich noch zum
Dienst."

Fortsetzung folgt.)

Deutsches Reich.

Achtung, Maschinenzwilker! In der Erfurter mechanlschen
Schuhfabrik Aktiengesellschaft zu Ilversgehofen wurde den
Maschiiienzwickern zugemutet, wegen Verweigerung der Sonnlagsarbeit
3t. 5 Strafe zu zahlen. Da sie sich dessen auch weigerten, wurden sie
sämtlichst gekündigt. Da die Firma durch Inserate Maschinenzwicker
sucht, so wird um Fernhaltung deS Zuzuges gebeten.

Die Scharfmacher gegen die Tarifverträge. In den „Mit-
teilungen" der Hauptsiellc deutscher Arbeitgeberverbände zieht jemand
gegen die Tarifverträge scharf voul Leder. Ein großer Teil unsrer
politischen Parteien und unsrer theoretischen Sozialpolitikcr sei gerade
in der gegenwärtigen Zeit von der Idee des kollektiven ArbeitSverlrages
hypnotisiert und propagiere die Einführung des TarisvertragsgcdankenS
in fast allen Gewerbezweigeu. Alle diese Kreise bedächten aber nicht, daß
der Tarifvertrag am letzten Ende einerseits aus eine außerordentliche Be-
schneidung der Rechte dcS Arbeitgebers, anderseits aber auf eine Kartel-
lierung des betreffenden Gewerbezwcigcs auf Kosten der Konsumenten
hinauslaufe. Ter Buchdruckertarif muß hierfür als abschreckendes
Beispiel herhalten. Durch ihn sei bewiesen, in welch schnellem Tempo
die Lohnsrage gefördert und die Boykottierung der noch außerhalb der
Tarifgemcinfchaft stehenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer
allgemeinen Schematisierung und damit scheinbaren Gleichstellung der

Konkurrenzverhältnisse gezwungen würde. Wer die gewerkschaftlichen
Machtgelüste der Gewerkschaftsführer kenne, der wisse, daß sie danach
streben, in dem innern Geschästsbctrieb mitzuredcn. Von weiteren
Vergünstigungen für die Gehilfen bei einem neuen Tarifabschluß werde
alS von etwas ganz Selbstverständlichem geredet. Das geschehe aber
alles zum Schaden der Konsumenten. Und nun gar die im Reichstag
gestellten Anträge, Staatsaufträge nur an taristreue Firmen zu ver-
geben, benachteilige die Steuerzahler. Und so gehl die Jereminade
fort. Konsumenten und Steuerzahler werden hier also scharf gemacht,
gegen eine Einrichtung Sturm zu laufen, ohne die im gewerblichen
Leben in Deutschland anszukommen kein einsichtiger, sozialpolitisch
gebildeter Mensch mehr befürworten kann. Mit dem Vorwande, im
Interesse des Vaterlandes und au8 Rücksicht auf die Konkurrenz-
fähigkeit der deutschen Jndusttie, mit Rücksicht auf die Konsumenten
und Steuerzahler also wirken zu müssen, versuchen die Herren Scharf-
macher stets ihre wahren Absichten zu verhüllen : ihren starren Hcrren-
im-Hause-Standpunkt zu wahren, und sich unbeschränkt den
©adel 3 u füllen. Die Finte glaubt nur kein Mensch mehr, und
unter der dürftigen Hülle des Prozentpatriotismus schimmert allzu
deutlich der nackte Egoismus des profitsüchtigen Kapitalisten hindurch.

Ausland.

Schwere Differenzen int englischen Kohlenbergbau. Die
Löhne der schottischen Bergarbeiier sind seit 1908 bis heute um
etwa einen Shilling pro Tag gekürzt worden. Vor sechs Wochen
haben die Bergwerksbesitzer erklärt, die Löhne abermals um drei Pence
täglich zu kürzen. Die Organisation der Bergarbeiter Großbritanniens
hatte aber schon im Oktober 1908 auf ihrem Kongreß beschlossen,
unter feinen Umständen zu dulden, daß die Löhne in Schottland unter
sechs Shilling pro Tag herabgeben. Eine Konferenz der Unternehmer
und der Arbeitervertreter hat über die Lohnreduzierung verhandelt;
die Arbeitervertreter weigerten sich, sie anzuerkcnnen, und die Sitzung
verlief resuUaUoS. Tas gleiche Schicksal hatte eine Konferenz, die
14 Tage später stattgefunden hatte. Am Montag haben nun die Berg-
werksbesitzer in separater Sitzung beschlossen, die T a r i f v e r e i n i -
g u n g mit der Bergarbeiierorganisation zu kündigen. Gleichzeitig
wurde eine Kommission gewählt, die den Termin zu bestimmen hat, an
welchem die Lohnreduktion eintreten soll. Wenn die Arbeiter die
Reduktion nicht anerkennen, bann soll ihnen gekündigt werden.
Das Zentralkomitee der großbritannischen Bergarbeiterorganisalion,
bestehend aus Edward, Abraham und Aston, wird nun nochmals ver-
suchen, eine Einigung herbeizuführen. Zu dem Zwecke soll am 17. Juni
eine Konferenz der Bergarbeiter von ganz Großbritannien stattfinden,
die sich mit den Differenzen in Süd-Wales und in Schottland be-
schäftigen und die zu unternehmenden Schritte beschließen soll. In
Süd-Wales ist nämlich am 1. Juni sämtlichen Berg-
arbeitern zum 1. Juli gekündigt worden. An diesem Tage
tritt das Gesetz betreffend den Achtstundentag in Kraft und die
Bergwerksbesitzer wollen nun anstatt der bisherigen zwei täglich
drei Arbeitsschichten zu je acht Stunden einsühren. Darin erblicken die
Arbeiter eine Maßnahme, die zur Erhöhung der Produktion und da-
mit auch zu einer Herabsetzung ihrer Löhne führen muß; sie weigern
sich, das Dreischichtensystem anzuerkennen. Die Arbeitervertreter hoffen,
daß aus der Konferenz am 17. Juni eine Einigung erzielt wird. Sollte
das nicht der Fall sein, sollte auch nur in einem Distrikt keine Einigung
erzielt werden und es käme zu einem Streik, dann verlangen die
Arbeiter der betreffenden Distrikte, daß sämtliche Reviere in den Streik
eintreten sollen. Es käme dann also zu einem Generalstreik, an dem
zirka 700 000 Bergarbeiter beteiligt wären. Die Bergarbeitervertreter
wünschen, daß eine Einigung zustande kommt, sie lassen aber auch
keinen Zweifel darüber, daß sie eventmll durch den Kamps, eine Lohn-
reduktion ober eine Verschiebung ber L-chichtzeit ablehnen werden.

Zum Streik der franzöfifchen Seeleute wird aus Marseille
gemelbet: Die Kapitäne der Handelsschiffe beschlossen in einer Ver-
sammlung, sich dem AuSfiande der eingeschriebenen Seeleute nicht axk
zufchließen, sondern die Streikenden aufzufordern, die Arbeit wieder
aufzunehmen, und erklärten sich bereit, zwischen den Streikenden und
Reedern zu vermitteln und letztere zur Annahme einzelner Forderungen
der eingeschriebenen Seeleute zu bewegen.

Tages-Bericht.

F r e i t a g, den 4. Juni.

Hamburg.

ER hat ein Einsehen mit dem Schmerz der Byzantiner.
Auf die Kunde, daß Wilhelm II. nicht nach Hamburg kommt, hat
Ballin an den Kaiser den „Schmerz" der „ganzen Hamburger Be-
völkerung" über diesen Entschluß telegraphiert. Und nun, 0 Wonne,
kann Ballins Hamburg-Amerika-Linie folgende Nachricht verbreiten;
„Aus die Meldung über die große Enttäuschung, welche die Nachricht,
daß der Kaiser verhindert sei, in diesem Jahre Hamburg zu besuchen,
hier hervorgernfen hat, ist vom Kaiser die Antwort eingegangen, daß
er darnach trachten werde, noch rechtzestig zum Regattatage tu Hamburg
einzutreffen. Der Kaiser wird, da er vermutlich in Danzig die „Hoheii-
zollern" verlassen und die Reise nach Hamburg per Bahn zurücklegen
wird, hier an Bord des Schnelldampfers „Deutschland" Wohnung
nehmen, bis die „Hohenzollern", welche die Reise durch den Kaiser-
Wilhelm-Kanal macht, eintrifft"

Also wird Hamburg doch für einen teuren Empfang blechen müssen.
Die Novembertage sind vergessen, der Zorn über die heillose Blamage,

die ganz Deutschland damals zugefügt ist, verraucht, und aller Schau-
pöbel wird demnächst vor dem kaiserlichen Benzin - Auto wieder auf
dem Bauche liegen.

Tie erste Hälfte der Einkommensteuer sür den 3. Steuer-
bezirk (St. Georg - Nord) ist bei Vermeidung des gesetzmäßigen
Zuschlages bis zum 10. Juni 1909 zu entrichten. Barzahlungen
sind zu leisten: 1. an jedem Werktage von 9 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags und am 5. Juni von 6 bis 8 Uhr abends in der
Steuerkasse, Commerzhof, Stadthausbrücke 12/14, Erdgeschoß; 2. am
9. Juni d. Js. von 3 bis 8 Uhr nachmittags in der Steuerhebestelle
in der Turnhalle des Volksschulgebäudes Nagelsweg 71/73.

Straßensperrung. Ter Hammerdeich, zwischen Stein-
beckerstraße und Lsterbrook, wird anläßlich der Neupflasterungsarbeiten
vom 4. Juni d. I. ab aus die Dauer Don etwa fünf Wochen für den
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

Vermietung von vier Verkaufsräumen auf der Landungs-
bühne der St. Panli Landungsbrülken. Am Dienstag 15. Juni
1909, 2£ Uhr nachmittags, sollen vier auf den neuen St. Pauli
Landungsbrücken zu erbauende Verkaufsräume für den Verkauf ver-
schiedener, in den Bedingungen näher bezeichneter Waren auf die
Dauer von 5 Jahren öffentlich vermietet werden. Die Vermietung
findet im Rathause statt, woselbst Zimmer Nr. 429 die Bedingungen
einzusehen und für 50 käuflich sind.

Vorlesnngswesen der Qberschulbehörde. Sonnabend, den
5. Juni 1909. Botanik. Die „Praktischen Uebungen im Unter-
suchen und Bestimmen von Phanerogamen von Professor Dr. Zacharias
fallen am Sonnabend, 5. Juni 1909, aus. — Sonntag, 6. Juni:
Zoologie. Professor Dr. Fr. Ahlborn: Biologisch-Heimatkundlicher
Ausflug nach der Rolsshagener Kupfer wühle. Abfahrt:
Hauplbahnhos 7 Uhr 14 Minuten, Lübecker Bahnsteig. Zurück in
Hamburg: 12 Uhr 24 Minuten. Teilnehmerkreis geschlossen.

Amtsrichter Dr. Barth, der langjährige Vorsitzende des
Schöffengerichts IV, ist in Kissingen gestorben. Dr. Barth war ein
recht erfahrener Strafrichter, der besonders in Privatbeleidigungsklage-
fachen ein großes Geschick zu Vergleichen besaß. Er war ein älterer
Herr schon, ber bemüht war, auch politische Prozesse ohne Leidenschaft-
lichkeit und ohne Voreingenommenheit zu erledigen.

Ei» Fernbebe». Donnerstag abend wurde von den Apparaten
der hiesigen Hauptstation für Erdbebenforschung ein starkes Erdbeben
in einer Entfernung von 9300 Kilometer registriert Die Aufzeichnung
begann um 7 Uhr 54 Minuten und dauerte ungefähr drei Stunden.

Die Mondfinsternis in ber letzten Nacht war in ihrem ganzen
Verlaus sehr gut zu beobachten. Bei Eintritt ber Total-Finsternis um
1 Uhr 58 Minuten gewährte ber Mond ein besonders interessantes
Schauspiel. Obwohl ber Erbjchatten bie ganze Monbscheide bebedte,
leuchtete bieje in dunkel kupferner Röte doch in ihrer ganzen KreiS-
sorm. Es handelt sich bei dieser seltsamen Erscheinung um eine
optische Täuschung, die hervorgerufen wird durch bie starke Strahlen-
brechung bes bie Erbe umgebenben Atmosphärengürtels.

Nicht überall zeigte sich ber Mond in dieser interessanten Periode
den Bilden ohne Wolkenschleier. So liefe sich, wie die Berliner
Blätter melden, die Mondfinsternis von der Berliner Sternwarte nicht
beobachten. Bis 12£ Uhr war ber Himmel fast klar. Dann zog von
Sübwest eine Wolkenjchicht heraus, burch welche ber Monb, als er in
den Erdschatten trat, vollstänbig verdunkelt wurde.

Zu dem rätselhaften Verlust des Altonaer Bankboten,
über den wir am Donnerstag morgen berichteten, erfahren wir, daß
sich eine Augenzeugin gemeldet hat, die angibt, gesehen zu haben, wie
cm unbekannter etwa 35 Jahre alter Mann, mit blassem, verlebtem
Gesicht, der seinen Paletot lose über den Arm gehängt batte, an den
Boten herandrängte und dann mit ber burch bett übergehängten
Paletot berbedten Hanb bas Buch mit ben Banknoten auS ber Brust-
tasche entwenbete. Hiernach ist also anzunehmen, baß ber Dieb ben
Boten schon von ber Bank auS verfolgt hat, um ihm bei einem geeigneten
Augenblid bas Gelb zu stehlen.

Ein gefährlicher Bettelbriefschwindler ist in ber Person
des 47 Jahre alten stellungslosen Kaufmannes Albert Wilhelm
Gustav Abolf August Krüger, geboren zu Walterkehmen, Kreis
Gumbinnen, seftgenominen worben. Krüger gab sich a!8 Freiherr
Krüger Rosinskow, Großmeister beS Orbens ber Ritter Jesu, auS und
schrieb nach diversen Orten Deutschlands an dort wohnende, wohl-
habende Persönlichkeiten Bettelbriese, in denen er für taubstumme und
blinde Kinder um milde Gaben bat, gleichzeitig aber auch zum Bei-
tritt zu dem in Wirklichkeit nicht existierenden Orden Jesu aufforberte.
K. führte, wie sich aus ben in seiner Wohnung borgefunbenen Büchern
und Briefschaften ergab, eine weitverbreitete Korresponbenz, will aber
bisher noch keinen größeren Erfolg mit seinen Bettelbriefen erzielt
haben. K., ber wegen ähnlicher Straftaten wieberholt mit Zuchthaus
vorbestraft ist, wirb auch noch von ber Staatsanwaltschaft zu Thorn
wegen Betrugs im Rückfälle steckbrieflich verfolgt.

Warnung vor einem Logisdieb. In ben letzten Monaten
ist in Osnabrück, Leipzig, Nürnberg, Würzburg, Hamm i. W., Halle
intb hier in Hamburg ein gefährlicher Logisbieb aufgetaucht, ber
sich irgenbwo einmietet, bann Sachen entwendet und verschwindet. In

Osnabrück nannte sich der Gauner F e m c I, stahl dort Papiere aus
den Namen des Schlossers Hermann Heinrich Storch, geboren am
10. Juli 1869 zu Bramsche, und verübte unter diesem Namen bann bie
Diebstähle in ben oben erwähnten Stäbten. Am 26. April tauchte in
Hagen i. W. ein Wilhelm Karl Weber, geboren am 2. Dezember
1873 zu Viersen, auf, ber auch am 9. Mai in Bremen einen LogiS-

biebstahl ausführte. Es ist nicht ausgeschloffen, baß dieser Weber mit
dem Femel alias Storch identisch ist. Der gefährliche Dieb wird als
ein za. 40 Jahre alter Mann von mittelgroßer Figur, mit starkem
dunklen Schnurrbart, rundem, vollem Gesicht, dunklen Augen und auf-
fallend dunklem Teint beschrieben.

Im SudmiffionSwege ist übertragen worden: Lieferung
von 40 Rettungsanzügen nebst Kapuze und Strümpfen an Steinmetz
u. Hehl. Lieferung von Zylinderöl für die Marineverwaltungen in
Hamburg und Cuxhaven Tür ein Jahr an Louis Taxi. Herstellung
und Unterhaltung einer Holzpflasterfahrbahn im Holzdamm zwischen
An der Alster und Raulenbergstraße an Staerker u. Fischer, Leipzig.
Lieferung eines Dampfkessels für die Zollbarkasse „St. Annen" an
Heinrich Brandenburg. Versetzung der Bedürfnisanstalt für Frauen
Am Markt in Barmbeck und Anbau einer Bedürfnisanstalt für Männer
an I. I. H. Ahrens. Vergrößerung des Werkstättengebäudes auf dem
Lagerplatz der Gaswerke, Eiffesttaße, an C. A. Mensing u. Sohn.
Lieferung von gußeisernen Rohren und Formstücken für daS Unter-
suchungsgefängnis vor dem Holstentor an Buderussche Eisenwerke,
Abt. Carlshütte, Stoffel a. d. Lahn. Herstellung des Pfahl- und
Betonfundaments für das Verwaltungsgebäude auf Niedernfeld an
Köhncke u. Co. Bauunlernehmung G. m. b. H., Bremen.

Eine bedeutende Beute haben Einbrecher bei dem im Hause
Bassinstraße 1 wohnenden Baurat Viviö gemacht. Nachdem die Diebe
mit Hilfe eines Nachschlüssels in bie Wohnung eingebrungen waren,
erbrachen sie mehrere Behälter, aus benen sie folgenbe Sachen ent«
wendeten: einen goldenen Fingerhut, einen goldenen Damenring mit
drei großen 1111b zehn kleinen Brillanten, eine golbene Brosche mit
einem großem Smaragb und zwölf weißen Perlen, eine golbene schlichte
Brosche in Reisensorm mit einem Vogel unb brei weifeen Perlen, ein
aus Dukatengolb geflochtenes Armbanb, eine Emailbrosche, ferner
18 silberne Forken, 18 silberne Eßlöffel, 18 silberne Dessertlöffel,
18 silberne Kompottlöffel, zwölf silberne Mokkalöffel und zwei silberne
Saucenlöffel, sämtlich „83." gezeichnet, im Gesamtwert von etwa M. 2200.

Ei» Gerüsteinsturz ereignete sich Freitag mittag am Neubau
des Bauunternehmers G r 0 ß k 0 p f in der Mansteinstraße. Die am
Bau beschäftigten Arbeiter waren gerade zur Mittagspause abgetreten,
als der Einsturz des Gerüstes erfolgte und Hölzer und Mauersteine
aus der Höhe in die Tiefe hinabsausten. Nur dem Umstand, daß
niemand am Bau war, ist es zu verdanken, daß keiner verletzt ist.

Das Opfer einer Straßenräuberin wurde am Donnerstag
die 7 Jahre alte Tochter ber am Kleinen Pulverteich wohuenbeit
Eheleute Bolbt, als biefe eingeholt hatte. Ein za. 18 Jahre altes
Mäbchen mit braunem Kleib unb weißer Schürze ging am Steinbamm
auf bas Kinb zu unb entriß ihr bie eingekauften Waren im Werte
von M. 3, sowie 35 4 in bar. Leiber gelang eS bet Räuberin, zu
entkommen.

Einbrüche. X. 160 in bar haben Einbrecher Baustraße 36,
Haus 5, erbeutet; X 80 in bar fanben Einbrecher in einer Spardose
vor, die sie Erichstraße 69, Haus 7, entwendeten. — Gute Beute
sanden Bodeneinbrecher im Hause Marktstraße 117. Es sind dort
Mutzen, Herren- und Damengarderoben, Stiefel und Wäschestücke
gestohlen.

In Haft kamen: ein 38 Jahre alter Steinsetzer unb ein 40 Jahre
alter Lcuibarbeiter, bie einem betrunkenen Mann in ber Niebernstraße
zwei Gehröcke gestohlen hatten, bie dieser auf dem Arme trug; zwei
jugendliche Bauarbeiter, die bei dem Neubau Ecke Amsel- und v. Essen-
ftrafee an einer Baubude eine Scheibe zertrümmerten; ein 24 Jahre
alter Kellner wegen Hehlerei; ein 45 Jahre alter Lumpensammler
wegen Diebstahls von Metallen; ein 76 Jahre alter Gelegenheits-
arbeiter unb ein 47 Jahre alter Matrose wegen Sittenverbrechens.

tzafen und Schiffahrt.

w. Schiffsunsälle, Havarien, Schiffsmeldungen usw. Der
Fischbampfer „Holstein", ber bei Brunsbüttel mit ber hollänbischen
Tjalk „Nieuwezoeg" kollibierte unb sie zum Sinken brachte, selbst aber
schweren Plattenschaben erlitt, hat seine Reparaturen auf ber Werft
von H. C. Stülcken Sohn beenbigt unb ist wieber in See gegangen.
— Der Hansabampser „M a r i e n f e 18", ber im Roten Meer burch
Grundstofe schweren Bodeuschaben erlitt, ist zur Besichtigung nach ber
Werft von Blohm u. Voß gegangen. — Der Dampfer „Malm ö",
ber in Swinemünde mit dem Eisbrecher „Pommer n" kolli-
dierte, ging zur Besichtigung und Reparatur nach der Werft
von H. C. Stülcken Sohn. — Der Dampfer „Käte", ber mit
schweren Eisschäden hier anfam, hat seine Reparaturen auf der
Werst von H. C. Stülcken Sohn beendigt und ist in Ladung
gelegt worden. — Der Ewer „Margarethe", ber nach Kollision
mit ber ausgehenben englischen Viermastbark „D 0 r a n H i l l" schwer
beschäbigt unb leck bei Roß aus Grunb gesetzt werben mußte, kann
nicht abgebichtet werben, ehe bie Labung nicht gelöscht ist. Man hat
beshalb mit ber Entlöschung begonnen. — Der Dampfer „Birg 0",
ber im Norbostseekanal mit einem Ponton kollibierte unb Schaden am
Vorderschiff erlitt, ist zur Reparatur nach der Werst von H. Branden-
burg gegangen. — Der Schlepper „FairPlay VIII" ging zwecks
Reparatur von KollisionSschäden auf Slip der Werst von Janssen u.
Schrnilinsky. Er muß den Vordersteven herausnehmen und richten
sowie an Steuerbordseite einige Platten unb einen Teil bet Wall-
febine reparieren. — Der Schlepper „ElmShorn II" ging mit
Eisschäben auf Slip ber Werft von Janssen u. Schrnilinsky zur
Reparatur Er muß drei Bugplatten erneuern. — Dieselbe
Werst suchte ber Schlepper „Falk e" auf, um seinen ge-
brochenen Hintersteven zu erneuern. — Der Dampfer „Elisabet h",
ber in Mobile zweimal an Grunb gewesen ist, ist zur Besichtigung unb
Reparatur nach ber Werst von Blohm u. Voß geholt. — Der Dampfer
„58 a n a b i a" würbe nach Begleichung ber Differenzen wieber von ber
Kette befreit. - — Der Dampfer „Minna Hör n" hat auf ber Reise
nach Lulea im Eise brei Schraubenflügel abgeschlagen. Er muß bie
Schraube durch eine neue ersetzen. — Der Dampfer „Desterr 0"
hat am 14. Mai auf 37° 15' N., 73 0 25' W. ein gekentertes Schiff,
anscheinend einen Schoner, passiert.

w. Stapellauf. Auf der Werft von H. C. Stülcken Sohn
wurde heute das erste von sechs Leichterfahrzeugen glücklich zu Waffer
gelassen, die die Woertnannlinie im Auftrage der Mittellandbahn bestellt
hat. Das 25 Tons große Fahrzeug, das nur einen Tiefgang von
60 cm besitzt, erhält einen Drehkrahn von 500 kg Tragfähigkeit auf-
gebaut unb soll am 7. Juni mit bem Dampfer „Henriette
Woermann" berlaben werben. DaS Fahrzeug hat ben Namen
„Kameruner Mittellanbbahn Nr. 21" erhalten.

w. Schiffönamenveränderung. Das vor einiger Zeit an eine
hiesige Firma verkaufte englische Vollschiff „William Tillie" hat
ben Namen „Uhlenhorst" erhalten. ES wirb unter Führung von
Kapitän CarstenS, beS früheren Führers ber Hamburger Bark
„E st e", in ben nächsten Tagen nach Englanb in See gehen, um bort
Kohlen einzunehmen.

w. Ei» Raubaufall ist gestern abenb am Schuppen 75 auS-
geführt worben. Heute morgen fanb man dort den Hilfsarbeiter Krohn
in einer Blutlache liegend bewußtlos vor. Im Hafenkrankenhause
erklärte der Nlann, daß er von einem Unbekannten um Geld an-
gesprochen und dann durch einen Schlag auf den Kopf zu Boden
gestreckt worden fei. Der Fremde hat bem K. seine Barschaft ab-
genomitten und ist flüchtig geworden. K. hat im Krankenhause ver-
bleiben müssen.

w. Ertrunken ist der Schutenvermieter N. Wichmann. Er fiel
beim Ueberflettern über im Kohlenhafen liegende Fahrzeuge inS Waffer
und konnte nicht gereitet werden. Die Leiche wurde bald nach bem
Vorfall von Ewersührern gefunben; angefieUte Wieberbelebungsversuche
haben nicht ben gewünschten Erfolg gehabt.

Wandsbeck und Amgegend.

X Die Bestätigung des Bürgermeisters Steen macht bie
Wahl eines unbejolbeten Stadtrats nötig, lieber ben Termin ver-
lautet noch nichts. Die Personenfrage bürste in Bürgerkreisen wieder
viel Kopfzerbrechen machen.

X Tic diesjährige» Stadiverordneteitwahle» beschäftigen
heute schon das Bürgertum. Im „Neuen Bürgerverein von 1848"



Schleswig-Holstein.

k. Lande. Mitglieder-Versammlung bc3 Sozial-
demokratischen Vereins am Mittwoch, 2. Juni, bei A. Ecker>
mann. Wegen des äußerst schwachen Besuches der "Versammlung
wurde der erste Punkt der Tagesordnung, kommunale Berichte, vertagt.
Betreffs des bevorstcdenden Sommcrsestes wurde beschlossen im großen
und ganzen den Vorschlägen des Festausschusses statlzugeben. Den,-
nach wird das Fest am 18. Juli d. I. bei ö. Pög, (Schützenhof)
stattfinden. Ein Antrag, für dieses Fest zwei Lokale zu nehnicn,
wurde abgelchnt, da Herr Vogt sich erboten hat, bei stärkerem Be-
suche ein Zelt aufzuschlagen. Das Eintrittsgeld soll für Herren 30
und für Damen 10 4 betragen. — Nach dem Bericht von der Mai-
feier (Siehe den Bericht von der Mitgliedcr-Vcrs. des Soziald. Vcr.
von Bergedorf) wurde noch aus die nächste Mitglieder-Versauimlung
hingewiesen. Da diese gleichzeitig die Generalversammlung ist und
in derselben die Vorstandswahl, sowie die Stellungnahme zur General-
versammlung des Wahlkreises erfolgen wird, ist ein zahlreicher Besuch
dringend erforderlich.

Lägerdorf. Ueber eine Arbeitswilligcn-Ncvolte
schreibt die „Schleswig-Holsteinische Volkszig ": Während der Pfingst-
tage sanden wieder, fortgesetzt blutige Schlägereien statt. Ani ersten
Pfingsttage war ein Feldzug der Streikbrecher vom Kieler Kohlen-
arbciterstreik gegen die organisierten Gelben (Essen-Rheinland) arrangiert.
Abends war das ganze Gefängnis besetzt. Die acht Nlanii in der
Obdachlasenzelle unternahmen einen Versuch zum Ausbruch. Auf
Kommando warfen sie sich vereint gegen die Zellcnlür, bis diese
nachgab. Die Gendarmerie schloß dann einzelne an die Wand in
andern Zellen, die Türen wurden vernagelt und ivährend der Nacht
Wachen ausgestellt. Für alle Straftaten wurden die meisten am
nächsten Morgen polizeilich mit M. 15 bedacht, die sie natürlich nicht
bezahlen. Wären es unsre Leute, hätten sie wohl sechs Monate bis
ein Jahr Gefängnis geerntet. Die Revolte kann nun wieder frisch
beginnen. Sie hat eigentlich gar nicht ausgchört. Gestern war am
Sandweg Schlägerei mit Gummischläuchen. Im Waldrestaurant
Lehmkuhl wurden am ersten Feiertag die Bürger in den Lauben mit
Steinen beworfen. Gestern trafen dort mehrere Boote mit Arbeits-
willigen ein, die zum Teil barfuß und auch sonst unbekleidet waren.
DaS Publikum wurde sehr bedrängt. Ein Beamter erklärte, „wenn
doch nur diese Menschen für immer verschwinden möchten". Es ist
aber doch gar kein Wunder, wenn diese Strolche sich mit Geld, das
sie nicht einmal bezahlen, freikaufen und dann wieder weiter wirt-
schaften können.

Neumünster. Zum L e h r e r b e s o l d u n g s g e s e tz. Am
Mittwoch hielten hier die Vertreter einer Anzahl Städte der Provinz
Schleswig-Holstein unter Vorsitz des hiesigeti Oberbürgermeisters
Roer eine vertrauliche Beratung über das neue Lehrcrbesoldungs-
gesetz ab, nach dem es den Städten bekanntlich ermöglicht ist, Orts-
zulagen bis 3t 900 zu gewähren. Um zu verhüten, daß die Städte
untereinander scharf in Wettbewerb treten, damit sie die erforderlichen
Lehrkräfte erhalten, wurden sic sich schon in einer voraufgegangenen
Sitzung einig, in gemeinsamer Beratung die Höhe der zu zahlenden
Sätze genau sestzulegcn. Es waren in der Sitzung vertreten: Neu-
münster, Altona, Kiel, Flensburg und Wandsbeck, die also eine Art
Kartellvertrag schlossen zwecks m ö g I i ch st niedriger Bezahlung der
Lehrer.

m. Kiel. Der Entwurf eines neuen Organi-
s a t i o n s st a t u t s für die sozialdemokratische Partei Deutschlands
bildete gestern Gegenstand eines Referats des Genossen Poller im
Sozialdemokratischen Verein Kiel. Die Ausführungen des Redners
gipfelten in den nachfolgenden Einwendungen gegen die in dem Ent-
wurf unterbreiteten Vorschläge:

1. Erscheine es nicht praktisch, den Beitrag der weiblichen
Mitglieder auf 20 monatlich unter Gratislieferung der „Gleich-
heit" sestzusetzen. Das Organ würde dadurch an Wert verlieren.
Richtiger sei es, es beim alten, 10 Beitrag und Selbstabonnement
auf die „Gleichheit", zu belassen.

2. Die Absicht, die an den Hauptvorstand abzu-
sührendcn 20 Prozent nach dem Beitrag des Ortes oder
Kreises zu bemessen, erscheine ebenfalls nicht geboten. Um alle» die
gleichen Pflichten aufzuerlegen, müsse der durch das Statut festzusetzeiide
Mindestbeitrag die rechnerische Grundlage für die Leistung an dm
Hauptvorstand bilde».

3. Redner erachtet cS als unrichtig, die Kautschukbestimmung be-
stehen zu lassen bezw. neu eiiizuführen, daß der Ausschluß
eines Mitgliedes wegen fortgesetzter wiederholter Schädigung

er Parteiinteressen erfolgen könne. Es würde das zu ungeheuer-
lichen Konsequenzen und Streitigkeiten in der Partei führen. Nicht
statthaft erscheine cs 4: den ständigen Bezirks- bezw. Landesorgani-
sationen das Recht mit zu verleihen, de» Antrag auf Aus-
schluß eines Mitgliedes zu stellen, während sie zugleich über
die Zugehörigkeit zur Partei und damit auch über de» event. Aus-
schluß selbst zu entscheiden haben. Wegen der vorgerückten Zeit und
der Wichtigkeit der Sache wurde die Debatte über dm Entwurf und
die Vorschläge bis zu einer der nächsten Mitgliederversammlungen
vertagt.

Mölln. Die Bürgermeister-Affäre Oettkrn-
Johannsen hat jetzt ein endgültiges Ende dadurch gefunden, daß
die gegnerische Partei auf eine gerichtliche Entscheidung in dieser An-
gelegenheit verzichtet hat.

Mecklenburg.

Waren. Der Müritzsee als Station für Luft-
schiffahrt. Der Major Parseval, der für die Luftschiffahrtsstudien-
gesellschast in Berlin tätig und der Hauptvertreter des sogenannten
Halbstarren Systems bei den lenkbaren Luftschiffen ist, hat in Waren
am Müritzsee, der bekanntlich der größte Landsee Deutschlands ist,
große Terrains behufs Ankaufs für die Studiengefellschaft und Anlage
einer Luftschiffs-Station vermessen.

Rostock. Wahlen zur Bürgervertretung. Am9.Juni
finden hier'Wahlen in vier Bezirken der dritten Klasse zur Bürger-
vertretung statt. In zwei Bezirken find von der sozialdemokratischen
Partei je zwei, in den andern beiden Bezirken je ein Kandidat auf-
gestellt.

Auswärtiges.

Ausruf! Der Glasmacher Franz Kliebe, welcher am
20. Mai 1909 vom Militär, 4. Komp. 57. Jnf.-Regts. in Wesel, als
dienstuntauglich entlassen wurde, begab sich mit seinem Vater auf die
Wanderschaft, um Arbeit zu suchen. In Schwelm wurde der Vater
verhaftet, weil er — um nicht zu verhungern — ein Stück Brot ge-
bettelt hatte. Der Sohn ist seit dieser Zeit, seit dem 26. Mai, spurlos
verschwunden. Wer etwas über den Verbleib des Franz Kliebe
oder dessen Aufenthalt angeben kann, wird um sofortige SDlitteilung
gebeten. Mitteilung nimmt entgegen das Arbeitersekretariat
Dortmund, Leibnitzstraße 20, und Edmund Deuker in Wickede-
Ruhr, Glashütte. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck
gebeten.

Die sittlich gefährdete Jugend. Erst vor einigen Tagen
wurde auf der deutschen Konferenz für Jugendfürsorge in Darmstadt
nachdrücklich gefordert, die öffentlichen Gewalteii sollten in der von
sozialdemokratischem Geiste erfüllten Jugendbewegung eine der Förde-
rung werte sittliche Kraft erkennen, die berufen sei, weiten Kreisen der
Arbeiterjugend ein ideales Streben zu bermitteln, ihr Innenleben zu
bereichern, zu helfen, daß die Jugend zu leiblich und geistig tüchtigen

Menschen heranwächst. Kein einziger Sozialdemokrat bekand sich unter
den Teilnehmern der Konferenz, ein Herrenhuter Prediger war der
Hauptzeuge für die Wertschätzung unsrer Jugendbestrebungen. Die
preußische Regierungsbureaukratie weiß es natürlich bester; ihr ist,
was nicht von Byzantinergeist erfüllt ist, von vornherein verdächtig;
alles, was mit der Sozialdemokratie Berührung hat, gilt ihr als
Scheue! und Greuel. Soeben ist dieser Art wieder ein Stücklein in
Wiesbaden passiert. Einen Pfingstgruß sandte die Regierung, Abteilung
für Kirchen- und Schulsachen, dem Geaasten Neumann, Mitglied der freien
Turnerschaft Wiesbaden, zu. Neumann ist Vorturner der

' u S s," b a b t e i l u n g; unter Androhung von 3C 150 Geldstrafe
wird ihm, mit Berufung auf Kabinettsorder und Ministerialinstruktioneii
von 1808, 1834 und 1839, untersagt, ferner diese Tätigkeit auS-
zuilbe». „Solche Veranstaltungen," so heißt es in dem Schreibe»,
„bedürfen behördlicher Erlaubnis, welche von Ihnen nicht eingeholt
wurde und auch nach dm Vorschriften genannter Instruktionen Ihnen
nicht erteilt werden kann." Man sagt also ganz offenherzig,
daß es ganz zwecklos sei, um die Erlaubnis nachzusuchen, da sie doch
nicht erteilt werde. Trotzdem mutet man dem Mann etwas Zweckloses
zu. Tie Absicht ist naiiirlich, die Jugendabteilung der freien Turner-
schaft zu zerstören, ob es gelingt, ist eine andre Frage. Tie einzig
richtige Antwort auf dies Vorgehen wäre die, die Arbeiter schickten
ihre Jungens massenhaft in die Jugendabteilung, vielleicht sähe man
bann bas Zwecklose bicfer Schikane eher ein.

Schweres Unwetter. In Süb-Hannover haben am
2. Juni schwere Gewitter großen Schaden angerichtet. Die Feldwege
in der Gegend von Springe glichen gelben Strömen, Felder, zumal
solche, aus denen das Getreide den Erdboden nicht festgehalten hatte,
sahen aus wie Schlemmbassins. Es war ein Tag, der, wenn auch
nicht von gleichen Verheerungen begleitet, so doch lebhaft an das
furchtbare Hagelwetter im Jahre 1891 erinnerte, das den nahe gelegenen
Laiidschastssirich Hameln-Hildesheim traf. — Am Mittwoch nachmittag
haben im Landkreise Celle Gewitter großen Schaden angerichtet.
Außer dem bereits gemeldeten Blitzschlag in Westercelle kam in
Beedenbostel ein Feuer zum Ausbruch. Ein Blitz traf den neben
dem Bahnhofsgebäude stehenden Schuppen und äscherte diesen ein.
Schwerer Hagelschlag richtete im südlichen Teile des Kreises Celle
Schaden an. In Groß-Lcsingen wurde ein aus dem Felde arbeitender
Mam, vom Blitz erschlagen. — Aus Köln wird berichtet: Ein am
Abend des 2. Juni über die linke Rheinseite niedergegangenes
Unwetter, verbunden mit Hagelschlag, richtete großen Schaden an,
namentlich im Vorgebirge, wo auf weite Strecken hin die Frucht völlig
vernichtet wurde. Bei Worringen sind drei Morgen Land unter
Wasser gesetzt. Die Frucht ist abgcschwemint. Auch in der Umgebung
des Ortes Weiden hat das Unwetter schwere Verwüstungen an-
gcrichtet. Amtliche Nachrichten kommen aus einzelnen Eis e tdörfer »,
wo durch das Unwetter die Hoffittmg der Landleute auf eine gute
Ernte völlig vernichtet ist. In dem Orte Buisdorf sind mehrere
Häuser eingestürzt. Dort sowohl als in Weiden wurde ielegrapbiich
die Hilfeleistung der Feuerwehr erbeten. Hagelschloffen in der Größe
cineg Taubeneis zerschlugen Hunderte von Fensterscheiben und zer-
störten die Dächer der Häuser. In Weide» stehen alle Häuser unter
Wasser, die Bewohner flüchtete».

Tic süße Arbeiterschaft. Zu dem Artikel in Nr. 123 unsres
Blattes, der sich mit den Arbeitsverhältniffen in der Schokoladen-
und Zuckerwarenindustrie beschäftigte, erhalten wir von der Firma
„Kaisers Kaffeegeschäft" folgendes Schreiben: In dem
Artikel „Die süße Arbeitersckzaft" wird u. a. auch die Altersversor-
gungskasse unsrer Firma erwähnt. Die darauf bezügliche» An-
gaben sind in wesentlichen Punkten unzutreffend. Aus der an-
liegenden Satzung wollen Sie sich davon überzeugen, daß: l.die
Altersversorgungskasse nicht nur für die Arbeiter unsrer Schoko-
labefabrif, sondern für unsre sämtlichen Angestellten und Ar-
beiter (natürlich auch Arbeiterinnen), einschließlich der Verkäufe-
rinnen, eingerichtet ist; 2. die Zuwendungen aus der Altersversor-
gungskasse belaufen sich für jeden Berechtigten auf 100 bis
.11 300 jährlich. Sie betragen mindestens M 100 jährlich; 3. nach
Ablauf von 20 Jahren hat der Angestellte ober Arbeiter einen klag-
baren Anspruch auf Auszahlung seines ganzen Guthabens; ebenso
hat der Angestellte oder Arbeiter, wenn er vor Ablauf der 20 Jahre
aus unsern Diensten ausscheidet, einen klagbaren Anspruch auf
soviel Zwanzigstel des ihm gutgeschriebenen Gesamtbetrages, als
Hinterlegungen für ihn ftattgefunben haben. Der Rest der ihm
gutgeschriebenen Beträge fällt nicht etwa uns, sondern dem Alters-
versorgungsfonds, das beißt seinen Arbeitsgenosse» zu. Wenn das
Ausscheiden vor Ablauf der 20 Jahre durch vollständige Invalidität
oder durch den Tod verursacht wird, so wird die Geschäftsleitung
der Firma den Rest der gutgeschricbenen Beträge im ersten Falle
ihm, im letzteren Falle der etwa hinterlassenen Witwe oder den
hinterlassenen Kindern oder seinen hilfsbedürftigen Eltern in der
für den oder die Empfänger vorteilhaftesten Form zukommen lassen.
Um das wirkliche Interesse des oder der Empfänger bei Verwen-
dung dieses Geldes ungehindert wahrnehmen zu können, haben wir
in diesem einzigen Falle einen klagbaren Anspruch nicht gewährt.
4. Obwohl die Altersversorgungskasse erst seit dem 1. Januar 1906
besteht, ziehen bereits 83 Angestellte und Arbeiter, darunter 17
weibliche, Vorteil aus dieser Einrichtung. 5« Tie Angaben des.
Artikels über die Löhne sind nicht zutreffend. Begreiflicherweise
haben wir fein Interesse daran, die wirklichen Lohnverhältnisie
öffentlich bekannt zu geben."

Der Verfasser des Artikels schreibt uns dazu: Die ganze Be-
richtigung ist nur eine Verschleierung der Wirklichkeit. In dem
Artikel war ausdrücklich hervorgehoben, daß seine Ausführungen
sich nur auf den 700 Köpfe starken Schokoladenbetrieb be-
ziehen, und daß für die dort beschäftigten Arbeiterinnen
die Kasse nicht in Frage kommt, ist einleuchtend. Denn diese be-
ziehen Löhne int Durchschnitt von <K 9—11, und daß solchen,
wenn sie auch zehn Jahre dort beschäftigt fein sollten, nicht alljähr-
lich ein Monatsgehalt von M 100 gutgeschrieben wird, ist ja klar.
Es ist zu beachten, daß die Firma unter diesen weiblichen Ar-
beitern, denen die „Segnungen" der Kasse zu gute kommen, vor
allen die Verkäuferinnen ihrer unzähligen Kaffee-
geschäfte verstehfI Tie Schokoladefabrikation ist ja
nur ein Nebenbetrieb des Unternehmens. Daß unter den
100 männlichen und weiblichen Angestellten, „welche jetzt schon Vor-
teil aus dieser Kasse ziehen", nicht 10 pZt. wirkliche Arbeiter sind,
ist jedenfalls feststehend.

Mogclci beim Bricftaubcnwettfliegeu. Vom Landgericht
Hagen i. W. sind am 18. Januar der Lieferant M. und ein gewisser
St. lun. wegen schwerer Urkuudenfällchung und versuchten Beiruges
zu je 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Die Märkische Bries-
tauben-Reise-Vereiuiguitg veranstaltete ein Wettfliegen von Magdeburg
nach Hagen. Der Westfälische Brieftaubeuverein beteiligte sich daran.
Als Einsatz für jede Taube wurde» 50 4 bis 3t. 10 gezahlt. Ten
Taube» wurden Gummiringe mit Nummern an den Beinen befestigt
und die Nummern wurden in der Einsatzliste vermerkt. Diese gab
Auskunft über den Namen des Besitzers und die Höhe des Einsatzes.
Die Besitzer der zuerst aufomuienben Tauben erhielte» den
fünffache» Betrag des Einsatzes als Prämie. Bei der Ankunft der
Tauben haben nun die Angeklagten, welche die Einsatzlisten zu führen
hatten, die Kontrollmaßregeln zu ihren Gunsten modelliert, um ihre
Taube» als die zuerst angekommenen erscheinen zu lassen. — Auf die
Revision des Angeklagten M. hob das Reichsgericht das Urteil
bezüglich beider Angeklagten auf und verwies die Sache an das
Landgericht zurück. Von einer Urkundenfälschung kann nicht die Rede
feilt; cs handelt sich lediglich um eine „schriftliche Lüge", denn die
Angeklagten haben nur dem von ihnen angefertigten Schriftstück einen
falsche» Inhalt gegeben, nicht aber eine vorhandene Urkunde gefälscht.
Ter Tatbestand des versuchten Betruges bleibt jedoch bestehen.

Newcastle

11 45

4. 3uni:

— Barometer: 765,0. Thermo.

am

Uhr M.
V.

Linusen

Kapitän
B.

7 10
meldet: Wind: Wetter: heiter. See: sehr

Cuxvaven, 4. Juni, nachmittag».

Uhr 3)1.
V. 9 50

N.

Siebert

In Zee gegangen am 4. Juni:

Hotienau meldet: In den Kanal eingelnnfen am
Uhr M. Schiff

Wetter: Regen. — See;

2
5
8

15
30

9 55
10 30
10 50

11 25
11 50

2 40
2 15

50
30

5

5 25
5 50
5 55
« 20
6 25

4 25
5 25
5 30

20
15

40
30
85
50
55
50

Nrangemouth
Newcastle
Ring» Lynn

Willenbring
Jörgensen
Noa!
Alatzen
SJleggetfee

Lardisi
BuintiSland
Southampton

Lissabon

SrimSbq
Grangemouth
Lardiff

3 20
6 35
9 20
9 30

Von

Magdalena cd. Segl.)
Vorwärts (d. Segl.)
Maja (®.)
Srnft iT.)
Franz (D.)

Nordenham
GriinSbq
stlewcastle
Methil
Westindien
Spanien
Rangoon
Methil

B. 12
12

1
2
2
2
2
3

Uhr M.
91. 2 5

2 20
2 55

Baumgarten
Lührs
Reinecke

■ Oellerich

8. Juni:
Von

tkkensund
Rönneby
Kopenhagen

Kiel
Stettin

Rotterdam
do

Cardiff
West-Airika
Manchester

Kapitän
Speed

Kapitän
Lowe

Kapitän
Pieper
Grewe
Kvvpelmann
Jürgensen

Helgoland
ruhig.

4. Juni:
Bon

Riel
Sonderburg
Eckernförde
Ekensund

B. 9 15 Anna (d. Segler)
91. 12 20 Irene (d. Segler)

, Fortuna (d. Segler)
. Anna (d. Segler.

Helgoland meldet: Wind: NO., sehr leicht,
sehr ruhig.

Bon
Leith
Antosagasta
Rangoon

Schiff
BreSlau (T.)
Ripley iD.)
Mustcian <T.)
Lady Furncst (D.)

Cuxhaven, 4. Juni, vormittag«.
Angekommen am 4. Juni.

Kapitän
Oestergaard
Schmidt
Meldahl
LanghinrichS
Stähr

Bon
Apenrade
Flensburg
Ekensund
Kiel
Riga

Hansen
Feleseld
Vollmer?
Gensch
HeverS

Ost, leicht.

Alin. Schlepper Terschelling und Fischerdampfer Senator Strack; 2 Uhr
Min. Schlepper Walter mit 2 Fsichersahrzeugen. — Geankert: Trepea.
3 Uhr 40 Alin.: Schlepper mit Bk. in Sicht.

San Nicola» iP.-D.)
Rrautfanb (Schl.)
Saale (Leicht.)
Exmoer ($>.)
Friderun (D.)
HolniS ($.)
Liberty ,D.)
leicht. Wetter: klar.

Von
Bremerhaven

do.
Newcastle
d. Nordsee

Uhr M. Schiff 91ach
B. 8 35 Willehad ($.) Quebec

9 30 Liiidensels (T.) Lardiff
Ferner seewärts: holl. Schlepper Rozendurg. Schlepper Terschelling. —

Abwärts gekommen: Tampser Annie.
Wind: Ost. schwach. Wetter: heiter. — Barometer: 764,62. Thermo-

meter: + 25,2» L.

Wind: Ost.
Meter: -r 13,5» L.

Angetomnien am 4. Juni:
Schiff

Ferner seewärts: Schlepper Bremerhaven. — Abwärts gekommen:
Danipier Blankenese, holl. Schlepper Larolina.

Wind: Ost. leicht. Wetter: bedeckt, zeitweise Regen. Barometer:
762,2. Thermometer: + 12,0° tt.

Belox (D.)
Katy (D.)
Marion Lee (D.s
Harvey Scott (D.)
Lincoln (D.s
John Heidmann (D.)
Savona (D.s

Ingeborg (®.)
Coronilla (T.)
Fleetwing (D.)
Dunraven ($.)
Hylton ($.)
Eider ($.)
Rotterdam (D.)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen
Schiff

hier auf: 7 Uhr Postdampfer Rio Pardo; 7 Uhr 80 Min. Dampfer
Ripley. Geankert: Mustcian. — 9 Uhr 45 Min.: Nichts in Sicht.

In Lee gegangen am 4. Juni:

Arion (Sdfl.i
Nr. 46 u. 59 (Kähne)
Prinz Wilhelm (I.j
Hamburg ig.-D.)
Jason (Schl.l
Dortmund (Leichter)
Jupiier (D.)
Biene (D.)
Edison (D.)
Loiighirst (D.)
Altana (D.)
Odenwald (P.-D.)
Pagasarri (T.)
Tropen (D.)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 4. Juni:
Uhr Al. Schiff - ■-

6 5 Niobe ib. Segler)
. Rebecka (d. Segler)
. Gretchen (d. Segler)

Hansa (d Segler)
Aeolus (D.)

Hamburg (D.) M
Ferner aus: l l Uhr 30 Min. holl. Schlepper Larolina mit Hulk Tipe.

holl. Schlepper Tys Volker mit l Prahm, Schlepper Bremerhaven mit
2 Prähmen. Schlepper Arrakan mit Leichter Mekong. — Bon hier auf:
9 Uhr 80 Min. Schlepper Te^el mit engl. Dreim-Scho. Bessie und engt.
Sd)c John SimS; 11 Uhr Dampfer Mustcian. — Emgekommen 1 Uhr

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lampbell & Lo. Nachfolger.

Hamburg, 4. Juni. Mittags 12 Uhr.
Thermometer (’ L.) Barometer

Mittags Alaximum Minimum (mm)
+ 15,7 | + 20.5 i + 8,2 760,2

Wind
SO

Wassei stand der Oberelbe.

Aussig 4. Juni + 0,08 m Barby 4. Juni + 0,86 m
Dresden. ... 4. . — 1.80 m Magdeburg. . 4. , + 0.82 in
Torgau .... 4. . + 0,56 in Wittenberge. . 4. , + 1,20 m
Wittenberg . . 4. . + 1.46 m . Lenzeu 4. . + 1.84 m

Blume

Einmaliges seltenes Angebot: a ,

Wegen Uebernahme des Lagers sind die Preise bis zu OO 3 0 Cr ■ ITl«lö3>ly l

Eine solche Gelegenheit,

Recht zur

3
Schnitt von IO50 bis 3450

und Paletots

o

E

Ecke

GrossneumarktNeuer^Steinweg J, ß| Ume & QO

Blume

j 1-411 • — stellen wir unser gesamtes Lager in Knaben-Anzügen, P

Granz hervorragend billig zum vollständigen Ausverkau

Blaue und braune

Herren-dackett-Anzüge II 50 I
herrliche Muster 1 A

26,50 34

Sämtliche Burschen * Anzüge in den modernsten Farben und

Enormes Lager in einzelnen Jacketts, Westen und Hosen, auch für die korpulentesten Leute.

18,75 22

Bessere Masz-Konfektion

prima Verarbeitung, nur modernster, rt 0 50 I
eleganter Schnitt p X

35 39,50 45 58

wie wir sie bieten, hat es, das können wir mit

behaupten, noch nie in Hamburg, auch nicht

billigsten Zeit, gegeben.

Dunkle und lebhaftere I

Herren-dackett-Anzüge 19 75
tadellose Verarbeitung 1(%I

15 19,50 24,75 29,50 33,50

Gcffcntlictzcv Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Wittcrungsübersicht vom 4. Juni.
Im Bereiche des von den Britischen Inseln südostwärts auSgebrefteten

Hochdruckgebiets hatte unser Bezirt bei schwachen bis frischen Winden aus
nördlichen Richiuiigeu kühles. Dielfad) ausklarendes und meist trockenes
Wetter mit höchsten Temperaturen von 13 bis 17 Grad und niedrigsten
von 6 bis 11 Grad; im Südwesten Hannovers ist in der Nacht etwas
Regen gefallen. Heule morgen ist das Wetter bei leichten veränderlichen
Winden teils heiter, teile wolkig und im ganzen etwas wärmer.

TaS Hochdruckgebiet im Westen hat erheblich abgenommen und erstreckt
sich heute mit einem Rücken hohen Drucks nach Nordösterreich. Ein Aus-
läufer nichtigen Drucks ist vom vlordmeer nach Skandinavien vorgedrungen,
während sich das Tiefdruckgebiet über Südwesteuropa gleichzeitig nordost-
wärts auSgebreiiet hat.

Unter dem Einfluß des letztgenannten Tiefdruckgebiets ist bei schwacher
Lustbewegung wärmeres Wetter mit verbreiteten Gewittern zu erwarten.

Aussicht für die Witterung nm 5. Juni.

Meist wärmer, wolkig, etwas Regen, Gewitter nicht aus-
geschlossen.

Atmosphäre
trübe

Eintritt der glitt und Ebbe in Hamburg
am 5. Juni:

Flut: 1 Uhr 80 Mi». | Ebbe: 6 Uhr — Min.
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ALTONA, Reichenstrasse 26HAMBURG, Grosse Bleichen 57/59 (Artushof)

W. Toedt

Hamburgerstr. I

100/102.
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sämtliche a»

Besichtigung ohne Kaufzwang erwünscht.

angelegenheiten.
Die Kommission.

Ü sHrbeitsrnärktl II

Großer Posten SdlUhwaren

Damen - Schnür - Stiefel, Roß- Herren - Schnür - Stiefel, Rind
chevreaux BoxJK,. 5,60. jH. 6,—.

ifabafftcnncl w. gesaust u. abgeholt, Ztr. M. 6.
* Ebke, Schulterblatt 84, Hs. 1, pt.

Beachten Sie bitte meine 3 großen Schaufenster. 'Vg
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Spors-Bekleidungs-Artikel

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

Herren-Anziige
Herren-Paletots
Herren-Hosen ..
Herren-Westen..
Knaben-Anzüge

Der enorme Andrang zum "WE

Pfingstfeste hatte die prompte

INF" Bedienung sehr erschwert, so

■gflf dass wir leider nicht immer "ME

gUr in so reichem Masse erteilten

LjflT Aufträge in der gewohnten

j/SF~ exakten Weise zu erledigen, "HDjZ

SKT* und danken wir für die

Bf* freundlich geübte Nachsicht. **WU

Stiive, Methfesielstraße.

Brümmer, Methfesielstraße.

Bohnhoff u. Balm, Lntterothstraße.

Pentzin n. Nägeler, Hammerlandstraße.

J. Albers, Hammerlandstraße.

F. Paeck, Eilbeckerweg.

Behnke, Eimsbütteler Chausiee.

Schulz u. Schröder, Wilhelmsburg, Palminwerk.

Bunnenberg, Altona, Alsenstraße.

Sämtliche Baustellen sind strikte zu meiden. Sollten die genannten

Gesucht per sofort

ciil tSchtiükk Wcßklischiicidcr.

L. Knüppelholz,

Bad Oldesloe.

„Vulkan“,
BV* Hamburg,

nur 6 Ivexstrcrsze 6.

Dieses Inserat wird bei Einkauf von M>. 20
mit M. 8, bei Einkauf von M>. 30 mit M. 3

nach dem Kauf in Zahlung genommen.

($in neuer Büaelofen ist billig zu ver-
kaufen. Altona, Viktoriastr. 84, III.

verhängt:

J. Albers, Platz Dulsberg, Bauten Hirtenstraße, Hammerland-

straße, Wikingerweg, Schmilinskystraße, Borgeschstraße, Sierich-

straße, Petkumstraße;

Götz & Brockmann, Platz Weidestraße, Bauten Hegestraße,

Auenstraße, Löwenstraße, Eilbeckerweg, Bismarckstraße, Eppen-

dorferweg;

Peter Balm, Platz Eidelstedterweg, Bauten Lutterothstraße;

Pentzin & Nägeler, Platz Grevenweg, Bau Hammerlandstr.;

A. Bumps, Bauten Prätoriusweg und Kl. Freiheit (Altona);

Joh. Hösch, Platz Hufnerstraße, Bauten Eidelstedterweg, Auen-

straße, Heiligengeistfeld;

Wedemeyer, Bau Jsestraße;

Stüve, Bau Ecke Stellingerweg-Methfefselstraße.

Ferner ist wegen Aussperrung sämtlicher Zimmerer die Bau-

stelle Gr. Grasbrook, Gasanstalt, die Betonsirma Weirich &

Reinken gesperrt.

Sämtliche Baustellen sind strikte zu meiden.

Der Borstand.

NB. Zur Beachtung! Jedes Mitglied hat darauf zu achten,

daß ihm seine Streikkarte von seinem Bezirkskassterer zu-

gestellt wird, resp, sich dieselbe vom Bezirkskassierer zu fordern.

Unternehmer noch mehr Arbeitsstellen haben, so ist dort die Arbeit

einzustellen.

An allen Bauten, an welchen heute abend nicht ausgesperrt wird,

ist am Montag die Arbeit wieder aufzunehmen, bis den Kollegen

seitens der Streikleitung weitere Mitteilung gemacht wird.

Die Shdfkiiung.

jetzt JiL. 8,— (
, , 7,-
, . 1,50
, , 1,10
. , 1,50

Fahmdhails E.Sünner,
Steindamm 80, Tel. A. 3, 1616.

Leistungsfähigstes -zahrradgelchäst. Origtiial-
Tcwet vo» * 70 an, sowie Patna von
prima Stahl, selbstgebaute Geschäftsrädcr für
Transport. Große Auswahl in Mänteln und
Schläuchen, sowie sämtlichen Ersatzteilen. Eigene
Reparaturwerkstatt mit elektrischem Betrieb.
Nene Räder von X. 50 an.

Zuverk. guterh.Fahrrad25.’ Strc[omstr.33,ft

einger-Nähmaschiiie mit Garantieschein,30. Kl. Schäserkamp 27, I.

Bedeutende Ermässigung unsrer billigen Fabrikpreise

Vorrat 15000 Hüte

Herren-Anzüge, Serie I

elegante Stoffe, vorzüglicher Sitz

ZnMerelll Wwg onö Umgegenö.

Wegen Nichtbewilligung unsrer Lohnforderung sind

Bauten nachstehender Unternehmer gesperrt.

Kurbelstickerin

per sofort bei gutem Lohn und
dauernder Stellung gesucht.

Martin Friedhelm,
Kaiser Wilhelmstrasie 3/5.

Herren-Anzüge, Serie II,

schöne neue Dessins, solide Qualitäten

Mal-MM der Simmeret

M vemMkeil MssMsseu IMlanlls.

zahlskelle Hamburg unö Mgegenb.

GewerkschastshauS, Befenbinderhof 57/66, 2. Stock, Zimmer 14.

Telephon Amt V, Nr. 440.

Wegen Nichtbewilligung unsrer Forderung von 85 Stunden-

lohn ist über nachstehende Bauten und Plätze folgender Unternehmer die

hunger Packer mit guten Zeugnissen
gesucht, Bewerber aus der Trogeu-

branchc bevorzugt. Zu melden Basedow-
strasie 82, b. Billwärder Steindamu»,
vorm. von 9—12 Uhr, nachm. von 3|—5 Uhr.

mit badckappe X 5,75.
Damen - Schnür- Stiefel, prima

Boxcalf jh. 6,—.
Herren - Schnür - Stiefel, Koß-

chevreaux jtt 6,25.

Roßled. Sdiulstiefel von 27 bis
30 JL 2,60, von 31 bis 35
A 3,10.

Wegen Nichtbewilligung unsrer Lohnforderung sind die Arbeiten

der Unternehmer H. Bohnhoff & Dalin, II. Preil,

Pentzin u. Nägel er, Behnke & v. Minden,

Eimsbutteler Chausiee, J. Albers, F. Stüve & Sohn,

Methfesielstraße, Schulz & Schröder, Palminwerke, Wil-

helmsburg, Ö. Scheffler, Sorbenstraße, Dessauer Ufer und

Gr. Grasbrook, Bunnenberg, Altona, Alsenstraße, gesperrt.

Tie Lrtsverivaltung

MM tel WWkkdlW WM»

WWM

" — siueiooeieiu Hamburg unö Mgegeub. —

Smeklll-lisiMlell Bergeöotf

Oeffentliche

Delegierten Versammlung

am Mittwoch,3.Juni, abdS. präz. 8jUhr,
im „Teutschen Hause", W. Junge.

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Bauarbeiterschutzkommission.
2. Bericht der Herbergskommission. 8. Kartell-

Ungebleiditer Nessel
mit blauen oder roten eingewebten
Streifen, wasch- u. kochecht, woll-
stoffähnlich für Lawntenniskleider

und Blusen, Knabenanzüge, alle
Wäschezwecke geeignet.

Mittweidaer Webwaren - Niederlage.
Inh.. Gustav Rothschild, Chemnitz i.8a.

A. 8. Meyer, binlenallee Allianceitr.

Jetzt nach Pfingsten!

in unsern Schaufenstern ausgestellt!

Sonder—Angebot:

Hammerbrookstr.

110.

Schneider sucht irg.elw.mitzum.Rellingerstr.2b,I.

Ges. Rockschneider. Nachtigallenstr.4, Altona.

Vevnrietitugen.

Vorsetzen 21, Hof,
Wohnung zu vermieten, >t. 260.

Zu vermieten zum 1. Juli schöne, helle
Zweizimmer-Wohnung, Balkon, Kachclküchr,
■Mi 360. Biel, Schaarstcinweg 31, II. hint.

«orstelmannoweg 111 freigelegene neue
u Wohn, m. Balkon f. sogleich od. sp. z. v.

Zu* verm. Schiffbeck , Kapellenstr. 35, sof.
od. später schöne, sonnige 2-Zimmerwohn. u.
Küche, Treppenbeleuchtung u. Wasser im Hause,
Mi. 150—180. 10 Min. v. Schiffbecker Bahnhof.

Rene und elegante

getragene
Herren-, Damen- und Klnder-Qarderoben
aus Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-Jacketts,
Röcke u. Hosen v. Mi. 1,50 an, Herren-Anzüge
b.Mi.5,6,7,8 an, Sommer-Paletots b.Jt.4,5,6,
7 an, Radfahrhosen v. Mi. 2 an, Westen v. 60^ an,
Hüte 50-4, gr. Auswahl in Fracks v. A4,5,6 an.
Große Partie neue mod. Herren-Rock- u. Jackett-
Anzüge v. dt.6,10,12,15,18. Partie neue Jüng-
lings-Anzüge, engl.-led. Hosen u. sonst. Arbeiter-
Artikel. Gr. Answ. in neuen Knaben-Anzügen v.
31.2,50 an, einz. Knaben-Hosen, Jacken u. Blusen.
(Sieg. Damen-Straßen- u. Ballkleider in Seide.
Sammet, Wolle, Kattun b.Jt.3,4,6,8 an. Damen-
Röcke u. Sommer-Jacketis v. A 1,50 an, Blusen
von 50 an, Kragen-, Staub- u. Regenmäntel

v. JI. 1,50 an, auch neue Kostümröcke u. Damen-
Jacketts, Partie neue Kinder-Kleider u. -Jacketts.

LM- Hier kauft man alles billiger.

Das größte Lagerhaus

hier am Platze in dieser Branche.

Es lohnt sich der Weg von weit und breit nach

Venusberg 22, beim Schaarmarkt,
und Talstraße 38.

Frau Schwarz/gg83

Möbel-Fabrik

Theodor Burmeister,

3 Winterhuderweg 3 und

36 Billh. Röhrendamm 36.

Kompletter Hausstand X 300—2000 etc
Schlafzimmer jtt. 125, 200, 285 etc.
Dockengarnitur .... JI. 100, 125, 140 etc.
Taschendivan Mi. 50, 55, 60, 65 etc.
Phantasieschränke M. 45, 50, 55, 60 etc.
Trumeaus mit Untersatz JiL 30, 35, 40 etc.
Bettstellen mit Federt. . Jt. 22, 27, 30 etc.
Kleiderschränke . . .K, 24, 28, 85, 40 etc.
Waschtische mit Spiegel Mi 16, 20, 25 etc.
Di elengarderobe (Eiche) Jt 16, SB, 81 etc.

3m keiWils, filtlertoe 26:
1 Partie Plüschtifchdecken, Hochs.Teppiche,
i Tameuwäsche, Gardinen, Bettbezüge,

। Bettücher» Handtücher, Hemdcntuch zu
euorm billigen Preisen.

Mo 2R0 kompl. Hausstand,
O U1: Wohn- n. Schlaszim.
und Küche. Lindenallee 23.

findet die bekannt grösste Auswahl
in Anzügen, Hosen, Strümpfen,
Mützen, Pelerinen, Gamaschen

etc., sowie die beliebten

Solid-Monopol-

■Sweaters H!

zu mässigen Preisen in

=nur erprobter Güte=
bei

Glass & Peters, Millionenbau.
Nordwest-Deutschlands gr. Spezial-Geschäft für

Knaben-Wasch-Blusen 3 bis 8 Jahren

tausendfache Auswahl

Augen ans!

Wert unten) 3 Mark.

Räumungs-Verkani

von zirka

2000 htllell'AlMll,

Paletots, Regenröcken re.

M Spottpreisen.

Atcfudjt ein tüchtiger Westenschneider
außerdemHause, dauerndeBcschäfti-

gung. Hartung & Sohn,
Kaiser

ausschliesslich hochmoderne Formen

Damen- u. Kinderhüte Sporthüte, Matelots

garniert und ungarniert | Topfformen etc.

’&JT Teils für die Hälfte der bisherigen Preise.

Radeberger Hutfabrik-Lager

Tadelloser

Elegaide tlerren
nur wenig getragen,

erhalten Sie nur im

Kaufhaus Ihr Monalsgarderobea,
»Her Steinweg OB—b<.

Sitz und grösste Haltbarkett
Garderoben besonders

zeichnen ™sr ten Schneidern
da grösstenteils v. £ehlen:

nach Masz angefertigt. Wir y

m IO*

aus,

M.asZ'

nur

Ser. S®Tr'12^

Kaufhaus W Wonalsgarteroben

Mter Steinweg 66-E7.

Fracke u. GeseUschaftsanzüge
F .16 . de „ „billlgitto?'«!*«1

Aht.U:

Heue Garderoben.
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